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Wir treten in eine neue Zeit und Welt.) Aeußerlich trennt ſich 
dadjenige, mad jekt fan, von dem Geweſenen in ſcharfer Weife, aber 
der innere Zufammenhang ift um fo deutlider. Die neu herauätretens 
den Gedanken hatten ſich ſchon vorher allınalig gebildet, und kamen nur 
jest, alö der legte von den drei Stiftern des heiligen Bundes dahinge— 
gangen war, in freiere Bewegung; die Ereigniſſe folgten den Veran⸗ 
laffungen jet fchnefler, weil der Weltvertchr größer, und der Menfcyen- 
geift haftiger geworden mar. 

Man hatte einen Punkt errciht, wo, durd die Macht neuer 
Erfindungen, fi die irculation der Gedanken und Gefchäfte un: 
endlidy beſchleunigte. Was erdacht war, dad fam fogleid in den Strom 
der Völker, dad vergrößerte ſich lavinenartig, dem dienten hundert 
Kräfte, und es hatte feine fchnelen Wirkungen, gleidypiel ob cd gut 
oder böfe war. Der Speculation wurden die Kräfte ded Dampfes 
vorgefpannt, ihr Geift wuchs zu dämoniſcher Größe, und es fpeculirte 
jest Alles, — felbit die Wiffenfhaften und Stünfte Egoismus und 
Anſpruch wuchſen in gleichem Maaße; die Zeit des Genügend und der 
Selbfterfenntniß war vorüber; wer wenig that, wollte viel genichen, 
und wer feinen Geijted und auf niedrigem Standpunfte war, wollte 
Alles beurtheilen. 

Mit diefer fchädlichen vereinigte ſich die noch ſchädlichere polis 
tifhe Strömung. Die Kranzöfifhe Revolution war 1815 befiegt, 
aber ihre Ideen lebten weiter, bethätigten fid) von 1820 -1840 ſchon 


| äußerlidy vielfady,”) und gelangten, als geiftiger Bergiftungäftoff, in 


diefem Zeitraume zu einer gefahrvollen Ausbreitung. Sie überzogen 
jet aud) die guten Deutfchen Lande, welche ihnen vorher widerſtrebt 
hatten, nifteten in allen Schichten der Bevölkerung, und drängten fid), 
in Vorträgen, Büchern und Zeitfriften, in Ktunſt und Poeſie und 
Gefellfchaft, bei der Arbeit und am Feierabende, unaufhörlid an alle 
Ohren und Herzen. Sie leugneten die hiftorifche Wahrheit, fie fochten 
Die Autorität an, und ſchmeichelten fid), mit ihrer Verführung, befonderd 
an dadjenige, was ded Volkes größte Fehler ivaren, — an feine Ge— 
nußſucht ‚und Ueberhe bung. 

Diefe Ideen waren, zumal während ded legten Decenniumd, auch 
in unferem Preußiſchen Baterlande zu vieler Macht gelangt. Der fo 
u Dieſe Betrachtung knüpft ſich an das, was im 1. Theil auf S. 346 ge⸗ 


ſagt iſt 
») Vergl. 1. Thl. SE, 837 und 338. 
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laſſen.'') Pit gezogenen Gewehrer”’) waren bei und nur die Jäger und 
Schützen bavaftnet, als aber Thouvenin 1544 Die gezogenen Gewehrt 
weſentlich verbefferte, wurden 1848 die Jägerbüchſen und eine Anzahl 
Infanteriegewehre na» Thouveninſhem Syſteme umgearbeitet, audy neue 
Thouveninſche Büchſen gefertigt; doch kam, gleich nachher, Dad bon Dem 
Franzöſiſhen Hauptmann Wins erfundene gezogene Infanteriegetochr**) 
iu größerer Anwendung, und wir haben es noch gegenmärtig’*) für 
unfere Landwehr. Alle Diefe neuen Erſcheinungen überflügelte dad 
Preußiſche Zündnadelgewehr, welches Der Komerzienrath Trenfe zu 
Sörnimerda't 1835 konſtruirte, und dus, nachdem ſchon 1841 die An: 
ſchaffung von 60,000 Gewehren dieſer Art ſtattgefunden hatte, unter 
dem Namen ‚„leichtes Perkuſſiondgewehr“ dem 1. und 2. Garderegiment 
zu Fuß, Dem Garde Weierperegiment, und Den ſämmtlichen Füſilier⸗ 
Antaitionen gegeben wurde Gegenwärtig gebört cd unferer ganzen 
Garde, und Yinien Infanterie, und wir werden, im päteren Werlaufe 
dieſer Darstellung, mehrfach Darauf aurudfommen, — 

Die neue Yandwebrberirfs:Eintbeilung””) wurde durch 
KRabinetserdre vom 3. November 1842 in Kraft gefert, und 
war durch Die Uedeiſtande herdeigeiührt, weide fi in der biöber: Jen 
vandwehr bedets. Err:heilung, ſawohi Tür die Wehrmanner, ald für Den 
Geſchaͤttodetrrieb Der Behörden. anna gemacht Ratten, u une die haupt: 
ine zn Der Sehr Tan! an Beröoeferung Der einzelnen Wataillondbe: 
35 Ne Grein >er Yandipchrbeirfe nicht 
denugend ME —8* der Etrtiperwalinasdeutte wammerfelen. Der 
ſtriegatuntter vn ans TNren At yν urerm 24 October 1842 
sy ognan bentanger Bere on) Vorſolage an der Koͤnig bewogen 
wube, urd der Ron REN abe ar Me neue Yan webrdeurts⸗Ein⸗ 
SRELZES trtat Jem voratetat worden, und weide ſowohl eine ander: 
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datirten friegäminifteriellen Beltimmungen über die Drganifation unb 
den Geſchäftsgang der Militair - Eraminationd » Conmiffionen , für Die 
Eintrittö: und Dffigierprüfungen, fowie über die Anforderungen, welche 
fünftig im Examen an die zu Prüfenden zu machen find.’ Es mwird 
diefe wichtige Reform weiterhin an geeigneter Stelle audgeführt werden.’”) 

Die Kabinetdordre vom 30, Juni 1846 feßte feft, „daß 
in Zufunft fein Audländer in den Preußiſchen Militairdienft aufge: 
nommen werden darf, der nicht vorher die Wreußifchen Unterthanenredhte 
erworben hat, und daß von diefer Vorſchrift nur bei einem ausbrechen— 
den Kriege, und während deffelben, eine Ausnahme geftattet fein foll;* 
dad Princip ded Nationalheered, welched man hatte, wurde alfo auf 
noch firengere Bedingungen, ald die bisherigen waren, geftelt. 


Das Zahr 1847 brachte den Truppen neue Exereir-RKegle— 
ments; in ihm fchieden aber zwei hodyverdiente Veteranen, die Generale 
v. Müffling und dv. Boyen, aus der Armec,’°) und dies mar immer 
ein Ereigniß, zumal im Hinblide auf den ſchon im Anzuge begriffenen 
politifhen Sturm, während deffen die Regierung nicht genug bewährter 
Stüsen haben konnte. Der General der Infanterie und Gouverneur 
von Berlin, Freiherr vd. Müffling’’) wurde durch Kabinetdordre 
vom 5. Dcetober 1847, unter gleichzeitiger Entbindung von feiner Func⸗ 
tion ald Präſident ded Staatörathes, mit dem Charakter ald General: 
Feldmarfhall, in den Ruheftand verfeht;’*) der General der In: 
fanterie v. Boyen durch Kabinetdordre vom 7. Dctober 1847 
bon den Geſchäften ded Kriegdminifteriumd entbunden, 
und zum Feldmarfhal und Gouverneur des Berliner Invalidenhaufed 
ernannt.) Dad Kriegdminifterium erhielt gleichzeitig der 
biöherige Commandeur der 11. Tivifion Generallieutenantv. Rohr, 
bemfelben mar aber nur eine kurze und mit unfäglihftem Drang und 
Leide erfüllte Verwaltung dieſes hohen Amtes beſchieden. 

Die legte größere Maaßregel endlich), welche dieſer Abfchnitt in 
Betreff des Heerweſens enthielt, berubhte in einer den Garniſon— 


29) Auch eine ſolche Brofchüre. 

22) In dem das Militairbildungsmweien behandelnden Abfchnitte. 

’*) Boyen erhielt zwar einen anderweitigen, aber doch einen Ruhepoſten, und 
Rarb fon 1848. 

27) Bergl. 1. Thl. ©. 410, 

») Gefesfamminug vou 1847, ©. 333. 
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Strapenfampfe zu Parid, am 24. und 25. Juni, erfodht der zum Dics 
tator gewordene General Cavaignac einen biutigen Sieg über die rothe, 
und vermittelte fo Den Uebergang in eine geordnete Republik, der er 
zuerſt jelbit vorttand, und an deren Epite dann, nod) in diefen Jahre, 
der zum Präſidenten gewählte Prinz Louio WYonaparte trat. **) 

Dies find Die zuſammengedrängten Borgänge einer Bervegung, 
welche den revolutionären Neinen von 1548 geführt hat, und ohne die 
man den ſich unmittelbar anfnipfenden 

Aufruhr in Deutfchland nicht veritchen würde, 

Die Nachricht von den Pariſer Ereigniſſen entzündete fofort die 
in Deutſchland fhon aufgchaäuften Brennfoffe. 

Ein Monard) wie Louis Philipp, der für ein Mufter der Kiug- 
heit und Tauerhaftigkeit galt, fiel durch eine Straßenrebetlion binnen 
wenig Tagen; eine ftattlihe Monarchie ftürzte mit ihm zuſammen, und 
die ausſchweifendſten Gelüſte beſiegten das Poſitive, mit einer für kaum 
möglidy gehaltenen Leichtigkeit, — wic hätte nicht Dadurd) der in Teutfdy: 
(and ſchon fo reichliche, und nur noch ſchüchterne Liberaliomus auf's 
Acußerſte ermuthigt werden ſollen?! — 

Frankreich war es ja, aus dem dieſer Liberalismus floß, und von 
dem man ſich in dieſer Zeit eben fo politiſch bemeiſtern ließ, ald es vor 
hundert Jahren literäriſch, geſellſchaftlich, und ſittlich, oder vielmehr un: 
ſittlich, geſchehen war. Die Deutſchen Völker würden feine Revolu: 
tion erdacht, noch weniger eine ſolche ſelbſtſtändig ausgeführt haben. 
Sie ſelbſt waren gut und treu, aber politiſch unerfahren, der Verfüh— 
rung zugänglich, und die Agitatoren unter ihnen konnten nur Repro⸗ 
ducenten deſſen ſein, was ſich in Frankreich begab. 

Sie reproducirten jetzt mit ganzer Macht; die Befürchtungen und 
Rückſichten beſeitigten fi, alle bisher gebundenen Geiſter der Vernei— 
nung wurden entfejlelt, und es gelang ihnen um fo cher, mit dem irre 
geleiteten Lleineren Iheile der Menge Aufruhr zu ftiften, ald der andere 
größere Theil gu paſſiv war, und es eine cigentlidye confervative Partei 
noch nicht gab. 

Jedes Deutsche Yand oder Yanddyen wollte jegt feine Revolution 
haben; Modeſucht, Neugier und Sinnlichkeit drängten ſich heran, und 
man fah bei diefen Revolutionen Menſchen betheiligt, Die wie beiwußt- 
lofe Kinder mit der Flamme fpielten. 


= —— — — — 
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ſchüttert ſei. Jent bildeten fih die Verfammlungen unter den 
Zelten, welche von Tag au Tage zahlreicher und bewegter wurben, 
jo daß bercitd am 13. März zur Aufrechtbaltung von Ordnung und 
Sicherheit militairifh eingeichritten werden mußte. Am 14. empfing der 
König cine Abordnung der ſtädtiſchen Behörden Berlins, die in einer 
Adreſſe die Einberufung des Landtageo, nebſt verfciedenen liberalen 
Neuerungen, verlangte, und ſich gegen einen allmäligen Ausbau ber 
Verfaffung auoſprach. Der König antwortete Darauf, daß die Einbe- 
rufung ded Landtages ſchon befchloffen fei, und dieſer die anderen Be 
gehren erledigen würde, daR aber dad Verfaſſungswerk fich nicht über: 
cifen laffe, und dafür dad Looſungswort: „Kühn und bedädtig!" fehl: 
zuhalten fe. Nod an demfelben Tage erſchien ein Königliches Pa: 
tent, welches den zweiten vereinigten Landtag auf den 27. April 
einberief. 

Ter König hatte bis hierher ſchon bedeutende Gonceflionen ne- 
madıt: Die Periodicität des Landtages, Die Zufage der Preßfreiheit, die 
Berufung des zweiten Landtages, binnen fürzeiter rift, und es lag auf 
der Hand, daß diefe ſich nur eonfolidiren, und fernere politifhe Gaben 
nur reif und fegensreich fein würden, wenn man in Treue und Vers 
nünftigfeit audharrte. Aber folde Erwägung lag fen. Man mip: 
achtete den Werth des ſchon Empfangenen, cine fieberhafte Ungeduld 
beherrfchte die Gemüther, man wollte mehr, al8 zweddienlid) war, 
und Alles zugleich und fofort haben; — fo wurde die nadhtheiligfte 
Ueberſtürzung durchgeſetzt. 

Die mit den Volksverſammlungen zuſammenhängenden Tumulte 
wurden fo bedrohlich, daß cd auch am 14. 15. und 16. März bintige 
Zufammenftöße der Rubeftörer mit den Iruppen gab, und hieraus ' 
geftaltete fi) gegen letztere cine öffentliche und ſtets macfende Erbit- 
terung. Died war eine Conſcquenz aller anderen Verkehrtheiten, denn 
man befand fi eben in der Zeit, wo Recht Unrecht, und Unrecht Recht 
genannt wurde; Die auf den Kopf geftellte Begrifföweife fompathifirte 
mit dem Uebelthäter, und verfehmte die gegen ihn auftretende Behörde. 

Tie Nachrichten aus Wien,'") melde zu diefer Zeit im 
Berlin eintrafen, übten ihren natürlichen Drud auf die Regierung, und 
ermuthigten die Nevolutionspartei; erftere glaubte den andrängenden 
politifhen Forderungen nidhtimehr länger widerftehen zu koͤnnen, legtere 
ging daran, ihren höchſten Trumpf auszufpielen. 

+, Berl. S. 52: 
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und ſchwierigere Jahr deſſelben zunächſt und zumeiſt anzuwenden; 
brauchte es dort nur einiger Geſichtöpunkte, fo handelt es ſich bier um 
die Zergliederung. 

Dazu bedürfen wir Dreierlei: den moraliſchen Juftand, die Thä— 
tigkeit und Den Fortſchritt dieſes Heeres, — ale drei, mie fie ſich 
während dieſes einen Jahres zu erkennen gaben. 

Ter moralifhe Auftand des Heeres kommt bier viel mehr 
in Betrachtung, ald zu irgend ciner anderen geit, — denn die Unmoral 
diefed Revolutionsjahres forderte ihn am meilten heraus, durch fie ift 
er am meiſten anſchaulich und fruchtbar geworden. Diefer moralifche 
Zuſtand begreift viel einzelne Iugenden, aber ihren Gentralpunft bildet 
die Treue, und wenn wir von Der treuen Armee reden, fo fügt ſich ihre 
ganze ITugendhaftigkeit unter diefe Ueberſchrift. — 

Tie Thätigkeit unfered Heeres ift in Diefem einen Jahre jo 
vielfach an Hinſichten und reih an Ihatjachen, wie ed faſt beiſpiellos 
bleibt. Wenn der Meltgeift mit fünfzigfacher Schnelligfett arbeitet, fo 
betheiligt Died auch Die Arınce; wenn cd eine Fluthzeit Der Krankheit und 
Sünde giebt, jo müſſen die berufenen Pfleger und Wächter um fo viel 
mehr in Anfpruch kommen. 

Tie Ihatigkeit der Armee bat in dieſem Jabre wohl viele Hin: 
fichten gehabt, fie laſſen fi acer wieder unter dic Begriffe ibrer polis 
tifhen Stellung, ihrer bewaffneten Action nad) Innen, und ihrer Kriegs— 
operationen, zuſammenfaſſen. 

Tie politifhe Stellung flieht, die ganze geiftige Thätigkeit 
der Armee, auf Die cd in Diefer Zeit cben ankam, mit cin; Die be: 
waffnete Action nad) Innen ift, vermöge der dußeren Schwie— 
rigkeilen, welche fie darbot, der geiſtigen und moraliſchen Eigenfhaften, 
welde fie forderte, ded Nutzens und der Erfahrung, welde fie ſchuf, 
diel wichtiger, ale meiftens geglaubt wird; Die Kriegsoperationen 
in Schleswig und Wofen haben, nächſt ihrer militairiſchen Eigenthüm— 
lichteit, auch einen ſehr nahen Zuſammenhang mit der Politik. — 

Der Fortſchritt unſeres Heeres beruht eigentlich auf Allem, 
was es erfuhr und that, im engeren Sinne aber wieder auf ſeinem 
organiſchen Fortbau, der, in der Conſcquenz aller anderen Hinſichten 
ſehr beſchleunigt war. Die Armee befand ſich, bei dieſem Fortbau, zu: 
nächſt im Zuſtande des Empfangeno; cd iſt aber deutlich, daß fie in 
Betreff deſſelben auch ebenjo activ, wie bei ihrer eigentlichen Activität 
empfangend gewefen iit. Bei letzterer empfing fie die Weisheit Der 
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Soldat fol audy erzogen werden, und das erfordert längere Dienſtzeit, 
uamentlidy bei und, Damit der Soldat wahrend der Zeit, in welcher er 
nody Der Landwehr obligat bleibt, im bürgerlichen Leben die militairi: 
hen Eindrücke beibebalten könne. Tie Tapferkecit allein reicht nicht 
aus, Die Ausdauer unter Beſchwerden iſt noch weit wichtiger, und das 
für bedarf c8 einer längeren Erziehung.“ — Und dann, ald man fid) 
vorwurfspoll in Betreff des Einfuffes der Offiziere äußerte: „Wenn 
den zahllofen Werführungen, und den bid um Meuchelmorde gefteigerten 
Beleidigungen gegenüber, das Heer ruhig blieb, To ift Dicd zwar aller: 
dings zunächſt dem gefunden Geifte im Heere beigumellen, der auch den 
gemeinen Soldaten befcelt, vorzüglich aber den unabläffigen Bemühuns 
gen cines vortreffliben Offigiercorps, Dad, trog der gegen daſſelbe ge: 
richteten Werdachtigungen, Alles that, Die Ruhe aufredt au erhalten.“ 

Mir haben Ddiefe ſchon in Das Nahr 1849 gehörigen Umſtände 
bier erwähnt, weil ſie ih auf Dad im Jahre 1548 Geichehene bezichen 
und begründen; jegt aber ftellen wir und nody awei ragen: 

einmal: wie verhielt ſich unter wirkliches Heerweſen mit Dem der 
Demokratie vorſchwebenden Ideale eines ſolchen? 

jodann: welden Abbruch haben die in diefem Jahre ftattgehabten 
militairiſchen Werirrungen dem Zotalbilde der Tugendhaftigkeit des 
Heeres gethan? — 

Beide, damit nicht das Mißverſtändniß entſtehen möchte, als ob 
irgend ein ſchwacher Puntt ſtillſchweigend übergangen würde — 

Die erſte Frage erledigt ſich aus der Vernunft und Erfahrung. 
Dad der Demokratie vorſchwebende Ideal eines Heerweſens iſt durch 
dadjenige, wad fie ſelbſt Darüber fügte, anſchaulich geworden, und wir 
wiſſen alſo, daß ſie ein locker zuſammenhängendes Heer, mit kürzeſter 
Dienſtzeit, vieler Beurlaubung, freier Wahl der Führer, wenig Mühe 
und viel Vergnügen, Vereinigungo- und Petitionsrechten xc. wollte. 

Die Vernunft ſagt, daß ein ſolched Heer alle Elemente der Un⸗ 
disciplin und ſittlichen Verwilderung in ſich fragen, daß es eine Uhr 
ohne Feder, cin Schwert ohne Schneide fein, und ſchließlich nicht eins 
mal den Ziberalidmus, zu deſſen Wañe cd doch beitimmt wäre, etwas 
nügen würde. ‚Halten wir biergegen Die unfer wirkliches Heer beftim- 
menden Wrincipe und Spannfedern, ſo ind fie in Allem entgegengefegt, 
und man würde auch, ohne Kenntniß ihrer hiſtoriſchen Bethätigung, 
vernünftig felgern, daß ſie chenfo zum Heile, wie jene Agentien des 
demofratifcyen Heerſyſtemes zum Unheile führen müſſen. 
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werden, wenn auch ſelbſt eine zehnfach größere Schlacke, welche ſie aus⸗ 
ſtießen, zu ihrer Verunglimpfung dienen könnte. 

(Ed haben aber auch im Jahre 1848 an verſchiedenen Stellen 
militairiſche Erceſſe ſtattgefunden,“““) unter denen diejenigen zu 
Potodam, im Auguſt 1845, beſonders auffällig wurden. Die Einklei⸗ 
dung der Landwehr war an einzelnen Puntkten mit Schwierigkeiten ver: 
tnüpft, und im nädyften Jahre hat fidy jogar cin Eoldat mit den Waffen 
gegen feinen Compagniechef vergangen, ') und 4 Wehrmänner des 
Zandwehrbataillond Prüm verfchuldeten durch ihr feiged und verräthe⸗ 
riihes Benehmen, daß das dortige Landwehrzeughaus geplündert werden 
konnte. '*') 

Tiefe Ereigniffe find betrübend, aber man muß fid) über ihre Ur⸗ 
jahen, ihren Umfang und Charakter flar werden, um die Tragermeite, 
weldhe tie hatten, richtig zu meſſen. Die Urſache war durchweg eine 
demofratifche, und es geſchah alfo nur, daß ca den unabläfligen, fein 
Mittel und fein Opfer fcheuenden Bemühungen der Revolutiondpartei 
gelang, einige, und im Werhältniß des Ganzen fehr eine Bruchtheile 
der Arıncc fo zu reizen, oder au berwirren, daß fie auf irgend eine 
Weife gegen die Didciplın ſündigten. 

Die Potsdamer Erxceſſe, am 11. und 12, Auguſt, weldye, in 
ſchnöder Lirgenhaftigfeit, eine Mlilitair: Revolution genannt wurden, '*?) 
waren cin demokratiſcher Straßenlärm, in welchen eine Anzahl betrunfen 
gemachter Soldaten mit hineingezogen, und zum Tumultuiren verleitet 
war. Sie baben dad nüchtern gu büßen und zu bereuen gehabt; die 
Haltung aller Uebrigen mar um jo vortrefflider. Auf den anderen Buntten 
berubhten die militairiſchen Erceife meiltend in einem feindlihen Verhal⸗ 
ten von Soldaten gegen die Givilbevölferung, und Died war bedaucrne- 
wert und ftrafbar, aber unter allen Wufreiungen des Soldaten in 
dieſer Zeit doch natürlid. Wenn gemeinen Soldaten, die eine Madıt 
höherer Bildung nit in ſich hatten, nachdem fie unaufhörlich gehöhnt 
und genedt worden, einmal Der über Den Kopf wachſende Unmuth in 
roher Meife auobrach, fo war Pico gar nicht wunderbar; c6 geftattete 
nicht einmal ungünftige Rückſchlüſſe auf die fonitige und geſammte Wo: 

»e) Zu Mainz, Cöln, Potstam, Pofen ıc. 

‘#) Ueber biefes Vergeben und jeine Beſtrafung veral. Wilitair- Wochen: 
blatt von 1829, &. 310. 

u, Ebendaſelbſt S. 222. 

a) Naherto darüber u. a. in der Desstfchen Wehrzeituug I. S. 1208. 
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Die erfte derfelben beruhte in dem Armechefehle des Könige 
vom 29. Juli 1848, welcher das Verhaͤltniß Preußiſcher Truppen 
zu der in den Händen des Neichövertvcierd Erzherzogs Johann liegen- 
den Deutfhen Gentralgewalt angab. Terfelbe meift nad) einem er; 
Märenden Gingange darauf hin, daß cd Preußend Beruf fei, für alle 
gemeinfamen Zwecke Deutſchlands felbiged durch feine mit den übrigen 
Deutfhen Brüdern vereinte Armee zu ſchützen; eine Beltimmung aber 
enthält lediglich der Schlußſatz, und hier heißt es wörtliy: „Solda: 
ten! Ueberall, wo Breußifhe Truppen für die Deutſche 
Sache einzutreten, und nah Meinem Befehl Sr. Kaifer: 
lihen Hoheit dem Reichsverweſer ſich unterguordnen 
haben, werdet Ihr den Ruhm Preußiſcher Tapferkeit treu 
bewahren, fiegreihd bewähren.“ — Im eriteren Theile iſt alfo 
nur ein fhon im Befreiungöfriege von 1813 —15 bethätigted Princip, 
welches von der liberalen Zeititrömung unabhängig war, ausgedrüdt; aus 
dem Schlußfage aber kann Niemand, der ihn aufmerkfam lieft, einen 
Befehl zu vegulärer Unterordnung Preußiſcher Xruppen unter den 
Reichsverweſer, überhaupt kaum einen Befehl heraus finden. Es if 
nur eine Appellation an die Preußiidhe Tapferkeit, auch für foldye dem 
Königlihen Befehle vorbehaltene Faͤlle, wo ſich Preußiſche Truppen 
zu Gunften Deutſchlands Dem Reichsverweſer würden unterzuordnen 

ben. 

“ Diefer Armee-Befehl entiprang offenbar aus der edelſten Abſicht, 
und war aud) äußerlich ganz fahgemäß; — die Whantafie der Zeit 
aber hat Willkürliches hineingelegt und Daraus gefolgert, und der Li⸗ 
beralismus unterließ natürlid nicht, dadjenige, wad nur allgemein ges 
fagt war, im Sinne feiner Münfche auszulegen. Nun haben die ent: 
gegengefegten Factoren des beunruhigten Gefühle einer: und des böfen 
Willens andererfeits, zu einem Ziele gewirkt, und cd war bon unbe: 
dinnter Unterordnung unferer Truppen unter den Reidyöverwefer, Hul⸗ 
digung und Eidedlciftung gegen denfelben u. dergl. Die Rede; — düftere 
Quftgebilde, die bald genug zerfloffen, von denen aber in ihrer Zeit bie 
Pein ded Heeres vermehrt wurde. -- 

Die andere Ihatfadye war jener erfteren moralifd) entgegengefeht, 
denn das Uebel wurde nicht erft durch Deutung und Schlußfolge hin⸗ 
einphantafirt, fondern lag in der Sadye, und man batte cd fogar 
mit einem beftimmten und fcheinbar glüdenden Attentate auf die Armee 
zu thun. Wir meinen den Stein-Schulzeſchen Antrag, welder 
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Arariftsweife noh mehr ‚Haltpunfte; doch befeitigte das König: 
lice Patent, betreffend die Jufammenberufung Per 
Voltsvertreter, vom 5. December 1848,*) für diefe Hinficht 
jeden Zmeifel, denn es ſagt auddrüdlih: „Unmittelbar nad er— 
folgter Revifion'”) werden Mir die von Und verheißene 
Wereidung des Heeres auf dic Werfaffung veran— 
laffen.® 

Menn der König fpridt, fo hat das Heer zu ſchweigen, und 
beugt ſich unter Ecine Autorität und Meidheit; das gilt im Allgemei- 
nen und ſchneidet auch für dieſen Fall jede militairifhe Kritik ab. 
Tod darf in erflärender Meife Darauf bingetwiefen werden, einmal daß 
von der Höhe des Thrones fid) der Zufammenhang afler in der Zeit 
liegenden Umftände und Nothwendigkeiten viel mehr überfehen lich, ald 
von jedem anderen Standpunkte, — fodann daß der Verfaffungseid 
des Heeres erft nah der Revifion, alfo aud unter dem Bedingniffe 
feiner Approbation Durch dieſelbe, zugeſagt war. Wenn dieſe Neviflon 
den militairifhen Verfaſſungseid verwarf, fo lag cd in der Eonfequenz 
des Königlihen Wortes, ihn fallen zu laffen, wenn fie ihn billigte, fo 
mußte er geleiftet werden; — daß aber durd) dic Revifion mandherlei 
Aenderungen bemirft werden würden, lieh ſich in dieſer rennenden Zeit, 
mit ihren ſchnell wechfelnden Erfahrungen, Zuftänden und Erforderniffen 
leichter al8 je voraudfchen, zumal da die Reviſiondarbeit einen bedeu⸗ 
tenden Zeitraum einfchlicken mußte. — 

CEndlich muß noch erwähnt werden, daß es in diefen jeßigen Um⸗ 
ftänden cin Vortheil des Heeres war, ſowohl durch die Artitel 65, 67 und 
71 der Berfaffungdurfunde, ald durd) die Wahlgefege für beide Kam: 
mern, '’°) zu einer conftitutionellen Mitberehtigung verftattet 
zu fein. Zwar erwuchs dem Heere dadurd) feine Freude, fondern eine 
feiner Natur und Neigung widerftrebende Pflicht, und der Wunſch, daß 
es in günftiger Zeit wieder davon loökomme, mochte feinem feiner Mit: 
glieder zu verargen fein; jet aber war die nächſte Nothivendigkeit die, 
daß für dad in Audficht fichende Parlament möglihft gut gewählt, und 
in diefem die Treue und Intelligenz des Volkes auf's Beſte vertreten 
fein möchte. Hierzu fonnte das Heer viel beitragen, und darum mußte 
ed ſich jeßt dafür interefliren, bei der Wahlhandlung betheiligt zu fein, 


» Gefesfammlung von 1848, &. 392. 
) Bon biefer handelt der Artifel 412 der Verfaſſungsurkunde. 
) Bergl. S. 70. 
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1. Bataillon ded 2. Garde: Regiments abgelöft, weldhes am 21. früh 
aud) abrüden durfte, fo daß von da ab nur cine Bewachung durdy die 
Bürgerwehr ftattfand. 

Die Yage der Truppen in ihren Stafernements wurde, dem fie 
infultirenden Wöbel gegenüber, unerträglid, und es trat fo, da eine 
fernere eindfeligkeit nicht mehr ftattfinden durfte, die Nothwendigkeit 
ihred Abmarſches von Berlin ein. Tiefer murde geftattet, und bid zum 
21, durchweg ausgeführt; die bezügliche Didlocation fand nun aber auf 
foldye Weife ftatt, Daß man den größten Theil der in Berlin activ ges 
wefenen auswärtigen Truppen über Potedam und Spandau auf das 
rechte Havelufer zog, und die Truppen der Garnifon Berlin meiftene 
in Kuantonirungen bdieffeitd der Havel legte. 

Das ift Die blos fadhlidye und umrißhafte Schilderung einer Ka⸗ 
taftropbe, über die ſich Bücher farreiben ließen, welche voll innerer Merk: 
würdigkeit iſt und aud ein äußeres Werdienft unferer Truppen in um 
jo böberem Grade berausflellte, je weniger fie auf eine fo eigenthüm⸗ 
liche Kanıpfeaweife präparirt waren, und je mehr fie doch in ihr leifteten. 
Die dur das Straßengewirr eines foldyen ſtädtiſchen Rieſenkoͤrpers be: 
dingte Schiwierigfeit eines planmäßigen Werfahrend vereinigte fidy mit 
derjenigen, welche durd die zahlloſen Haltpunkte und Befeſtigungen 
dea Gegners entftanden, und Dazu fam noch die Mäßigung, welche man 
beivabren mußte, und Die unter diefen unfäglichen Aufreizungen ſchwer 
Act. Tie Mittel der bewaffneten Macht wurden thatſächlich nur in den 
Grenzen des Unvermeidlichen angewendet; namentlich bediente man fid) 
des Weibüsfenere nur an denjenigen Punkten, wo c# zur Räumung 
der ſtärkſten Warrifadirungen notbwendig war, und that aud da nur, 
mit einzeln vorgeführten Geſchützen, einzelne der Verrammelung geltende 
Schüſſe, Bis Diele erfihüttert war. Die volle Macht der Waffen haben 
dieſe Werliner Infurgenten nicht kennen gelernt, und ebenfomwenig den 
Zuſtand eines völligen Jubodentiegens, in dem fie fih befunden haben 
würden, wenn der Kampf noch einige Stunden lünger hätte bauern 
dürfen. 

Der Verluſt unierer Iruppen in dieſem Rumpfe betrug an Todten 
3 Offiziere) und 17 Mann, an Verwundeten 14 Offiziere, 239 


"% Premterlieutenane 9. Zulffen vom Kaiſer Aleranter Grenadier-Aegi- 
ment, Secendelteutenant 9. Jaſtrew I vom 2. Surke-Ulınen -Regiment, un 


Saendelieutenaut Tüpfe vom 37. Inianrerie- Regiment, iepterer dienſtleiſtend beim 
4. GardeXegiment 5. 8. 
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Steuezung Darelien winde one Compagnie des damals bier nur vor: 
bandenen Aittkerbatentöre des 22, Infanterie teaiments berbeiachelt, 
velcher Beh, da Der Uniug areker wurde, Die anderen 3 Compagnien 
Bud nagie aen miiten, Als cin Zug der 1. Compagnie zum Ausein- 
anderneden der Ratemenge vorsina, Helen auf Denielben bon auswärts 
2 208, x is2ar dumm Füßlier verwundeten, und hierauf wurde 
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Iagerungdguftand wurde, wie andermärts, fo auch in Göln, gern gefehen 
denn es lay bei diefen Zeitumſtänden in der Sache felbft, daß nur er 
tube und Sicherheit gewährte, während in dem fonft gewöhnlichen 
Ariedenoruflande fein Menſch mehr ſeines Lebens und Cigenthumes 
ficher war. 

Die militairiſche Schlußbandlung in Berlin berubte 
in jenem ſchon früher erwähnten Einrücken Wrangeld in die Hauptitadt 
am 10. November 1848,2) und in Demjenigen militairifhen Thun, 
was fi unmittelbar daran fnüpfte; die Einleitung dazu begann aber 
ſchon im jenem viel früheren Zeitpunfte, two Diefer General zum Ober: 
beieblababer in den Marken ernannt wurde. 

Der Waffenftillftand zu Malmö hatte am 26. Auguft den Krieg 
gegen Dänemark ſiſtirt; der Wencrallientenant v. Wrangel, ein für außer: 
ardentliche Jälle und vVagen ded Vaterlandes gemachter Feldherr, war 
Pit nicht mehr, aber im heimiſchen Stammlande um fo nöthiger, und 
wurde ſonach zurückberuſen. Am 12. September zeigte er den Reich» 
Prlensinimfteritm fein Zurücktreten von Dem Oberbefchle gegen Täne: 
mark am am 1.5 erfolgte au Potodam feine Ernennung zum Überbe: 
ſehlahaber über Die fümmtlihen in den Marken ſtehenden Truppen, und 
md lieh er einen Urmecbefehl an Die feinem Befehle untergebenen 
Rruppen, Den wir woͤrtlich mittheilen müſſen, weil er cin vielſagendes 
un plelwukendes Dokument dieſer 5 bewegten Zeit war. Der Bes 
fehl läutete: 

cine Majeſtät der König haben wir einen neuen Beweis 
Mi Mmabe und Ihrea Wertranens geneben, indem Sie mittelft 
Mllsıhdihtten Kabinetöordre mir den Oberbefebt über die fümmtlichen in 
Yan Minfen febenden Truppen ertheiit baden. Meine Aufgabe ift, Die 
Yin Babe in dieſen Vanden, da 100 ſie chtört wird, wieder her—⸗ 
ll, wenn Die Kräfte Der guten Wärger hierzu nicht ausreichen. 
Yin Unfjahe ul ſchwer u zud mit gar vor Veramt voriung verknüpft, das 
ih Go aber ſie wird mi RICH brt werden, Dafür bürgen mir 
and wenſellie Kerhauen zwiſen demes Sodaten und feinem Führer, 
Ende wllhen Art Die Preuiche Armee. ange Vic deſteht, immer 
ltutalt duhlehichnet Bart, ſowie die Vede und die treue Hingebung 
van Man, von der wa Auncgierch eriüut Ind. Ich gebe mid) 
ln Inhlänatten Pofinung in, dak ich fonc Veranlaſſung erhalten 
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„+ Worten 7 Monate lang ruhen, Die Herzogthümer von den Dänen 
Jeräumt und nur von MM Mann Teutiber Yundeätruppen befeht 
iem Fahren. Die übrigen Iruppen Preußens und Teutſchlands zog man 
ruf, und Der General v. Wrangel wurde für die in Diefen Zeitum- 
täncen fo überaus wictige Function eines Höchſtkommandirenden in 
den Marken“*) zurückberufen. 

Der in dieſem Jahre ſtattgefundene organiſche Fortban des 
Heeres wird nicht blos durch Die folgenden Zeilen erörtert; Denn dad⸗ 
jenige, was die politiihe Stellung des Heeres anging, mußte ſchon 
früher zur Sprade fommen,'”*) und monde andere Punkte, namentlidy 
in Betreff der Rürgerwehr, des Mititairbildungämefende und der Marine 
dürfen bier nur kurz berührt werden, meil ihre Ausführung, dem geiſti⸗ 
gen AZufammenhange nad, in fpätere Kapitel gehört. 

Temjenigen, was bier darzulegen ift, mögen die Namen der in 
biefem “Jahre geweſenen Kriegäminifter voranfichn, denn fie waren 
Die nberften Träger und Verwalter ded Heerweſend, und in einer fpe: 
ciellen (Befchichte der Armee würden fo viele verfciedenartig gefärbte 
Interabtheilungen au bilden fein, als fie Kricgdminifter gehabt, und Die 
(Sharaftere derfelben in ihrem inneren Getriebe reproducirt hat. 

‚Hatten die Minifter früher langmwährende Amtöführungen gehabt, 
welche der Mealifirung ihrer Ialente und Principien Epielraum gaben, 
fo lich fhon die Natur des conftitutionellen Staated, in melden man 
jest eintrat, Anderes erivarten; einen überaus grellen Contraft mit dem 
Arüberen ftellte aber auch für Diefe Hinſicht Die revolutionäre Ueber⸗ 
gangozeit von 1848 heraus. onen und Hate waren jeder langjährig, 
erfterer in zwei verſchiedenen Abfchnitten, Kriegominiſter gemwefen, hatten 
zu pflanzen, au bauen, abzuwarten, große Penſa zu vollbringen vers 
mod ; in dem einen Jahre vom October 1847 bid zum November 
INAN aber find Drei KRriegäminifter am Ruder gemefen: v. Rohr, 
v. Echredenflein und v. Pfuel. 

Der Kriegsminifter v. RW obr'") gehörte nody theilmeife dem 
vorigen Organiſationdabſchnitte an; in dem gegenwärtigen dauerte er 
nur bis über die Kriſid der Märztage binaus, und in dieſe Spanne 
Jeit fallen feine großen Veränderungen des Heerweſens, mie fic bier 
belangreich find. 


e) Reral. S. 106, 
nee) Auf S. za f. 
ee) Real, S. 41. 
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Hülföperſonal an ihren Berathungen heranziehen, und foll durch ihre 
Mitglieder ſolche Beſichtigungen an Ort und Stelle vornchmen, wie ſie 
zur Begründung ihrer Vorſchläge nothwendig ſind. Bei Vorlegung des 
Berichtes der Commiſſion, womit die Wirkſamkeit derſelben ſchließt, 
werden Die Vorſchläge des Staatsminiſteriums für die Bildung und 
Zufammenfegung eines beionderen Marine » Gollegiumd erwartet; das 
fegtere foll dem Etaatöminifterium untergeordnet, aber in der Befugniß 
fein, fihb mit den betreffenden Gentralverwaltungen und anderen Be: 
börden unmittelbar zu benchmen, auch die Verwaltung der gefammten 
Marine-Angelegenbeiten, ſoweit fie Preußen zufällt, zu übernehmen. Ver 
Ptinz Adalbert ift in Kenntniß gefegt, dad Etaatöminifterium bat das 
Meitere zu veranlaffen.* 

Died war der erfte wichtige Schritt zur Neugeftaltung unferer 
Marine, die wohl eine Brandenburgiſche Vorzeit hatte, in jüngerer Ber: 
gangenheit aber faum ald leife Andeutung vorhanden war. — 

Turd friegöminifteriellen Erlaß vom 6. Ecptember 
wurde eine anderweitige Beftimmung, Die dad Militair-Woden: 
blatt fortan haben follte, zur Kenntniß der Armee gebracht»““) 
„Das Militair-Mochenblatt foll mit Allerböchfter Genchmigung künftig 
dazu benunt werden, dienftlidie Bekanntmachungen darin aufunchmen, 
und fomit em Organ des Kriegsminiſteriums für die Armee bilden, 
Ta bierdurd zugleich bezweckt wird, Die dienſtliche Schreiberei zu ver: 
mindern, fo haben ſämmtliche Truppen-Commandos, bis einſchließlich 
der Bataillone und Abtheilungen, ſowie alte übrigen Behörden, welchen 
biöher die monatlichen Gircularfdreiben mitgetbeilt worden find, vom 
I. October ab die Verpflichtung, das Militair-Wodyenblatt zu halten. 
Die Truppen baben die Koften aus den Erfparniffen bei den Heinen 
Fonds zu entnehmen, die übrigen Behörden foldye aus den Bürcaufoften 
zu beftreiten. Die dafür angefauften Erenplare find nicht Eigenthum 
der Perſonen, fondern den Büreaud einzuberleiben.* 

Kurz vor Schredenfteind Zurüdtreten vom Kriegdminifterium ging 
noch eine für die Ergänzung des Offiziercorps fehr wichtige 
Kabincetöordre, vom 19. September, hervor. „Schon durd 
die Verfügung vom 6. Auguft 1808 ift feſtgeſetzt, daß in Friedensözeiten 
nur Kenntniffe und Bildung, im Kriege ausgezeichnete Tapferkeit und 
Umſicht, einen Anfprud auf DOffigierftellen gewähren. Aus der ganzen 
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Wenn man die Bürgerwehr vom fittlihen und bürgerlichen Stand» 
puntte betradjtet, fo kommt fie faft noch Ichlechter fort. Ihre Mitglieder 
folgten, indem fie in dieſes Inftitut cintraten, wohl nur zum Heinften 
Theile politifhen Prineipien und Neigungen; viele von ihnen wurben 
dabei durch eitle oder genukjüchtige Triebe geleitet, und Die bedeutende 
Mehrzahl wurde von der Macht Des herrfchenden Liberalismus, welcher 
fie nicht au widerftreben wagten, bincingedrängt. Sie alle famen nun 
in den übelen all, gleichzeitig zweien Herren, nämlid) dem neuen milis 
zialen Berufe, und dem Gewerbe welches fie ernährte, dienen zu müffen. 
Dabei kam der Betreffende fhlecht weg, denn während er den Geiverbe 
fo viel Arbeitötraft entzog, und dadurch den Ertrag deifelben verringerte, 
führte ihn feine Stellung als Milizmann auch zu neuen Ausgaben, die 
er vorber nicht gefannt hatte; weniger Ginnahme aber und mehr Aus: 
gabe bereiten den bürgerlihen Ruin vor. Hierzu kam der falt noch 
ichlimmere Umitand, daß der Bürger ſich in den neuen Umſtänden an 
einen wülten Lebenowandel gewöhnte, und jo in die Gefahr fam, zur 
Unabaänderlichkeit des äußeren Ruines, auch moraliſch ruinirt zu 
werden. Wenn der Handwerker früh feine Zeit mit dem Soldatenſpielen 
verleren batte, jo alaubte er ſich eine Erfriihung ſchuldig zu fein, und 
torte aud dem Strome feiner ihn dazu führenden Genoflenfhaft nicht 
auömweidhen; er frübiiudte, Dann ſchlief er, und am Abende wurde wieder 
irgend ein Keller beſucht, Damit Dort Der Geldbeutel noch mehr abforbirt 
und in dem yolitiiirenden Schwarme die Begriffsweiſe gänzlid) ders 
wirrt werden möchte Familie und Geſchäft waren fich ſelbſt überlaffen, 
und die meiltend vernünftigen rauen rangen Die Hände, konnten aber 
nicht verbirdern, daß die Wirthichaft rückwärto ging. Auf foldye Weife 
find in dieſem tchr kurzen Zeitalter der Yurgenwehr mande Familien 
an den Veiteittab gefommen; wenn es länger gedauert bütte, fo würde 
dieo Den Metbeiligten wohl größtentbeild wicderfabren fein. 

Tie Würgerwebr cerercirte, um dadurd nichts zu nügen, und ar: 
Beitete Mich dadurd nur immer mehr in ibre fchierbaften Schablonen 
dincin: — Nic wurde allarmirt, um, je nach Welichen, auf den Plat 
zu kommen oder nicht, und dadurch Den beöiten Beariff Der Dieciplin 
nur au iremñren; ſie zog Dei ftattiindenden Iumuiten biämeilen in den 
Smaken umber. ohne daß angeibritten wurde demmte aber doch, da⸗ 
durch Dar tie ſich als die zur Addülie Derufene Macht geltend machte, 
dad Einfreiten der Truppen, weiße Das Uedel Tonit beieitigt hätten, 
Edrenvolle Rudnabmen von Dergleihen baden ın anacinen Zälen ſtatt⸗ 


128 





fowie der activen Militairperfonen; und zur Bürgerwehr find nicht vers 
pflichtet: die Miniiter, Geiftlihen, Grenz, Zoll, Steuer, Forſtſchutz⸗, 
Poſt-, Eifenbahnbeamten und Lehrer. Ausgeſchloſſen find Diejenigen, 
welde den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte entbehren. In jeder Ge: 
meinde wird eine Ztammlifte angelegt, und aus diefer werden jährlich) 
2 Dienftliften ausgezogen. Die erfte Lite umfaßt die zum laufenden 
Dienfte verwendbare, die andere die nur in außerordentliden Fällen 
beranzugichende Mannſchaft. Erſtere, die Dienftwehr, zerfällt in Ba⸗ 
taillone, Compagnien, Züge und Worten; ?"*) Die Hülföwehr aber wird 
diefen Abrheilungen zugetheilt, um ihnen ftets, wenn es nöthig ift, eins 
verleibt werten zu fönnen. Jede Compagnie, SO bie 160 Mann ftark, 
hat einen Hauptmann, Oberzugführer, Feldwebel, Schreiber, Tambour 
und ‚Korniften; 3 bis 6 Compagnien bilden ein Bataillon, welches 
unter einem Major ficht. In jedem Kreife, fowie in jeder Stadt, 
deren Bürgerwehr 2 oder mehr Bataillone zählt, führt ein Oberft den 
Dverbefehl. Auch berittene Corps dürfen ftattfinden, und werden in 
Züge und Schwadronen eingetheilt. Jede Schwadron hat einen Ritt: 
meifter, einen Dberzugführer, einen Wachtmeiſter, einen Schreiber, und 
1 bis 2 Trompeter. Die berittene Bürgerwehr ftcht unter dem Befehls⸗ 
haber der Bürgerwehr ihrer Gemeinde, oder refp. unter dem Oberften 
des Kreiſes. Die Bürgerwehr kann in jeder Gemeinde, weldye 4 Gefcyüge 
befhafft und ausrüftet, auch Artillerie einführen. Tie Anführer ber 
Bürgerwehr werden von allen Wehrmannern der Dienſtwehrliſte gewählt ; 
der Oberft wird vom Könige aus der Lifte von 3 Kandidaten ernannt, 
melde in 3 einzelnen Wahlakten newählt werden. Die Wahlen und 
Ernennungen der Unführer gefhehen auf 3 Jahre, zum erften Male 
auf 1 Zahr. Jeder ift zur Annahme der auf ihn gefallenen Wahl, für 
dic Tauer einer Wahlperiode, verpflichtet. Tie Bürgerwehr trägt im 
ganzen Lande ein gleiches, vom Könige beftimmted, Dienſtzeichen; Die 
Bewaffnung der Fußwehr beftcht in der Musfete mit Bajonet und dem 
Seitengewehre der Führer; diejenige der Stavallerie und Artillerie bleibt 
der Streisvertretung vorlchalten. Tienftzeihen und Waffen beforgen 
die Bürgerwehrleute für eigene Ktoften. Jede Gemeinde hat einen 
Verwaltungsausſchuß, welchem Die Beforgung der öfonomifdyen Angele⸗ 
genbeiten obliegt. Tie Bürgerwehr tritt auf Requiſition des Gemeindes 
vorftanded oder der Kreisbehörde in Dienftthätigfeit. Zur Garnifon- 


»n) Hier ein anderer, als ber in unferer Armee teglementdmäßige Begriff 
ver Motte. Unter den Rotten ber Bürgerwehr wurden Sertionen verßanden. 
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1349 aber”’‘) wurde für den Umfang der ganzen Monarcie feitgejckt, 
daß die Crridtung und Umformung der Bürgerwehren, nah dem Ge— 
fee vom 17. October 1848, fo lange ausſetzen ſei, bis daſſelbe, auf 
Grund der revidirten Verfaffung, und nad Erla® der neuen Gemeinde: 
Ordnung, einer Reviſion unterworfen worden ſei; und daß die zur 
Ausrüſtung der Hürgerivehren vom Staate verabreihten Waifen den: 
felben zurüdqugeben wären. Ta naher die unterm 31. Januar 1850 
erſchienene Verfaſſungsurkunde,““') welhe dad Merk der für die Wer: 
fafjung von 1848 vorbehaltenen Reviſion war, der Bürgerwehr feine 
Erwähnung that, fo war diefe hierdurch für den Preußiſchen Staat 
definitiv audgeftriden. 

Bei den Entwaftnungen der Bürgerwehr ftellte fi überall cine, 
auf praktiſchen Erwägungen beruhende, Freude und Bereitwilligkeit Der 
rauen berand. Sic hatten unter dem Soldatenfpielen und Scylaraffen: 
leben ihrer Männer viel zu leiden gehabt, fie fühlten Das gegenwärtige 
und erfannten das künftige Unheil der Sache, und trugen die abver: 
langten Gewehre wmeijtens mit Jubel herbei. Ihnen tar, als dag 
Teufelsei aus der Wirthſchaft geihafft worden, ein ſchwerer Stein von 
Herzen berumter, und diefe Stimmung wird fid) wohl, bei weidiender 
Illuſion, auch allmälig den Männern mitgetheilt haben. Man bat nicht 
vernommen, Daß ih Jemand nah den Mühen und Opfern und Acrger: 
nifjen des doch nur theild unnügen, theild ſhädlichen Bürgerwehrthumes 
zurückgeſehnt hätte; die Erfahrung Damit war aber vielleicht recht gun, 
da fie den revolutionairen Veſtrebungen, in dem für fie fehr mefentlichyen 
Nunfte einer Volksbewaffnung ihrer Art, die Epige abbrach. Mer 
einmal irre geführt worden, und Dabei Schaden genommen bat, der 
läßt fid) nicht fo leicht wieder betbören. 

Die politifche Vaterlandsgejchichte !deS Jahres 1849 hat ch 
mit den Angelegenheiten des engeren Preußiſchen und des weiteren 
Deutſchen Vaterlandes zu thun. Erftere lichen wir auf den Punkte, 
wo die zulegt in Brandenburg tayende Nationalverfammlung aufgelöft, 
eine Verfaſſung octroyirt, ein Patent für Die Zuſammenberufung der 
Volksvertreter erfihienen, und für jede der beiden in Ausſicht aejtellten 
Kammern ein Wahlgeſetz bald nachgefolgt war. ”’°) 

Die auf Der Grundlage dieſer Mablgefere am 26. Februar 1849 
7Geſetzſamm lung von 1649, S. 4102. 


", Geſeßſammlung von Euse, S. 8% ff. 
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hate. ber Er würde dies Vertrauen nicht rechtfertigen, dem Sinne 
des Deutichen Volkes nicht entipredhen, Deutſchlando Einheit nicht auf: 
richten, wollte Gr ohne das freie Einverſtändniß der gefrönten Häupter, 
der Fürſten und der freien Städte Deutfchlande, einen für fie und die 
bon ihnen regierten Stämme fehr folgenreihen Entfchluß faffen. An den 
Regierungen der Teutfhen Staaten fei es daher, jest gemeinfam au 
prüfen, ob die Verfaffung freommen, und dad Ihm zugedachte Recht 
Ihn in den Stand fegen würde, die Gefchide des großen Teutfchen 
Vaterlandes zu leiten, und die Hoffnungen feiner Völker zu erfüllen. 
Terfen möge Teutidhland gewiß fein, daß, wo cd des Preußiſchen 
Schildes und Schwerted bedürfe, dieſes nic fehlen, und Er den Weg 
Teutfher Ehre und Treue gehen werde. * °*°) 

Diefe Allchnung, welde in fid fo begründet ift, daß fein 
Mort mehr darüber gefagt werden darf, erregte in der liberalen Welt 
einen großen Sturm, und felbit gutgefinnte und verftändige Leute, 
aufrichtige Patrioten, waren von den Yllufionen der Zeit fo geblendet, 
daß fie durch dieſe Ablehnung cin Palladium neuer Herrlichkeit des 
Königd und ded Preußifhen Vaterlandes verfcherzt zu fehen glaubten. 
Das vorher erwähnte Moment einer Auflöfung und refp. Vertagung der 
Kammern wurde von Diefer Ihatfadye indirect mit hervorgerufen, da fie 
ſehr viel dazu beitrug, die zweite Kammer zu ſolchen Ausſchreitungen, 
die ihr längeres Beſtehen unmöglid machten, zu führen. ”?°) 

Bei dergleichen Wirkungen blieb cd aber nicht, fondern die in 
ihren Abſichten verunglüdte Demokratie erregte nunmehr auf verſchie⸗ 
denen Punkten Aufftände, um mittelft derfelben ihre Projecte ges 
waltfam durchzuführen. In Düffeldorf, Elberfeld, Iſerlohn, brachen 
dergfeihen Empörungen aus, und mußten mit den Waffen geftillt 
werden; noch bedeutender war der Aufruhr in Breslau, am 7. Mai, 
und am bedeutendften derjenige in Dreöden, vom 3. bis 9. Mai, für 
deifen Bekämpfung Preußiſche Truppen den Sächſiſchen zu Hülfe famen. 
Als aber auch hier die Infurrection niedergeworfen war, da lag Die 
Revolution in Nordveutfchland am Boden, und die unmittelbare Folge 
davon war der Fall des Frankfurter Parlamentes. Nachdem dieſes den 
Hoden des Rechtes und Gefeges verlaffen, und für feine nicht heilſame 
Keihöverfaffung zur offenen Empörung aufgerufen hatte, war der 
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ne) Nur im Auszuge mitgetheilt. 
”) 3. ©. der Defluß: ohne Rüdfiht auf bee Königs Ablehnung die in 
Frankfurt feftgeiepte Reihöverfafung anzuerter-- 
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mad mürde demnähft aus ganz Teutfchland geworden fein, wenn c8 
feine Preußiſchen Truppen gegeben bätte, dieſer Tollbeit wieder ein Ende 
zu machen?! — 

In der Pfalz und in Baden hatte man proviforifcdye Regierungen 
einnefegt; die Bairiſchen Truppen in ceriterer waren zu ſchwach, und 
mußten fi auf einzelne fefte Plätze befchränfen, während in Baden 
bie Regierung vertrieben, und dad Herr mit in den Strudel der Revolu: 
tion gezogen war. Wo follte die Hülfe berfommen? wer follte eine 
Brandmauer ziehen, damit nidyt ganz Deutſchland von den Flammen er: 
griffen würde? — wer follte diefe unglüdliden Zänder von dem Heu⸗ 
ſchreckenſchwarme befreien, und fie fid) felbft wiedergeben ? -- Defterreidh 
mar noch au fehr mit fid) felbft befchäftigt, Dad übrige Deutſche Neid) 
hätte wohl nidyt Hinreidyended vermodt, — Preußen alfo war ed, das 
ftarke Preußen, zu dem fi der Deutfhe Hülferuf wendete. Und cd 
hätte deſſen nit bedurft, denn Preußen weiß, daß es Schild und 
Schwert Deutſchlands ift; cd will und fann helfen, und ed hilft dem 
Deutfhen Vaterlande immer, wo deſſen Heil und Ehre anf dem Spiele 
ftehen, und wo es auf die beftimmmte Ihat ankommt. Der König hatte 
das oftmals, und zulegt durch jene vorhin erwähnte Proflamation vom 
15. Mai audgefprodyen,?’*) als Er gegen diefe Infurrection ded Weſtens 
zu den Waffen rief. 

In dieſem Zeitpunfte erging auch ein wiederum wunderſchöner 
Armecbefehl des Königs, in welchem Er die Soldaten der Linie 
und Landwehr an ihre Irene und ihren Erfolg vor 6 Monaten, an 
den Sieg Über die verbrecherifhen Erhebungen von Dreöden, Breölau 
und Düffeldorf erinnerte, und auf den ſich jet erhebenden Aufitand im 
Melten hinwies welchen Preußen bekämpfen müffe, da es fi um Ehre 
und Rettung, um die Begründung Deutſcher Einheit und Größe handle. 

Die Prenpifhe und Deutfhe Operation gegen dic infurgirten 
Länder begann in der Mitte ded Juni, und fand im legten Drittheile 
des Juli ihre Erledigung; parallel mit ihr aber beivegte fidy der leßtere 
Theil eined neuen Krieged gegen Dänemark, der zwar aud im Zuli 
endigte, dody aber ſchon mit Anfang April begonnen hatte. 

Bon diefen Kriegdoperationen wird meiterhin, und wiederum in 
befonderem Abſchnitte gehandelt werden. 

In Berfolg der ftattgehabten Auflöfung unferer zweiten, und ber 
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Staate und der Geſellſchaft ein Ei in die Wirthſchaft gelegt, und der 
Zweifel und Kam des Lebens iſt dadurch bedeutend vermehrt worden. 

in der Deutſchen Angelegenbeit hatte unfer erleuchteter 
König, gleidygeitig mit der Kaiſerwürde auch die Wnerfenntniß einer 
Kexbörerfaflung, deren Unausführbarfeit Er erfannte, abgelehnt. Zu—⸗ 
glekb wurden durch ein Nundfchreiben die einzelnen Deutfhen Regie: 
rungen aufgefordert, Bevollmäctigte nad Berlin zu fenden, um ſich mit 
der Koͤniglichen Regierung über eine anderweitige Neihöverfaffung zu 
beritändigen. Der Erzherzog Reichsverweſer blich, nadıdem dasë dortige 
Warlament dem bieherigen Berbande nach diffolvirt, und nur die äußerſte 
Linke nach Stuttgart übergefiedelt war, vorerft noch auf feinem Poſten, 
konnte aber bier nidit6 mehr effeetuiren. Die Koryphäen dead Deutfchen 
Wurlamenteo verfammelten fi, unter Heinrih v. Gagern, im Sommer 
zu Gotha, und entmwarfen bier ein Deutſches Berfaffungsproject, nadı 
weiten Preußen an der Zpige eines engeren und mit Deflerreih nur 
unirten Deutſchlands ftchen ſollte; Die Fntwidelung der Umſtaͤnde aber 
trat bier binderlich entgegen. — 

Den weiteren Begebniſſen diefer Hinficht werden wir im nädıften 
Jahre begegnen; hier mag aber für die engere Vaterlandsgeſchichte nur 
ned auf zwei politifihe Thatſachen bingewielen werden, weil fie den 
beieſtigenden Gilt, in welchem die Negierung handelte, mit dyaratteri: 
firen. Die eine war jenes Geſeß vom 24. October, über die 
Aubſekung Der Erridtung von BVürgermehren, welded wir 
ſchon früber erwähnten, ””) die andere ein Geſetz vom 19. No⸗ 
vember,““ weiches ausfprad, „Daß derjenige, welcher eine Perſon 
des Soldatenſtandes? es ſei Der Linie oder Landwehr, dazu auffordert 
oder anreiit, dem Befehle der Oberen nicht Gehorfam zu leiften, auch 
inebefondere eine Werfen, welche zum Beurlaudtenſtande gchört, dazu 
auffordert oder anreitt, der Cinberufungsordre nicht au folgen, mit Ge> 
ſängniß von 4 Moden bio zu 2 Jahren beitraft werden fol." Diefes 
Gefer trat in Die Stelle einer gleidinamigen Verordnung vom 23. Mai 
de Jelden Iahrco,’*°) welche für Diefeiden Vergehungen nur eine Gefäng- 
nißitrafe von 65 Wochen Bis zu cinem Iahre feitgelegt hatte. 

Der militairifbe Anbalt des Jahres 1849 koınmt mit dem; 
jenigen Dea unmittelbar voraudgegangenen Jahres im Großen und 
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Mährend der Nacht vom >. zum 4. entftanden Warrifaden; am 4, fhon 
in früber Morgenftunde, verlieh Der König die Hauptſtadt und begab 
ſich nad dem Königsſtein, und bald daranf fand cin zurückprallender 
Angriff auf dad Schloß ftatt. Eine demnächſt vom Stadteommandanten 
geſchloſſene Konvention ftellte zwar die Nerbindung mit dem Zcugbaufe 
ber, am 5. früh aber rüdten die Infurgenten wieder in ihre vorige 
Pofition und bauten neue Barritaden. Die Sächſiſchen Truppen wurden 
verftärkt; gegen eine proviſoriſche Regierung der Aufſtändiſchen pro> 
teitirten die Minifter, und der Kampf batte am 5. Mai feinen lebhaften 
Fortgang. Am Nacdmittage dieſes Tages traf das Fulilierbataillon 
unjered Preußiſchen Alerander-Regiments in Dresden ein, und fam am 
6. früh fogleih in rege Thätigkeit. Es mar bei dem rechten Alügel 
und im Gentrum der Gefcchtsaufſtellung, die man gegen die Aufftän- 
difhen genommen hatte, einzetheilt, und beftand in erfterem Verhältnifſe 
ein Gefecht auf Dem Zwingermwall, ftürmte verfchiedene Haufer, und trug 
zur Sicherung des Ihcaterplages bei; im Ichteren Verhältniſſe blieb es 
vorerft Ddefenfiv, und half gegen Mittag die Eden der Vlorisftraße 
nehmen. Am 7. Mai kamen die Srenadiere von Wlegander, und Der 
Kanıpf wurde planmäßig und energiſch fortgefegt. An dieſem Tage fiel 
der Lieutenant v. Kunlenftierna Des Alezander: Regiments, ale 
er den Auftrag erhielt, mit der Wionierfection der 10. Kompaanic die 
Sachſen in der Morigftraße, bei Erftürmung eined Hauſes, zu unter: 
nünen. Am 8. wurde wieder beftin gefämpft, und am Nachmittagt 
dieſes Tages traf das Küfilierbataillen unfered 24. Infanterie-Regiments 
ein; am 9. endlih wurde der Aufſtand nicdergeworfen. Derſelbe battc 
auf jehr bedeutenden und wohlorganilirten Kräften beruht; die Rebellen 
waren gut bewaffnet, hatten ſehr feite Barritaden mit Schießſcharten 
gebaut, und waren in den Käufern feſt eingeniftet. Ihren Rückzug 
hatten fie an vielen Orten durch Durchbrechung der Brandmauern ge: 
fichert; Aexte, Beile, Brecheiſen, waren zahlreih in ihren Händen, der 
Kampf gegen fie war alfo nicht leicht geroefen. Am wirkiamiten zeigten 
ſich gegen fie unfere Preußiſchen Zündnadelgemehre, und waͤre ohne 
dieſelben dieſer eigentlich ſchwierigſte unter den Straßenfampfen der 
Revolutionsjahre nody nicht ſobald zum Abfchluffe gelommen. 

Die Verfuche, den Aufitand in Freiberg neu zu organifiren, miß> 
langen; die meiften Leiter des Aufitanded wurden gefangen, das Land 
wurde militairiſch befegt, und der Kriegszuſtand für einzelne Gegenden 
erklärt. 
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wurden jahlreihe Barrifaden gebaut, und es geftafteten ſich, dieſen ges 
nenliber, für die nun von allen Eeiten cinrüdenden Zruppen 4 verſchie⸗ 
dene Mefechte. 

Tas erſte Gefecht beſtanden die zur Säuberung des Ringes von 
der Suͤdſelte her einrückenden Truppen, welche, die Schweidnitzer Straße 
beranftommmend, eine Barritade an der Ede der Ohlauer Straße fhnell, 
dann mit der Infanterie Die Barritaden in der Ohlauer Straße nahmen, 
während Die Kavallerie auf dem Ringe blieb. 

Das zweite Gefecht beftand die Beſatzung des Polizeivierteld ges 
nen Die an mehreren Eden der Schniedebrüde errichteten Barrifaben, 
welche nur fchlecht vertheidigt wurden; ein britteö fand zwiſchen 8 und 
10 Uhr Abends gegen die in der Nicolais und Reuſchen Straße, an den 
Ecken der Nüttnerftraße, errichteten Barritaden ftatt, und der Kampf war 
bier, bei bartnädiner Wertbeidigung, ziemlich heftig. 

Tas vierte und bedeutendfte Gefecht engagirte fi in der Oblauer 
Straße, an der Wrüde über die Ohlau, und in deren nächſter Umge⸗ 
bung, wo an der Ede des Weintraubengäßchens noch fpät cine Barris 
füde gedaut worden war, während andere die dort fehr engen Neben⸗ 
adfhen fperrten, namentlich auch die nach der Poſt zu führende grüne 
Aaumdrüde Die Truppen reüffirten bier erft nad hartem Kampfe, 
und verloren Dabei zwei Offiziere, Die ſogleich tedt dlieben,““) und einen 
der ſower verwundet wurde, und dann ſtard.“) 

Der Rumpf endete erſt nad Mitternacht; am anderen Tage wurde 
eine neue Poſitieon genommen und der Belagerungduuitand verhängt. 
Kuͤr Beide erdielt Die Garniſon eine Verftärtung um 2 Bataillonen und 
Etadronð 

Geidũus wur niddt in Anwendung aefommen, die Varritaden waren 
ſedt eat, cine Wunmäßigfit des Auftandes wur faum zu er⸗ 
dennen. und dir Comdananten Ver Inſurretionpoartet mü melden man 
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Aufruhrsfahne war auch in dieſem Theile des Preußiſchen Staates in 
den Staub getreten. 

Die wirklichen Kriegsoperationen dieſes Jahres erſtreckten ſich 
auf die Jütiſche Halbinſel, die Rheinpfalz und Baden, und galten 
ſämmtlich feinem ifolirten Preußiſchen, ſondern dem allgemeinen Deutſchen 
Intereſſe. Daſſelbe Preußen, welches 1813 den Franzöſiſchen Eroberer 
aus Deutſchland trieb, und Deutſchland den Deutſchen rettete, hat für 
dieſes große gemeinſame Vaterland in Frankfurt, in Dredden, in Jüt— 
land, in der Pfalz und in Baden, gekämpft und geblutet, und wer 
möchte die Stirn haben zu ſagen, daß ihm Deutſchland nicht eben ſo 
dafür verpflichtet ſei, wie der Privatmann demjenigen, der ihm Haus 
und Hof, Weib und Kind, Leben und Ehre gerettet hat?! — 

Die gegen Dänemark geriditete Kriegsoperation ded 
Jahres 1849 war mur die Fortfegung des 1848 begonnenen und 
durdy den Maffenftillftand zu Malmö unterbrodyenen Krieged.”’') Dä: 
nemarks unannehmbare Kriedendbedingungen führten nad) Ablauf des 
MWaffenftillftanded diefen neuen Feldzug herbei; und gegen Ende März 
1849 ftanden 45,000 Mann Deutſche Truppen, unter dem Breußifchen 
Gencrallieutenant v. Prittwig, *”) in den Herzogthümern. Man war 
den Dänen an Zahl und Kriegsfähigkeit der Truppen voraus, erftere 
hatten aber die Vorteile ihrer Seemadt und der geographiſchen Yan 
deöbefchaffenheit für fid. 

Sie eröffneten mit Anfang April die Feindſeligkeiien auf drei 
Buntten: von Alfen gegen Sundewitt, von der Jütiſchen Grenze gegen 
Hadersleben, und vom Edernförder Fijorde gegen die Stadt Edernförde; 
im Nordoften und Norden wurden fie aber ſchnell wieder jurüdgedrängt, 
und im Hafen von Edernförde unterlagen am 5. April die Dänifhen 
Kriegöſchiffe Ehriftian VIII. und Gefion dem euer der Deutfchen 
Strandbatterien. Am 13. April wurde von den Deutſchen Reichs— 
truppen die Düppeler Höhe erftürmt ; e8 gelang den Dänen jedod), ver: 
möge ihrer geogrophifhen und maritimen Wortheile, fidy ungefährdet 
nady Alfen zurüdguzichn, und im Befige des Uebergangspunktes zu 
bleiben. " | 
Im Norden überfhritt die vorausoperirende Holfteinifhe Diviſion“) 
am 20. April die Ziütifhe Grenze und gewann Kolding, am 23 Apri 


2) Vergl. SS. 62. 103. 117. 
») Es war von ihm ſchon die Rede auf SS. 9 
23, Unter dem Generalmajor v. Bonin. 
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gegen fidy "gehabt. Wreußen ftand in demfelben auf einem fhlimmen 
Alternativpunfte, zumal in einer Zeit, wo ed noch fo viel mit der Re: 
bolution zu fämpfen hatte, und der den Vorbehalt der Rechte ein⸗ 
ſchließende Kriedendvertrag war unter diefen Umſtaͤnden wohl das befte, 
wad ſich augenblidlih thun lief. Auch find bei diefem vorläufigen 
Zielpuntte, zu dem man gelangt war, die Herzogthümer immer, vermöge 
der Ihätigkeit Preußens, auf einen, vergleichsweiſe mit dem Jahre 1848, 
verbefferten Standpunft gekommen. 

Die Aufftände der Rheinpfalz und Badens’**) bilden 
ein zufammenhängended Ganze, denn man ſchlug in beiden Ländern 
denfelben Feind mit denfelben Kriegämitteln, und die beiden Acte diefer 
Erpedition hängen fehr eng an einander. Selten it eine fo großartige 
Bewegung fo ſchnell und correct abgefertigt worden. 

Tie zu Grunde liegende Combination ift ſchon bekannt, und wir 
bezeichnen nur nod) ald die nächſten politifden Ausgangspnntte der Ve⸗ 
wegung jene Boltöverfammlung zu Kaiferdlautern am 3., und den 
Aufftard in Garlöruhe am 13. Mai, welcher den Großherzog vertrieb 
und einen Abfall der Armee”’’) herbeiführte. In beiden Ländern ges 
ſtalteten ſich proviforiihe Regierungen; und, gleichzeitig mit einem Or⸗ 
ganifationäftreben nad) Innen, machte diefe Revolution den Berfudy, ihr 
Panier audy in die benadhbarten Länder zu tragen, — beide ohn⸗ 
mächtige und erfolglofe Unternehmungen! — 

Zu ihrer Wehrhaftmachung rief dic aufftändifhe Partei fidy jenen 
General der Revolutionen, den Polen Miceroslameti’'*) aus Paris her⸗ 
bei, und ed war fehr darakteriftiih, daß man hier eines Polniſchen, wie 
in Dredden eined Ruſſiſchen Abenteurerd °’”) bedurfte, um dic Idee einer 
Seutfchen Neihöverfaffung, die den Sündendedel abgeben mußte, zu 
verfechten. 

Jede Meuterei braucht eine ſtrafende Behoͤrde, für diejenige Ba⸗ 
dend und der Pfalz hatte Deutſchland ſelbſt das Richteramt. Deutſch⸗ 
lands Name wurde gemißbraucht, feine Intereſſen waren beſchaͤdigt, 
ſeinen Thronen wurde Hohn geſprochen; Sünder und Abenteurer ver⸗ 
giſteten ein ſchhönes Stück Deutſchen Landes und Lebens, und drohten 
ihre Peſtilenz weiter audzubreiten, es mußte alſo ſchnell geholfen werden, 


”) Vergl. ©. 13 ff. 

”') Die Offigiere ausgenommen. 
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und, nad) einer Linkobewegung, den Nedar am 21. Yuni bei Zwingen⸗ 
bera paflirte Dad 2. Armeecorpd forcirte inzwifchen die Nedarüber- 
gänge, gewann am 22. Juni Mannheim, und ging gleidzeitig bei La⸗ 
denburg und Heidelberg über den Nedar, worauf ed am linken lifer 
deijelben Stellung nahın. 

Nahdem das 1. Armeecorps den Rhein überfchritten hatte, 
operirte cd nordwärts, den Feind zwiſchen zwei Feier zu bringen, und 
feine Niederlage möglidft ſchon in dem Terrain zwiſchen dem Nedar 
und der Pfinz zu beivirfen. Das Gros ?’*') des Armeecorpd dirigirte ſich 
auf Bruchſal, um dann an der Bergftraße nordiwärts gegen Wiesloch 
vorzugehen; Die Adantgardendidifion ’*°) hingegen follte durch Philipps⸗ 
burg und Waghäuſel auf die Rheinſtraße gelangen, und ſich auf diefer 
fodann acgen den Kraichbach und Schwetzingen bin bewegen. 

Mieroslamstid Verhalten durchkreuzte dieſe Dispofitionen infofern, 
ald er fi mit feiner Hauptmacht an der Rheinftraße auf die Avant: 
gardendiviſion warf, während cd dad Gros ded Armeecorps an der 
Veraftraße nur mit den ſchwach widerftehenden Pfälziſchen Infurgenten 
zu thun hatte; dieſe Malpreportion änderte aber das Gefammtrefultat 
nicht, und verzögerte cd nicht cinmal, da der Feind, fo wie fo, binnen 
fürzefter Zeit eine gänzliche Niederlage erlitt. 

Die 1. Diviſion verfolgte Den von Philippoburg abzichenden Feind 
am %. Juni gegen Wieſenthal, und bierbei zeichnete fi) die 1. Esta⸗ 
dren des 9. Huſarenregiments, an Deren Sige der Prinz Friedrich Carl 
ein Weifpiel glängender Tapferkeit gad, durch waderes Einhauen in den 
Feind, beienderd aus. Wieſenthal wurde genommen und behauptet ; als 
aber die Divifion am 24. Juni gegen das ſchwierige Defilce von Wag⸗ 
häufel vorging, begegnete fic bier Der an Iruppenzahl und Geſchüt be> 
deutend überlegenen Kauptmacht Microstawätis, und mußte, nach hartem 
Kampit, von Wagbäufel ablaifen. 

Tas Gros des Armcecorpo hatte unterbeilen die Pfälziſchen Ins 
furgenten am 21. früb bei Karl&derf und Neutbardt Beficgt und entfendete 
demnächſt. neh an Demielden Tage, ald od Den Kanonendonner von 
Muabäufel vernabin, Die 4. Tivition 9) dabin zur Hülfe. Ta diefe 
aldhaid mit der erfien Diviſion in Werbindung trat, fo baite Mieros⸗ 


re, 3,3, 4, Dixceiſion. 
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ſich theild nach Raſtatt, theild flüchteten fie nah Süden; den erfteren 
wendete fid dad 2. Armeecorpd, den Ichteren dad 1. und Reichécorps 
zu.?°) Diefe nad Süden abziehenden Aufrührer fpiegelten einen Rück⸗ 
zug mit Bertheidinung, und cine Neuinfurgirung des Sec- und Ober: 
rheinkreifes vor; aber ed blieb Schein, und fie leilteten, obgleidy da und 
dort Poſitionen nehmend, feinen Widerftand mehr. Nachdem ihnen das 
4. Armeecorps über Dffenbady und Freiburg, das Nedarcorps über 
Rottweil und Donaueſchingen zur Schweiger Grenze gefolgt war, gingen 
die Badifhen Inſurgenten am 9., 11. und 12. Juli auf verſchiedenen 
Buntten in das Schweizer Gebiet über. 

Raftatt, von 2. Armeecorps cingefhloffen, follte aus naheliegen« 
den Gründen möglihft geſchont werden; durch mehrfache Ausfälle der 
Belagerten aber, ſowie durd die erfihtlihen Nadıtheile eines fangen 
Verzuged, war man genöthigt, zur Beſchießung und förmlidhen Bela: 
gerung überzugehen. Nachdem am 13. cine Aufforderung ftattgefunden, 
überzeugten fidy vom, 18. bis 20 Juli, Ubgefandte der Feſtung von dem 
Stande der Dinge in Baden, und als fie gefehen hatten, daß Baden 
von den Inſurgenten geräumt fei, und diefe Nadricht nad Raftatt zu» 
rüdbradıten, begann diefe Feſtung am 21. Juli zu unterhandeln. Die 
Kapitulation wurde am 23. Juli früh auf Gnade und Ungnade abge: 
ſchloſſen, und die Befagung von Raftatt jtredte nod) an demfelden Tage 
das Gewehr. 

Die den organifchen Fortbau des Heerweſens betreffenden Ver: 
fügungen, weldye auf dad Jahr 1849 fallen, erörtern wir wieder, fo 
weit cd der innere Zuſammenhang geftattet, in chronologifcher Weis 
henfolge. 

Voraus muß bemerkt werden, daß während dieſes ganzen Jahres, 
‚und bid zum 27. Februar 1850,°) dad Kriegöminifterium in den 
"Händen des Generalmajord v. Strotha blieb. 

Die erfte organifhe Beſtimmung diefed Jahres berubte in einer 
Kabinetdordre vom 23. Januar 1849,’) durdy melde, in 


*), Das I. Armeecorps trat feinen Verfolgungsmarſch auf der Rhein- und 
Bergſtraße, fübmwärts gegen Breiburg, das Reichecorps füpoftwärts gegen Donau- 
eſchingen an. 

») Durch Kabinetdordre von vielem Tage aing das Kriegeminiſterium von 
dem Senealmajor v. Strothba auf den (Henerallientenant von Stochauſen über. 
Bergl. Militair-Biochenblatt von 1850, &©S. 48. 49. 

" Militaiv-Wochenblatt vou 1849, &. 38. 
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Schleswig und Jütland, fo wie der Kampf des Jahre 
1849 in der Pfalz und im Großherzogthum Baden, zur 
Unterdrüdung ded dafelbft ausgebrochenen Aufitandes, den an Gefechten 
betheiligt geweſenen Berfonen, bei Beredynung der Tienftzeit, ald ein 
Kriegdjahr in Anrehnung fommen folle." ”°) 

Durch Kabinetdordre vom 27. März 1849 wurde bie 
fernerweite Auflöfung Der noch beftchenden Invaliden— 
Eompagnien befohlen; und zwar fo, „daß die bei diefen Invaliden⸗ 
Compagnien befindlihen Mannfdaften, vom Feldwebel abwärts, infos 
fern fie nit das fernere Verbleiben bei einer Invaliden » Gompagnie 
borzögen, oder in ein Invalidenhaus eintreten wollten, mit allen ihren 
biöherigen Gompetenzen, ald Invalidenpenfion, in die Heimath entlaffen 
werden follten. Die Zahl der aldödann vorläufig noch beftehen bleiben: 
den Invaliden-Compagnien follte, nad) Maaßgabe des Bedürfniſſes, 
durch Zuſammenlegung der Compagnien vermindert, den Mannſchaften, 
vom Feldwebel abwärts, jedoch, das jederzeitige Audfcheiden mit den 
vorgedachten Competenzen vorbehalten werden; die bei ſolcher Reduction 
nicht mehr benöthigten Invalidenoffiziere follte man zur Verabſchiedung, 
mit einer ihrem biöherigen Einkommen entipredyenden Penſion, in Vor: 
ſchlag bringen.* 

Eine neue Formation der Invaliden-Compagnien fand crft im 
Jahre 1851 ftatt, und wird dort erörtert werden; bier aber befinden 
fid) mit der erwähnten Auflöfung zwei Kabinetsordres vom 28. 
April 1849 in unmittelbarer Sinneöverbindung, weil die cine derſel⸗ 
ben’’*) neue Grundfäße und Beftimmungen über dag Ben: 
fiond= und Verforgungdömwefen der Militair-Inpvaliden, 
vom Oberfeueriverfer, Feuerwerker und Feldwebel abwärts, welche eine 
Erhöhung ihrer bisherigen Penſionen audgaben, einführte, ?”’) und die 
andere, analog der Au flöfung der Invaliden-Compagnien, auch Dies 
jenige der fämmtlihen Halbinvaliden- und Veteranens 
Sectionen, welche am 1. Zuli ftattfinden follte, befahl.) „Die 
ausſcheidenden Mannfchaften der Halbinvalidenfectionen haben die Wahl, 
ob fie in ein combinirted Refervebataillon eintreten, oder mit einfacher 
Penſion, nad) biöherigen Sägen, — alle aber mit einer monatlichen 
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Grades, Schiffsarreſt bis zu 4 Wochen, Kajütenarreſt bid zu einer 
Mode; Kadetten ohne Offizierrang mit Verweiſen, Strafwachen, Sciffö⸗ 
arreſt bis zu 4 Wochen, Arreſt bei der Schildwache, an der Kapitains- 
fajüte, oder auf dem Hinterdeck, bis au 48 Stunden; Unteroffiziere oder 
mit ihnen gleidy graduirte Perſonen mit Verweiſen, Entzichung geiftiger 
Getränke, Strafwachen, Schiffsarreſt bie gu 4 Wochen, Arreft bei der 
Schildwache, einfamem Arreft, mit Heranziehung zum Dienfte, Verſetzung 
in eine niedere Rangſtufe bis auf 4 Wochen, mit Herabfeßung der 
Löhnung, Tegradation für unbeftimmte Zeit; Matrofen und Soldaten x. 
mit Entziehung geiftiger Getränte, Strafwachen, Nachexercieren, Straf 
arbeiten, Schiffsarreft, Feſſelung durd Eifen, Schließung an Ded, Ges 
fängniß, einen Iag um den andern, bei Waffer und Brod. mit Verluft 
der Löhnung, bis zu 8 Tagen, Anbinden an den Maft, Verfegung in 
die Strafflaffe, mit Entzichung von einem Viertel bid zur Hälfte der 
Löhnung, — beitraft werden. Tie volle Tisciplinar-Strafgewalt fteht 
dem fommandirenden Offizier cined Schiffes, oder anderen Kahrzeuges, 
über fämmtlibe ihm untergebenen Offiziere und Mannſchaften zu; fie 
haftet an der Zunction, und geht auch auf den Stellvertreter über. Die 
untergeordneten DOffigiere, Stadetten und Unteroffigiere haben keine Straf: 
gewalt, dürfen aber die unter ihnen ftehenden Berfonen verhaften, wenn 
es zur Erhaltung der Disciplin nothwendia if. Im außerordentlichen 
Fällen, zumal auf einem in See befindlihen Fahrzeuge, ftehen, unter 
ftrenger Berantivortlichfeit, jedem Offizier alle Mittel zu Gebote, feinen 
Vefehlen Gehorfan zu verfhaffen. Die Verfügung der bärteften Die- 
ciplinarftrafen fann nur nad einer commilfarifhen Disciplinarunters 
ſuchung ftattfinden, fonft werden nur durch mündlidye Verhandlung die 
Umftände näher aufgeflärt. Tiefelbe ftrafbare Handlung darf nur cin: 
mal befiraft werden, und muß die Etrafart der Handlung möglichft 
entfprehen. Härtere Strafgrade treten regulär ein, wenn die ftrafbare 
Handlung zur Nachtzeit begangen, oder der zu Beitrafende fih im 
Rückfalle feiner Vergebung befindet. Die Vollftredung folgt möglihft 
bald nach der Feftfegung; die Gefundheit des zu Beſtrafenden darf 
nicht leiden. Leber die Diöciplinarbeftrafungen wird auf jedem Schiff 
und Fahrzeuge ein Negifter geführt. Die Ausübung der Disciplinar- 
ftrafgewalt ift von den höheren Befchlöhabern zu überwachen. Tiefe 
Vorſchriften finden auf die zur Breußifhen Marine gehörigen PVerfonen, 
melde fih am Lande befinden, ohne zur Befagung eined audgerüfteten 
oder in Ausrüſtung begriffenen Schiffes oder Fahrzeuges zu gehören, 


. TEE DR 


‚154 _ 
litten tretenden PBerfonalberihte. „Da dieſe Berichte nicht 
genügen, um die Befähigung zu höheren Stellen jederzeit volftändig 
beurtheilen zu können, und jedenfalld dafür geforgt werden muß, daß 
nur Offiziere von allfeitig bewährter Tüchtigkeit an die Spike von 
Zruppentheilen gelangen, und Niemand länger in einer Dienftftellung 
bleibt, ald er alle zu ihrer erfolgreichen Wahrnehmung erforderlichen Eigen: 
haften befigt, fo fol dad Kricgäminifterium, in angemeffenen Zeiträu⸗ 
men, nad) Bedarf, von den General -Gommando'8 ꝛc. befondere Berichte 
über Diejenigen Offiziere einfordern, welche eine hervorſtechende, oder doch 
genügende Dualification zu den refp. höheren Stellen erwieſen haben, 
oder andererfeitd in den Stellen, denen fie vorftehen, nicht mehr mit 
Nutzen erhalten werden können. Dabei ift auf die Urtheile der Zwiſchen⸗ 
behörden, bid zum Batailondcommandeur, zurüdzugehen, und find auch 
deren Erläuterungen beigufügen. Die Urtheile follen, unbeirrt von allen 
Nebenrüdfichten, ſich Iediglih auf die Anforderungen ded Dienfted grün: 
den. Pflichtverſäumniſſe in diefen Hinſichten werden mit Strenge ge: 
ahndet werden. Dad Kriegäminifterium bat wegen der von Zeit zu 
Zeit einzufordernden Dualificationdberichte dad Weitere zu veranlaffen.* 
Hiermit ftand dasjenige, was der König in Seiner Kabinets— 
ordre vom 8. Mai, über die Grundfäge, welche für die 
Beförderungen in der Armee fortan maaßgebend fein 
follten, fagt, in genauer Sinneöverbindung, und ed ordnete eigentlid) 
nur eine Präcifirung und eractere Durdführung jened Principes, nicht 
mehr Die älteften, fondern die geeignetiten Offiziere in höhere Stellungen 
zu befördern, an, welches man in allgemeiner Weife fhon 1807 ange: 
nommen hatte.) Die gegenwärtige Kabinetdorbre ſpricht aus, „daß 
zu Generallieutenantd, Generalmajord und Oberſten nur Diejenigen 
Generalmajord, Dberften und Oberſtlieutenants, welche refp. eine Di: 
vifion, eine Brigade, ein Regiment befehligen, oder eine gleihftehende > 
Stelle einnehmen zu Oberftlieutenantd aber nur diejenigen Majors be: 
fördert werden, welche ſich für die höheren Wirkungäfreife in aller Hin- 
fiht befähigt zeigen. Die Armee möge hierin einen neuen Beweis reger 
Fürforge ded Königs für die Erhaltung ihres Ruhmed und ihrer Tüd- 
tigkeit erkennen, für welche ed unerläßlidy ift, daß zu den höheren Bes 
fehlshaberftelen nur folde Offiziere gelangen, welche hervorſtechende 
Eigenfhaften und militairifhe Bildung, mit entfpredhenden Charakters 
eigenfhaften und körperlichen Nüftigteit verbinden, während bei einem 
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bleiben koͤnnen, jeßt aber gewann es eine präcife und ſtets aunehmende 
Turhführung , negen deren große Vortheile die fleineren Uebelſtände 
im Ginzelnen nicht in Betracht kommen fonnten. Der Anblid und Die 
Leiftung unfered Dffiziercorps zeigt, daß dieſes Princip im Ganzen ſtets 
richtig gehandhabt wird; — mo aber ein Einzelner, auch nad) firenger 
Selbfiprüfung, und nah dem Abthun aller egoiſtiſchen Gedanken, in 
der Meinung beharren follte, dag fein Werth nicht erkannt, feine Kraft 
nicht genügt und auf den richtigen Punkt aelenft worden fei, daß ſich 
Irrthum oder Unrecht zwiſchen feinem Herrn und ihn geftellt habe, da 
tröftet er fi mohl in der Glorie ded Ganzen, dic aud) feine eigene 
Glorie mit ift, und diefe große Freude ſetzt ein Preußiſches Herz über 
fein individuelles Leid hinweg Auf dich kommt cd gar nicht an, vu ein. 
zelner Mann; dad Bruchtheil deiner Heinen Kraft wird reichlid) erfegt 
durd) andere frifche Kräfte, und du wirfe und nüge, auch in der Ber: 
Dorgenheit, wie du immer fannft, und bitte Gott den Herrn um unauf: 
börlidyen Sieg und Segen für deinen geliebten König und Erin ruhm: 
bollcd Heer. -- 

Bon nicht geringer Wichtigkeit war in diefen jegigen Zeitumftäns 
den, die unterm 10. Mai 1849 erfcheinende Königlidhe Ber: 
ordnung über den Belagerungdzuftand,?) welde auf Grund 
des Artikels 105, und in Ausführung des Artiteld 110 der Verfaſſungs⸗ 
urfunde erging. 

„Ter Belagerungszuftand kann zu Kriegsgeiten von jedem Kom: 
mandanten einer Feftung, für Diefe und ihren Rayon, von jedem kom— 
mandirenden General für den Bezirk feined Armeccorpd, oder einzelne 
Theile refjelben, zum Zwecke der Wertheidigung, erflärt werden. Auch 
für den Kal eines Aufruhrs kann der Belagerungszuftand, ſowohl in 
Kriegs- ald Friedendgeiten, erklärt werden. Die Erklärung ded Bela- 
gerungdzuftanded geht alsdann vom Staatöniinifterium aus, kann aber 
probiforifh, und vorbehaltlid der fofortigen Beftätigung oder Befeitis 
gung durch daffelbe, in dringenden Fällen, rückſichtlich einzelner Orte 
und Bezirfe, durch den oberften Militairbefehlöhaber in denfelben er- 
folgen. Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungszu— 
ſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militairbefehlöhaber über 
Wer in einem in Belagerungdzuftand erflärten Orte oder Bezirke vor: 
fägliher Brandftiftung, des gemaltthätigen Widerftanded gegen die be» 
waffnete Macht u. dgl. fhuldig wird, unterliegt der Todeöftrafe Andere 
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vollendet. So empörend Seine Veranlaffurg war, — denn zum erften 
Mal in der Deutfhen Geſchichte haben Deutfche Truppen ihren Eid 
und Ehre gebrochen, und die Waffen gegen ihre Fürften gelehrt, — 
fo niederbeugend für dad Deutſche Nationalgefühl die Urſache des 
Kampfes gemwefen, fo erhebend ift Euer Betragen. Ihr habt die furcht⸗ 
bare Schmach, die Wunde der uralten Deutſchen Treue gerädht und 
gefühnt. Durch Euren Arm bat fie gefiegt. Ihr habt den freudig 
ergreifenden Dank ded ganzen Vaterlanded, den Dant Eurcd Könige 
und Kriegsherrn in vollftem Maaße verdient, und den fpredhe Id) aus. 
(Ehre dem Andenten der Tapfern, die Treue und Sieg mit ihrem 
Zeben bezahlt haben. Ehre Eurem edlen fürftlihen Feldherrn, Euren 
Generalen und Offizieren, die Euch mit erhebendem Beifpiele orange: 
gangen find. Borerft und vor Allem aber Ehre, Preis nnd Dant 
Gott dem Herrn, der unferer heiligen Sache durch Euch den Sieg 
verliehen hat, und die Früchte des Sieges fegnen wolle.“ 

Der unmittelbar nachher erlaffene Tagesbefehl an die Trup— 
pen in Shledwig, vom 31. Juli, war ebenfalld ſchön, und für 
die Armee vielfagend ; er fonnte aber, den Bewandniſſen nad), kürzer fein. 
Derfelbe fagt: 

„In Folge ded mit Dänemark abgefchloffenen Waffenftillftandes’*"*) 
fehrt jest der größere Theil von Eudy in die Heimath zurüd. Ihr habt 
bei den SKriegdoperationen in Schleöwig und Yütland den Ruhm Preußi⸗ 
cher Tapferkeit und Preußiſcher Disciplin treu bewahrt. Euer Verhalten 
ift der Ehre der Preußifhen Waffen würdig gemwefen, und das An⸗ 
denten derer, weldye ihre Tapferkeit und Treue mit dein Tode beficgelt 
haben, wird den Vaterlande heilig fein. Im vollften Maaße habt Ihr 
den Dank Eures Königs und Kriegäherrn verdient, den ich Eud) bier: 
durch ausfpredye.* 

Eine Kabinetdordre vom 28. Juli, welche unterm 1. Au⸗ 
guft durch das Kriegsminiſterium befannt gemadyt wurde,““) normirte 
die Befugniffe des Militairbefeblöhabers in den Marten 
ald Gouverneur von Berlin. „Der General der Kavallerie 
v. Wrangel”®) fol, aud) nad) Aufhebung des Belagerungszuftandes 
von Berlin, jo lange er als Oberbefehlshaber der Truppen in den 
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a. vrtiaseren, innerhalb des Etatd, zu befördern, 

vi sh miht Die vorgeſchriebene Kapitulation zum Weiter: 

Aeipronen hatten,“ 

no an dieſe knüpfen ſich, unwillkürlich, unſere dad Unteroffizier⸗ 
on rhaupt und Die mit ihm allmälig vorgegangene Veränderung 
—A Webanken. 

vn Umeroffizierſtand iſt nicht blos nah Preußiſcher Begriffs— 
won und Lrabilion, ſondern überhaupt, feiner Natur nad), am meiſten 
an in Erſahrung und Praxis gewieſen. Wenn er auf Die geiltigere 
Auto vbes Offizierthums geftellt würde, fo entzöge ihm dies diefe Un— 
unidbarkeit, in weldyer er auf den gemeinen Dann fo fpeciell und vors 
ieilhaſt einzuwirken vermag; das natürlide Medium zwiſchen den 
volltuisuen und Gemeinen würde dann verloren fein, und man müßte 
un unentbehrliche Detailerziehung des Soldaten von den Offizieren felbft, 
up Unkoſten ihrer höheren Seflichten, bewirken laſſen. Wlan würde 
hiermit ein unten entſtandenes durch ein oben zu machendes nod) größered 
weſteit Deden; man witrde den Zufammenhang der Wirkungen im Heeres⸗ 
uyaniomus geftört fehn, und ein Minus mit unberedyenbar fdyädlicyer 
(tonfequenz zu beklagen haben. 

Damit diefeö vermieden werde, muß der Unteroffigierftand in feiner 
Poſition und auf feiner Baſis bleiben. 

Auf ihr hat er, durch praftifche Routine und Erfahrung, ſtets dad 
Weite geleiftet, und in feiner Gefammtbeit zu dem Ruhme unferer 
Peereogeſchichte fein gutes Iheil beigetragen Die Beläge dafür finden 
ſich überall, ın Kriegs: und Organifationsgefdyichte, Chronik und Tra— 
tion, Liedern und Bildniffen, und es hat fid) dadurd in den Völkern 
im Begriff des Preußiſchen Unteroffiziers nebildet, welches der Begriff 
neo einfachen, cifernen, in der Leinen Soldatenpraris meifterhaften 
Wlunmeo ift, eines Mufterfoldaten, der aud in feinen Mußeltunden 
freiwillig Dienft thut, und an dem jeder Gedanke und Wulsfchlag 
rein milltairiſch iſt. Sp erfhienen vorerft dic Unteroffiziere Friedrich 
Wilhelms 1. und Friedrichs des Großen, und wenn Erſterer fie ald 
Sichulmeiſter verforgt willen wollte, trogdem daß fie nicht leſen und 
uhrelben konnten, ”””) blos ihrer Energie, ihrer Pünktlichkeit und ihres 
Autorltaͤtoglaubens wegen, fo legte diefes Königliche Vertrauen für fie 
ein fehr großes Zeugniß ab. So waren weiterhin noch jene Unteroffiziere 
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Eifenhaftigkeit, an Erfahrung und Berufsfreudigkeit weit hinter ihr zu⸗ 
rüd dlieb. Dieſe unterſchiedenen Generationen verhielten fid) mit ein» 
ander faft, mie die neuen mohlunterridteten Edyulichrer mit den alten 
„Schulmeiſtern“, die wir doch an mandıer Stelle zurückwünſchen möchten. 
Es bildete ſich nun auch cin ganz andercd Linteroffizierfoftem, denn 
früher wurde der Eoldat erft nad) vicljähriger Bewährung Unteroffls 
zier, wenn er cd aber wurde, dann war er auch im Vollgefühle prak⸗ 
tiſcher Tüchtigkeit, und blidte auf dieſes im Schweiße feined Angefihtes, 
und oftmald mit feinem Blute errungene Reſultat nur mit hoͤchſtem 
Stolze, hielt e8 unmandelbar feſt, und concentrirte bei ihm feine ganze 
Lebendzuverſicht; der moderne Unteroffizier aber, welcher durch feinen 
Schliff und feine Schulbildung diefen Grad verhältnigmäßig leicht und 
ſchnell erreiht, hängt mit demfelben nicht mehr fo innig zufammen, und 
bermag auch in ihm, felbft bei redlichſter Anftrengung, nicht fo feft zu 
fein und dem Soldaten fo zu imponiren, mie fein alter Borgänger. 
Das Schlimmſte it, daß die Unteroffiziere der Jchtzeit ihren ganzen 
Militair-Curfus häufig nur für einen Durdgang anfchen, und unaufs 
börlih nad) dem Zielpunfte hin redynen und fpekuliren, wo fie eine 
Gipilanftellung erlangen, und, bei reihliherem Einkommen, auch einer 
größeren Ungebundenheit genießen werden. 

Dergleihen ift an fid, weil es aus der Macht ded Zeitgeiftes 
hervorgeht, nicht abzuwenden, und Beflimmungen, wie die obigen, in 
Betreff einer kürzeren Dienftzeit der zu Unterofflzieren zu befdrdernden 
Soldaten, find unvermeidlidhe Gonceffionen an den Zeitgeiſt; wenn fle 
nit gemacht würden, fo riefe man dadurd nur größere Uchel hervor. 
Da cd fo ift, fo muß aud der Noth eine Tugend gemadıt, d. h. die 
einmal concrete Thatſache muß, bezüglic) ded auch in ihr liegenden Guten, 
fo flug erfaßt und ausgenügt werden, ald immer möglid). 

Dad Gute unferer jegigen jungen Unteroffiziere liegt in ihrem 
Augendblute, ihrer mehreren Bicgfamteit und Empfänglidkeit, ihrer afls 
gemeinen und CEdulbildung, und mit Ddiefen Elementen if, wenn fie 
richtig angefaßt werden, ſchon viel zu madyen. Daß dich gefhah und 
fortdauernd geſchieht, beweift die Haltung und Leiſtung unfered Untere 
offiziercorpo fon im Frieden, nody mehr im Striege, uud man darf 
re anf die Erfahrung unfere Ichten, glänzenden Feldzuges von 1864 
hinwelſen, um Died evident zu machen. Ein foldyes Reſultat wird aber 
(lediglich dem Umſtande verdankt, daß diefe jungen Lnteroffigiere ein 
olcheo Offiziercorpo, wie das usferige, über fi) haben, welches Ihnen 
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tenant dv. Echredenitein, und refp. den unter ihm ftchenden Diviſions⸗ 
Gommandeuren, direct an den König und refp. an dad Kriegöminiftes 
rium einzureidyen find, und die General Commandoo, denen die Trup⸗ 
peniheile ald abkommandirt entnommen find, nur die Ergänzungdvers 
bältniffe derfelben, und ihre Berichungen zu den reſpectiven Landwehr⸗ 
Brigaden zu regeln haben. 

Am Schluſſe dieſcs Abſchnitteo koönnten noch die militairiſchen 
Verträge erwähnt werden, welche Preußen während dieſes Jahres mit 
verſchiedenen Deutſchen Staaten abaeſchloſſen hat, da dieſelben aber erſt 
im folgenden Jahre zur Kenntniß der Armee gebracht wurden, ſo wer⸗ 
den fie auch erſt mit den militairiſchen RNeuentſtehungen dieſes letzteren 
eroͤrtert werden. 

Die geiſtige Action, von welcher hier noch zu reden iſt, begriff 
den Idcenkampf, welchen unfer Offiziercorpo in dieſer Zeit, für das 
militairifhhe Intereſſe, literäriſch und politiſch gefämpft, durd) den «8 
wichtige Reſultate erzielt und berrlide Geiſteskräſte fund gegeben bat. 
Dergleichen greift in dad Jahr 1848 zurüd, und in dad Jahr 1850 
hinüber, Die genaue Abgrenzung in cin einzelnes Jahr ift nicht mönlich; 
dein mittelften und widtinften Etüde diefer Action aber, gehen jene 
ſchon früher erwähnten Armecbefchle, melde der König im Jahre 
1849 crlich: Scin Neujahrögruß an dad Heer,“) Sein Armecbefehl 
vom 16. Mai, Ecin Tagesbefehl an die Truppen in Baden vom 27. 
und derjenine an die Truppen in Schleswig, vom 31. Juli’) als 
Vorbilder und Impulſe voran, und daran ſchloß ſich die impulficende, 
die durd den Geiſt thatvolle, und durch die That geiſtvolle Action der 
bödyiten militairiihen Staatödiener, weldye der König in dieſer Zeit hatte. 

Was der Graf Brandenburg und der Gencral v. Wrangel 
auf foldhe Weife dem ganzen Baterlande waren und thaten, das bedarf 
feiner Erörterung michr, da es zu jebr den großen und allgemein be» 
tannten Zügen unferer Vaterlandsgeſchichte angchört, und aud) in diefen 
Blättern ſchon früher erwähnt wurde. ?) 

Was den Kriegdminifter v. Strotha betrifft, fo fpiegelt fidy die 
geiftige Ihätigkeit dieſes verdienſtvollen Manned, ſoweit fie feine kriegs⸗ 
miniſterielle Amtoführung betrifft, ſchon theilweiſe in den das Heer⸗ 
weſen betreffenden Beſtimmungen ab, welche während des Jahres 1849 
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kenntniß überwog anſehnlich, und der Striegsminifter feßte Ihr mit feiner 
Ehlufrede die Krone anf. Da er mit diefer eigentlih den Audſchlag 
für den fodann durch Abftimmung angenommenen Gommiflionsantrag 
gab, ſo muß das, mad cr gefagt hat, wenigſtend audzüglid) berührt 
werden. „Die BVereidigung deo Heeres auf die Berfaffung ging in das 
Patent vom 5. December üter, weil die außerordentlihen Umftände 
von Tamald ihr cine fheinbare Wichtigkeit verlichen; es lich fi jedoch 
erwarten, daß die leidenſchaftliche Auffaffung einer ruhlaen Erwägung 
weichen würde, und jet, nachdem die neueſten Erfahrungen bewieſen 
haben, mas ohne jede Eidröleiftung geleiftet, und was mit ihr verbrochen 
werden fann, ift der Zeitpunkt da, jene Handlung in ihrem ridytigen 
Lichte zu fchen. Tiefe Eideslciftung ift unnöthig, ift im Widerſpruche 
mit den mefentlihften Beftimmungen der Verfaffung, und ift gefährlich 
für das Land. Unnöihig, weil die Verfaffung hinrcichende Garantien 
gegen ihre Verlegung bieten muß, und dergleidyen, da wo die Eaat 
der Empörung zur Reife gedeiht, nody nie ctwad genüht hat, — endlich 
weil in Etaaten, melde Pflanzſchulen der Yreiheit find, wie Nords 
amcrifa, Enzland, Frankreich, die Bercidigung ded Heered auf die Ver⸗ 
faffung nicht für nörhig gehalten wurde. Im Widerſpruche gegen die 
Berfaffung, weil dort z. B. ftcht: „der König führt den Dderbefcht 
über dad Heer“, und „dad Heer darf nicht berathſchlagen, was aber 
beides durd) eine Vercidigung des Heeres auf die Verfaſſung illuforifch 
werden würde Gefährlid) für dad Land, weil dicfe Handlung zum 
unfiheren Gehorſam und zur Berathung führen, fo die militairifche 
Disiplin untergraben, und politifhen Umtrieben die Bahn öffnen würde, 
dad Heer bis zum Treuebruche zu führen. Möge durch richtigen Beſchluß 
dad Land vor ciner großen Gefahr bewahrt werden.“ 

Am 15. Januar 1850 Iegte der SKriegdminifter v. Strotha, in 
der an diefem Tage ftattgchabten Sigung der zweiten Kammer, einen 
Gefegentwurf, über die Unterfiügung hiülföbedürftiger Familien von 
Meferves und Landtochrmännern, bei außerordentlichen Einberufungen, 
vor, und begleitete Diefen legten größeren Act feines kriegöminiſteriellen 
Thätigkeit mit ciner lihtvoilen und ihren Gegenftand erfchöpfenden 
Grörterung. Auf dad Reſultat dieſer Vorlage wird fpäterhin einges 
gangen werben. 

Durch Kabinetdordre vom 27. Februar 1850) bes 
willigte der König dem Generalmajor dv. Strotha die 
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ausfpriht. Die Armee hat ben vorläufigen Beſchluß der Verfaffungd- 
Commiſſion mit Freude aufgenommen, und würde ſich bitter enttäufcht 
fehen, wenn bier nicht ein beftimmter Beſchluß gefaßt und audgefprodyen 
werden follte;— Ich empfehle daher den Zufag, wie er von der Com⸗ 
miffion in Borfhlag gebradyt worden ift’) ıc.* 

Ter Oberſtlieutenant dv. Griesheim?'*) ſprach, dieſſeits, 
und furz vor Muflöfung der zweiten Sammer, *'') in der 35. Eigung 
derfelben, gegen die beantragte Aufhebung ded Bela yerungdzuftanded von 
Berlin, und wir heben aus dicfer den Nagel auf den Kopf treffenden 
Mede einige der fcharfeinfchneidenften Gedanken hervor. „Die Umftände 
waren, nad) Auflöfung der Berliner Bürgerwehr, fo, daß bie Regierung 
die Mahl hatte, durdy baldige Erklärung ded Belagerungdzuftandes einen 
Zufammenftoß zu verhindern, oder ihn nad), Dem Zuſan:menſtoße, zu er⸗ 
tlären. Cie verſuchte das crftere, ed gelang ihr, uud man fann es ihr 
nicht verzeihen, daß es ihr gelang. Die geiftigen Producte, welche der 
Belagerungdzuftand hindert, find eine Schmach für Berlin. Vom milis 
tairifchen Etandpuntte hat man geringes Intereſſe für den Belagerungs 
zuftand, und wünſcht dad Militair bald von dem Mollzeidienfte erlöft 
zu ſehen. Auch reihen ohne dies die Kräfte der Regierung aus, um. 
eintretenden Störungen gegenüber, die Ordnung wieder herzuftcllen; 
doch würden, wenn die biöherigen Schranken plöglidy fallen, die Opfer 
au bedauern fein, die den Ausfchreitungen des fo entzündlihen Volkes 
alövann fallen müßten. Redner ift deshalb als Abgeordneter dafür, 
daß die beftehenden Schranken nur nad) und nad) fallen, und um wes 
nigftend die nöthigfte derfelben noch länger zu erhalten, erflärt er ſich 
für dad Amendement Aldenhoven.“ 


Der Generalmajor d. Brandt?) ift und ald Sieger bei 
Kiond begegnet, *'*) und mwird und als bedeutfamer militairifdyer Autor 
noch begegnen; bier ftellt cr ſich auch als begabter und tiefwirkender 
Parlamentsrerner dar. Er ift ein durch die außerordentlidhfte Vielſei⸗ 
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Meinungen audeinander gehen, und bie verfhiebenen Kategorien filh 
einander auf dieſem Felde widerſpruchsvoll begegnen. Hier läge albd⸗ 
dann der Anfang zur Tödtung der Kameradfhaft und des militalriſchen 
Beiftes. — Das Wahlrecht der Armee würde dieſelbe auch von ihrem 
Berufe ab, und zur Politik hinüberzichen, denn menn es in die Augen 
fpringt, daß die WVotitit vorzugsweiſe Ehre und Nutzen bringt, dag ſich 
ale Welt um Minifter-Vortefeuilled bewerben darf, daß beſonders Allee, 
wad Oppoſition madıt, Geltung findet, daß die Oberflaͤchlichkeit, wenn 
fie nur von Arroganz unterflügt wird, fid) Anklang verfhafft, — dann 
müßten in der Armee lauter Gatonen fein, wenn fie nicht andy) ‘auf die 
Idee kommen follte, aus einem allgemeinen Edjiffbrudjye einige Balken 
für ſich zu retten. Bis jetzt hat die Armee alle Umtriebe und ins 
flüfterungen abgemwiefen; wenn man aber der Politif Eingang In fie 
verfhafft, fo wird mit dem militalrifhen Geifte auch die milltairiſche 
Beſtrebung vernichtet werden. Die Armee ift patriotifd) genug, um zu 
billigen, daß das mas dem Ganzen frommt, nidyt vom Einzelnen bes 
anfprucht werden darf, aud erleuchtet genug, um dieſes Verhältniß 
richtig zu würdigen, und dad Schädliche, wad ihr entftchen würde, ganz 
zu erfennen. Es wird deshalb dad Amendement ded Abgeordneten 
v. Voigt⸗Rhetz?ꝰ) empfohlen.“ 

Der Generallicutenant v. Canig”*) ſtellte in derſelben 
Kammerſitzung den Antrag: „die Kammer wolle beſchließen: den Artikel 
68 der Verfaſſung fo zu faſſen: die activen Militairperſonen üben "Fein 
andered Wahlrecht, ald dasjenige, wad fie in der Gemeinde, oder in 
dem Wahlbezirte befigen, wozu fie, unabhängig von ihrem Quartier 
ftande, gehören", — und gab ald Motiv hierzu, mit fdylagender ‚Kürze 
und Bedeutfamteit, ganz einfah den Artikel 37 der Verfaſſungourkunde 
an: „Das ftehende Heer darf nit berathichlagen ıc." Das was cr 
fodann im Laufe der Debatte fagte, diente, aus allgemein politiſchen 
Gefihtöpuntten, vorzugsmeife zur Begründung feines Antrages, :und 
diefe Mede war, vom ftaatlihen Gefihtöpunfte aus faft noch wichtiger 
al8 dom milltalrifchen. 

Der Major v. Voigt:Rheg?’'*) ſtellte in diefer Sigung ben 
Antrag: „die Kammer wolle befchließen: den durch die zweite Stamımer 
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Buche der Weltgeſchichte, die Bildung der Zeiten und Völker am meiſten 
gemeflen wird. Die Literatur fonnte chedem nur im geſchriebenen 
Worte beruhen, jet beruht fie, ald Ganzes, im gedrudten Worte; aber 
dennod), wenn man ſcharf zuſieht, ihre Baufteine und Zubehoͤre, ihre 
Bedingungen und Verziveigungen liegen in Allem, was überhaupt ges 
ſchrieben wird. 

Die Literatur eined Volkes betheiligt, in unferer Jebtzeit, alle feine 
Stände und Fächer; in jedem ber erfteren hat fie ihre Autoren, und 
jedes der Ichteren wird von ihr, nach allen Richtungen, befprochen, um 
ihm aus Bedanfen Werke, und aus Werfen Fortſchritte zu geftalten. 

So hat audy die Deutfche Literatur ihre zahlreichen Kapitel, und 
dasjenige derfelben, welches fich den Antereffen des Heer und Krlegb- 
weſens widmet, ift eined der bedeutendften. Das Heerweſen ift auf 
eine Höhe gelangt, wo ed mit allen Künften und Wiſſenſchaften zu⸗ 
fammenhängt; e8 bat eine reihe Schule und Literatur, und die Lehrer 
der einen, fo wie die Autoren der anderen gehören dem Offiziercorpo 
an. Die mititairifche follte, mehr als es gefchieht, auch in den äußeren 
Zufammenhang der allgemeinen Literatur gezogen werden, ba fie inner: 
lid und patriotifc fo eng verbunden find, zumal in unferem Preußen, 
wo der Staatöwohlfahrt dad Heer, und dem Heere feine durch Die 
Militairliteratur fo anfehnlidy repräfentirte Intelligenz, ſtetd erfolgreid) 
vorgearbeitet hat. — 

Wir haben ſchon im vorigen Jahrhunderte militairifhye Autoren 
gehabt, melde auf der Höbe der Welt und des Geifted ftanden, und 
an ihrer Spige befindet fi) der große König Selbft, Welcher audy für 
diefe Hinfiht leuchtend vorangegangen ift, einmal in der Gemeinfhaft 
des militairifhen mit dem allgemeinen Wiffen, zweitens in dem unmit» 
telbaren Verhaͤltniſſe zur Praxis, durch welches ſich unfere Militairlis 
teratur auszeichnet. Weiterhin hatten wir einen Tempelhof, Scharnhorft, 
Glaufervig, Valentini, Litienftern, — und dad maren nur bie großen 
Säulen des Beifted, zwiſchen denen die minderen und bod bedeutenden 
Männer und Werke in großer Menge vorhanden find. 

So flanden unfere jetzigen Autoren auf einem breiten und feften 
Fundamente der Vergangenheit, und fie haben ſich deffen im hödhften 
Grade werth gezeigt. Wir nennen, weil died nur beiläufige Ermwähnun ˖ 
gen find, aus dem Zeitalter Friedrich Wilhelms IV. nur für 
die wichtigſten Fächer der Militairliteratur einzelne ber - 
vorragende Autoren und Bücher; eine nicht blos in Nomen 
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Wir fönnen auch diefe Hinfiht nur dur einzelne Exemplifica⸗ 
tionen vertreten. 

Das Broſchürenthum*) war, in diefer Zeit, wahrhaft un- 
erfhöpflid, ein endlos hin und her rollendes Feuer der Gefinnungen 
und Grundfäge,; und in diefer Llcherfülle hat auch das Schwache nnd 
Schädliche feine veihe Vertretung gehabt. Auch unter den militairifchen 
Brofhüren gab cd Verfehltes, doch aber noch mehr Markt und Geift, 
denen die guten Früchte nicht gefehlt haben. Tie theild genannten, 
theild verborgen gebliebenen Berfaffer folder Brofhüren waren größten: 
theils active oder geweſene Dffiziere unfered Heeres. 

Die Brofhüre: „Die Armee und die Gegenwart, ein 
Wort zur Beherzigung, von Ludwig v. Blum*,”*) voll ge: 
funder Vernunft und ſchlagender Beweife, erlebte, trog Ihrer damals 
angefochtenen Reaction, mehrere Auflagen. 

Die Brofhüre: „An das Preußiſche Volk und deffen 
Vertreter, gegen den Eid des Heeres auf die Verfaffung, 
von Helenus",’”) war mit geiftigem Rud und Schlag, mit Mid) 
tung und Fühlung, echt militairiſch gefchrieben, und befundete die überall 
vorbrechende geiftige Macht der Armee fehr erfreulich). 

Die Brofhüre: „Ueber den ſchädlichen Einfluß der für 
Die Landwehr in Ausſicht geftellten Wahlen der Vorge: 
festen durch die Untergebenen’?’) kam vielleiht von offizieller 
Stelle; dem fei aber wie ihm molle, fie zeigte durchweg Erfahrung, 
Kenntniß, Vernunft, Gründlichfeit, mit denen fic den miderfinnigen For⸗ 
derungen der Zeit energiſch begegnete. 

Die Brofhüre: „Stehendes Heer, Kriegsbudget und 
Voltsbemwaffnung Mit befonderer Beziehung auf 
Preußen Als Beitrag zur Wehrfrage der Gegenwart, 
von G. v. Sydomw, Lieutenant im 31. Infanterie-Regi— 
ment‘,““) trat gegen dic Verminderung des Heeres, gegen Theil⸗ 
nahme an politifhen Bewegungen, gegen die Wahl der Führer ıc., mit 





222) Es find hierfür die Slugfchriften-Rapporte im I, und I. Bande ber 
Deutichen Wehrzeitung mit benußt worden. 

22) Erfurt. 1848, bei Müller. 24 Seiten. 

»»’) Berlin. 1848, bei Deder, 16 Seiten. 

”) Berlin. 1848, bei Deder. 22 Seiten. 

+) Berlin, 4848, bei Schneider. 20 Seiten. 
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letztere, in umfänglicher Behandlung und geiftiger Vielfeitigfeit, nad 
Augen gewirkt. 

Der Soldatenfreund, ’*) eine Zeitſchrift für faßliche Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung des Soldaten, von 2. Schneider, beftand zu 
diefer Zeit ſchon lange, und hatte für feinen Zweck ſtets rüftig und ers 
folgreich gearbeitet; jeßt befam er eine um fo größere Wichtigkeit, ala 
ed fidy in diefer Zeit darum handelte, den Soldaten, in der für fie zus 
bereiteten Lectüre, auch gleich die geiftigen Gegenmittel ter mit der uns 
vermeidlihen Tagedliteratur auf fie eindringenden Berderbniffe beizubrins 
gen. Gewiß hat der Soldatenfreund, durch feinen reichen, patriotifchen, 
und der elementaren Sphäre ded Soldatenthumes ganz angepaßten In⸗ 
halt, viel dazu beigeiragen, die Gefinnung zu befeftigen, und die Bes 
griffe zu flären; fein ſtets wichtiger Beruf war alfo in dieſer Rebos 
Iutiondzeit ganz befonderd fegendreidh. 

Die Deutfhe Wehrzeitung, welde fi, vom 20. März 
1851 an, die Preußifhe Wehrzeitung nannte, ift in dieſen Blättern 
ſchon früher erwähnt, und fonar, ihrem Vorhaben und Wahlſpruche 
nad), erörtert‘ worden. ””*) Was fic mar und leiftete, geht am beften 
aus der Beurtheilung eines namhaften militairiihen Schriftftellers *”) 
hervor, welcher diefelbe, bereitö gegen den Abend des zweiten Revolu⸗ 
tionsjahres hin, wo alfo fiyon der ſchwierigſte Theil der Aufgabe dieſes 
Blattes gelöft war, niedergefchrieben hat,“*) und es mögen deöhalb 
aus ihr einige zur Charakteriftif diefer geiftigen Wehr des Soldaten- 
thumes belangreihe Säge bier angeführt werden. „Die Wehrzeitung 
ift durdy die Btebolution hervorgerufen worden, und entfprang aus ber 
Mitte des Preußiſchen Mitlitairftandes. In jenen Tagen allgemeiner 
Aufregung der Menfcengeifter, war ed, namentlih für den Militair⸗ 
ftand, ein tiefgefühlted Bedürfniß, fidy ein Organ zu ſchaffen, das den 
fortwährenden Verdächtigungen und PVerläumdungen deflelben, und der 
immer ungeftümer werdenden Forderung einer allgemeinen Volksbe⸗ 
waffnung 2c. mit Kraft und Entſchiedenheit entgegenzutreten vermoͤchte. 
In unferen Tagen kann niemand mehr im Zweifel fein, daß die bes 
mwaffnete Macht die Hauptſtütze jeded Staated, tie Wehrverfaffung alfo 


”) Berlin. bei A. W. Hayn. 
»e) Auf SS. 64 und 65, auf erfierer im Text, auf beiden in Erlänt. 141. 
.. 0) Dong. Es war von bemfelben fchon auf SE. 43 und 44 bie Rebe. 
») Im September 1849. Diefer Nuffap Reht in ber Dentfchen Wehr⸗ 
zeituug EN., ©. 675. 
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man recht eigentlich ſagen, daß das Preußiſche Offiziercorps ihre engere 
Sphäre, und ſie in dieſer Zeit ein Hauptmittel der geiſtigen Action 
deſſelben geweſen iſt. 


Das Preußiſche Heer von 1850 fell, feiner Stärke und For⸗ 
mation nad, zuförderft durch ſolche Ueberfichten fennbar werden, wie 
fie für dad Heer von 1840 gebraucht worden find. ”®) 

Dad Preußiſche Heer von 1850 beftand aus folgenden Truppen: 

I. Infanterie der Garde und Linie 

I) Dad 1. und 2. Garde⸗-Regiment zu Zuß, je zu 


3 Bataillonen 6 Bataillone. 
2) Dad Kaifer Alexander⸗ und Kaifer Franz Gre— 
nadier-Regiment . 6 
3) Das Garde⸗Reſerve⸗ Infanterie (Landwehr: ) Re: 
giment . 2 „ 
4) Das Garde-Fäger: und Garde— Eigen: Bu 
taillon . . . 2 
5) Die Schul-Abtheilung. 1 „) 
6) Die Infanterie-Regimenter 1 bis ind. 32, ie 
zu 3 Bataillon . 96 . 
7) Die Infanterie-Regimenter 33 bis inet 4, ie 
zu 2 Bataillonen . . W% 
8) Tie combinirten Rejerve:Bataillone f bis ind 8 8 „ 
9) Die Zäger-Bataillone 1 bis incl. . 0.8 *) 


Sunma 135 Bataillone. 
Il. Sapallerie der Garde und Linie. 
I) Die Kategorien der Barde:Kavallerie wie 1840’, 24 Eoktadrons. 
2) Tie Kategorien der Linien-Kavallerie desgl.““) 128 
3) Die Militair-Reitfhule 


Summa 152 Eöfadrond 
und die MilitairsBteitfchule. 


— — — — — 


9) Vergl. I. Theil S. 347. 

”*) Au 3 Compagnien. 

») Ueber die Augmentation der 8 Jägerabtheilungen zu 8 Jägerbataillonen 
vergl. ©. 123. Diefe Banillone beftanden indeſſen auch jept nur zu je 3 Compagnien. 

») Vergl. I. Theil S. 348. Il. sub 1. 

») Ebendaſelbſt. Il, sub 3. 
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Das IH. Armee-Corpsé, unter dem General der Kavallerie 
db, Brangel. Dazu: 
I) Die 5. Divifion, beftehend aus der 5. Infanterie?" 5. Kaval⸗ 
lerie⸗2) und 5. Landwehr⸗ 
Brigade””*) 0.412 Batalllone, 8 Estadrons- 
2) Die 6. Divifion, beftehend aus der 
6. Infanterie: ,””’) 6. Kaval- 
lerie⸗e) und 6. Landwehr⸗ 


Brigade ’”) 0.12 . 8 , 
3) Das 35. Infanterie-Regiment (3. 

Meferve-Regiment) *°) . 2 . 
4) Das 3. combinirte Neferbe : Ba> 

taillon 49 . 
5) Dad 3. Jäger-Bataillon . 41 s 


6) Das Landwehrbataillon (Mrichen) 
des 35. Infanterie-Regiments 1 . 


I) Das 3. Artillerie-Regiment 16 Eoınpag.’*') 
8) Die 3. Pionier⸗Abtheilung 2 .: 
9) Die 5. und 6. Invaliden-Com— 

pagnie 2 „ 


Summa 29 Bataillone, 16 Eskadrons 
und 20 Gompagnien verfchiedener 
Kategorien. 
Das IV. Armee-Corpé, unter dem Generallieutenant v. He: 


bemann. Dazu: 
1) Die 7. Divifion, beftehend aus der 7. Anfanterie-, 9 7. Rabals 
leries °°) und 7. Landwehr⸗ 
Brigade ’"‘) . 12 Bataillone, 8 Eskadrons. 


Latus 12 Bataillone, 8 Eskadrons. 


20) 2, (Königs) und 9, Infanterie Regt. (Colberg). 

21 2, Dragoner- und 3. Ulnnen-Reat. 

20) 8. und 12. Landwehr⸗Regt. ”’) 14. und 19. Snfanterie-Regt. 

6, Küraflier-Regt. (Sailer von Rupland) und 8. Sufaren-Meyt., lepteres 
nach Hamburg abfommanbirt. 

»e)j 20. und 24. Landwehr⸗Regt. »e) Zn Saarlouis. 

> Die 6pf. Fußbatterie Nr. 11 nach Baden abfommanbirt. 

”) 26, und 27. Inf.-Regt., beide nad Baden ablommandirt. 

”) 7, Küraffies- und 10. Öufaren-Regt. 

”) 26. und 27. Landwehr⸗Regt. 
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unge t, dah es in Gemeinſchaft mit Defterreidy Die Neuge- 
My De ; bewirken wolle; durd eine Circulardepeſche vom 
a more die Uniondregierungen aufneforbert, zur Miederher- 
en wie fie vor 1848 beftanden, unbe: 
— Verbeſſerungen, mitzuwirken. Im Sinne, und 
' 6: nz diefer Hauptpunfte, geftaltete fi) das Einzelne, 
EN ab die Breußifsen Ereigniffe betrifft, fo begannen fie 
Januar mit der Wiedereröffnung der am 4. December 1850 
ubifchen Kammern,““) und Die gegenmärtige Seffion 
m dauerte bid zum 9, Mai. Am 27. November wurde eine 
—— eröffnet; die ganze Legislation dieſes Jahres aber 
ie, die, theilö als allgemein wichtig, theild ver: 
erbindung mit den ——— * er⸗ 
ın muſſen 
——7 bom 30. April 1851 wurde der Artikel 
—* ngo⸗Urkunde fo abgeändert, und Die Artikel 66 und 
——— ergänzt, daß Die zweite Kammer fortan aus 
ı beftehen und den früheren MWabhlgefegen nod bie: 
). April 1851) neu hinzutreten follten.*”*) 
Befeg vom 7. Mai") wurde den Miniftern des 
er Finanzen, zu den im Jahre 1850 erforderlich gewor— 
ordentlichen Bedürfniffen der Militairverwaltung, ein Kre— 
md au gleidyem Zwede pro 1851 von 3 Millionen Thalern 
ir Deckung dieſes Gefammtbetrages von 114 Millionen, 
er General: Staatötaffe, aus den baaren Beftänden ded 
Br Million, und wurden ihr ferner Die nad) dem Ge: 
h 1851 °%) im Laufe dieſes Jahred verfügbar wer- 
! de der Darlehnötaffe, bis auf Höhe von 10 Millionen, 


4 wurde der Staatshaushaltsetat für dad Jahr 
ine mahme auf 93,294,959 und in Auögabe auf 96367,532 


| intermiſtiſchen Wahlgeſetze für bie Wahlen zur 1. 
nzollernichen Landen. 
fan — von 1851, ©. 239. 
ıfelbit S. 101. 
eubafeibft SS, 240. 221 ff. 
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um ner Mahrnehnnung der Geſchaͤfte des Ariegkiniſeri beaufkunat """) 
Th naurıte bia sum 14. Januar 1852, eine Rebizetöerdre 
onn Bielem Lage aber ernannte den Genereimejer up > 
hengen Commandeur der 16. Divifion v. Bonin sum Eteets- 
un» Ariegaminifter.“'*) 

Tie Heereserganiſationen von 1852 und 1833 ialichen Eh 
Mer unmittelbar an, und wir bemerfen vorerfi, daß dad Jche 1852 
em ven eigentſiches Organiſationsjahr war. In ihm find ed, für Dickes 
hrbirt, außer den dazwiſchen fliegenden fleineren, beionderd 4 große 
Ihatlalen, weſche bier in Unfehung kommen: die Reform des Milter- 
Heniunalmelene, die DOrganifationd- und Kormationd » Beränberumgen 
ner Aabinstbordre vom 29. April, die Vermehrung des ffigiercerpd, 
umd nie Erſcheſnung neuer Rriegsartitel. 

Die Melorm Bea Militair»Mepdizinalwefens erfolgte 
nurm Anbinetsordre vom 12. Kebruar 1852.) 

„Dan obere milltalraͤrztliche Perſonal befteht, außer dem Chef 
neo Vlilitair-Wiedlsinaimefens, welcher den Titel „Generalftabdarzt ber 
Arme, und den Mann eines Oberſten bat, nur aus @eneralärzten mit 
Dem Wange eines Majſore, Oberftabsärzten mit dem Range eines 
Baupimanne, Btnbedrzten mit dem ange eiues Wremier-Lieutenante, 
berärnten und Affifiengäraten mit dem Range eined Secondelieutenante, 
Wehen dDiefen Titeln führen aber die Militairärzte besiehungdmeife noch 
Die Menennungen: Korps, Meglıments-, Garnifon:, Bataillondärzte, 
nad Olaahnabe der Functionen, für welche fie.ernannt werden. Die 
Aenenmärtig angeftellten Oberaͤrzte der verfchledenen Kategorien nehmen 
biernab die, mit Berückſichtigung ihres bisherigen Rangverbältniffes, 
Ihnen zukammenden Titel und Benennungen an. Die. biöherigen We: 
almentödrgte der Wrtillerie geben ein; dagegen werden 3 Oberftabäärzte 
in Rönigebern, Breslau und Münfter, als Barnifonärzte, in den übri» 
nen UM nrößeren Barnifonorten der WrtifieriesRegimenter, ebenfalls Ober: 
Nabadrzte ernannt, fomie die Stabedrate der Feſtungen, in welden ſich 
Artillerie @btbellungen befinden, in Ihrem Gehalte verdefiert. Bei dem 
Barbe-Meferne-AnfanterieoReniment mird ein Oberflabsarzt ncu ange: 


— — nn 





Militeir-Wochenblatt von 1838. ©. 7. 

) Dhendaf. ©. 19. Bonine Action im Kriege gegen Tränemark wurde 
af 5 11h M. 140, 143 erwähnt. 

 Militair-iocendlatt von 1038. ©. 31. 
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der Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter, im Anſchluß an die Li⸗ 
nien = Kavallerie = Regimenter, ergiebt ſich aus einem Ent⸗ 
wurfe, zu deffen Ausführung folgende nothwendige Bar: 
nifons®eränderungen eintreten follen: 

Das 5. Küraffier-Regiment wird nad) Hermftadt, Guhrau, 
Wohlau und Rinig, dad 2. Hufaren : Regiment (2. Leib⸗) 
Bufaren » Regiment mit dem Stabe und 2 Eöfabrond nadı 
Vofen und Poln. Liffa, das 7. Hufaren-Regiment nad) Bonn, 
dad 8. Ulanen » Regiment nad) Elbiug, Saalieldt, Oſterode, 


D. Eylau verlegt. 
g. Die Schwadronen der Landwehr-Bataillone der Reſerve⸗In⸗ 


fanteriesRegimenter bleiben von der neuen Drganifation aus⸗ 
aefchloffen, werden jedoch chen fo wie die übrigen Landwehr⸗ 
Schwadronen, alle 2 Jahre in der Stärke von 114 Mann 
und Pferden geübt, und in Yeyua auf die Uederwachung ihrer 
Ausrüftung und Ausbildung einem LiniensKavallerie-Regimente 
uͤderwieſen. 

h. Um die Mobilmachung der beiden Garde⸗Landwehr⸗Kavalle⸗ 
Menimenter au erleichtern, werden die Pferde⸗Ausrüũſtimgsge⸗ 
aenflände und Schuß⸗Waffen fämmtlider 8 Schwadronen, fo 
wie die übrige Bekleidung und Audrüſtung der beiden aus 
dem Bezirke des 1. Garde:Landiwehr-Regiments zu formiren- 
den Schwadronen, in Graudenz, ale dem Mobilmadungdorte 
beider Regimenter. niedergelegt, wofelbit der gefammte Garde⸗ 
Xandwehr » Ravalleries Stamm, beitebend aus: 1 Rechnungs⸗ 
führer, 8 Wachtmeiſtern 8 Ouartiermeiftern, und 16 Gefrei- 
ten, unter Aufſicht eines im disciplimariicher Hinſicht dem 
Hard e- Landwebr » Battaillons:-Gommandeur unterauordnenden, 
bon der Garde Kavallerie u fommandirenden Eöfadronsfüb: 
verd, dauernd au flationiren if. 

ki Die MWaffenröde der Landwehe- Artilleriften und Pioniere find 
hinftia. wir bei der Zinie, vorn mit dem reiben Rorftohe zu ders 
edel 

5) Um nad und madı, einen Stamm ausgebildeter Traimfoldaten 
den BondmebrBezirten zu fäheften, hellen im Arieden fünftia 

u Iopamı Mapallerie-Reaimente der Armee incl Garde, in Stelle 

u wu Br Bräberiaen Hat vorbandenen unberiienen Mann 

(Sale, Vb Trainfolvaten auf Gmenatlide Dienftgeit eingeitelt, 
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zelner, dienſtlich, und ihren perfönlichen Verhaͤlmiſſen nad, 
ganz beſonders qualificirter Individuen, welche ſeldſt wuünſchen, 
im $. Aufgebot zu verbleiben, unter Beiſtimmung ihrer fämmt: 
lidyen borgefegten Behörden, von den General⸗Command od zu 
geitatten. Während einer Modilmachung, oder eined Krieges 
findet der Uebertritt der Dffiziere zum 2, Aufgebot außer bei 
eintretender KHalbinvalidität, ebenfowenig ftatt, wie der Der 
Wehrmänner. Das durd) die Landwehr - Ordnung den Ba: 
taillond = Konmandeuren beigelegte Recht, Offiziere aud einem 
in dad andere Aufgebot nach eigenem Ermeſſen zu verfeben, 
geht, infoweit es fid) um Berfegungen vor vollendeter Dienft: 
zeit im 1. Aufgebot in das 2. handelt, mmmehr auf die fom: 
mandirenden Generale über; wogegen ein Rücktritt aud dem 
2, in das 1, Aufgebot, der Wegel nad), gar nicht mehr zu— 
läſſig iſt, in einzelnen, beſonders motivirten Fällen aber, von 
Deiner durch die Gefuhhälfften einzuholenden Entſcheidung ab⸗ 
hängig bleibt.“ 

Die ſchon früher erwähnte Vermehrung des Offizier— 
corpö') trat durch Kabinetsordre vom 9. Juni 1852, welde 
unferm 17, Juni, bon Seiten ded Kriegäminifteriums, der Armee pus 
blicirt wurde,“) ind Dafein, und die in Ausführung derfelben not: 
wendigen Ernennungen fanden wmeiftens unterm 22. Juni und 30. Juni 
ftatt. *°°) . | 

Die erwähnte Kabinetsordre beftimmte: „daß cine Vermehrung 
der Offiziere der Armee fo ftattfinden follte, day bei 36 Infanterie: 
Regimentern & 6, bei 9 Referve-Regimentern à 4, bei 10 Jäger: und 
Schüsenbataillonen A 2, ſonach bei der ganzen Infanterie 272 Haupt: 
(cute dritter Klaſſe ernannt werden follten; bei 37 Kavallerie⸗-Regi— 
mentern (excl. Garde du Corps) à 2, alfo zufammen 74 Rittmeiſter 
dritter Klaſſe; bei 9 Artillerie-Regimentern je 1 Hauptmann erfter und 
6 Hauptleute dritter Kaffe, und bei 8 derfelben je I Lieutenant ale 
Adjutant für die reitende Abtheilung, alfo zufammen in der Artillerie: 
9 Hauptleute erſter, 54 Hauptleute dritter Kaffe und 3 Lieutenant; 
im Ingenieurcorps bei jeder der drei Inſpeetionen 3, alfo 9 Haupt 
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»ꝛ) Vergl. SS. 191. 1965. 
»i) Aeta: Formation des Offiziercorps. 
»y Militair⸗Wochenbkatt von 1832 SS. 129 ff. 138 ff. 
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wodurch nunmehr auch die Artikel 65, 66, 67, 68 der RPerfafſungsur⸗ 
tunde von 1850 und Dad interimiſtiſche Wahlgeſetz für die Wahlen 
zur erfien Kammer in Hohenzollern von 1851 °') außer Wirkſamteit 
traten. 

Unter den rein militairifhen Anordnungen dieſes 
Jahres heben ſich wieder mehrere von größerer Bedeutſamkeit heraus. 
die Brundfäge für die Dienftverhältniffe des Xandiwehr - Difiziercorps, 
dad Reglement fiber dic Geldverpflegung der Truppen in Frieden, und 
die anderweitige Organifalion ded Generalftabed und der Adjudantur 
— zwiſchen ihnen lagen aber mand)e kleinere und doch in ihrer Art be 
langreige Maaßnahmen, welche wir erſt jenfeits der erfteren berühren 
wolen. | 

Die Grundfäge für die Negulirung der Dienfiver: 
hältniffe der Kandwehr-Dffiziercorps, und des Geſchäfté— 
verkehrs bei den Randwehrtruppen, in Kolge der Aller: 
böhften Kabinetsordre vom 29. April 1852 °*) waren vom 
4 März 1853, gingen vom Kriegäminifterium aus, und wurden von 
dieſem mit gleichgeitigem Erlaffe an die General⸗Commando's publieirt.**) 
Wir geben aud biefem fehr umfänglihen Erlaffe nur Kervorfpringen: 
des und Gharakterifirended, in denjenigen Punkten, durch welche Neues 
eingeführt wurde. 

„Die Landwehr-Kapallerie- Offiziere werden zu den großen 
Mebungen in dad Begimentöftaböquartier de8 betreffenden Landivehr: 
Kavallerie Regiments einberufen; Eöfadronführer, ergänzungsmeife aus 
den Rittmeiftern dritter Klaſſe der Linie fommandirt; der al8 Führer 
ded Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments deſignirte etatsmäßige Staböoffizier 
des correspondirenden Linien⸗Kavallerie⸗Regimentes tritt zu dem Com: 
mandeur ded leteren im WMefentlichen in dad Verhäftniß dee Bataillons> 
Commandeurs der Infanterie zu feinem Regimentscommandeur; bie 
ſelbſtſtaͤndige Formation des Landwehr: Kavallerie « Regiments ift, nad) 
allen Richtungen hin, forgfältig vorzubereiten. 

Die Beförderung derZandmwehroffizierealler Waffen 
zu Hauptleuten, Rittmeiftern und Premierlieutenantd findet, nah Maaß⸗ 





») Vergl. ©. 218 
sa) Vergl. ©. 231 ff. 
) Aetar Formation des Offuͤtercorps. 
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erſt mit dem Ausöſcheiden aus der betreffenden Stelle aufhören, jede 
frühere Beſtimmung über denſelben Gegenſtand, den dad Reglement be— 
handelt, und auf welche in legterem nicht ausdrücklich verwiefen ift, uf: 
gehoben fein foll.* 

Eine anderweitige Organifation des Generalftabed 
und der Adjutantur endlid, befahl eine Kabinetdordre vom 
24. Juni’) mit folgenden Zeitfegungen: 

„Bei jeder der 18 Divifionen fol künftig ein Generalftabdoffizier 
angeftellt, und, dem entfpredend, der Perſonaletat des Generalftabes 
vermehrt werden. Die Adjutanten bei den Iruppenbehörden follen für 
die Zukunft in dem Verbande der Truppen, aus denen fie nur abkom⸗ 
mandirt werden, mit der Anciennetät und Gehaltsascenſion innerhalb 
derfelben, verbleiben. Da bei jeder Divifion ein Generalſtabsoffizier an- 
geftellt wird, fo foll während des Friedens eine der 2 biöherigen Ad⸗ 
jutantenftellen dafelbft eingehen. Zählen die ald Adjutanten fomman- 
dirten Hauptleute oder Nittmeifter zu den Compagnie oder Eskadrons⸗ 
Chefs, fo erhalten die betreffenden Truppentheile den Erfag dafür in 
derfelben Charge, und es werden die vacanten Compagnien oder Eska⸗ 
drons anderweitig befeßt. Die Adjutantenftelleg bei dem Kriegöminifter 
den Generalinfpectionen der Artillerie, ded Ingenieurcorpo und der 
Feftungen, dem Chef des Generalftabed der Armee, und der General: 
infpection des Militair-Erziehungs- und Bildungsweſens, follen durd) 
Dffiziere die & la suite der Truppen zu führen find, befegt werden. Die 
Adjutanten der Prinzen ded Königlichen Haufes behalten die biöherige 
Uniform der Wdjutanten,* 

Aud den fleineren Maabnahmen hebt fidy vorerft die: 
jenige heraus, mit welcher durch Kabinetsordre vom 24. Kebruar 1853 
feftgeftellt wurde, daß fünftig die Vorſchläge zur Ernennung der Vor: 
tepeefähnriche, aus der gefammten Armee, mit den Gefudydliften aur 
Allerhöchſten Entfheidung eingereicht werden ſollten;““) fodann einige 
Dislokationen in Betreff des 4. Ulanen-Regiments,“““) der Provinzial: 
InvalideneCompagnie für Oft: und Weftpreußen’‘) und der zweiten 
Bataillone des 26. und 27. Infanterie- Regiments.) 


) Aeta: Yormation des Offiziercorpe. 
») Militair- Wochenblatt vou 1853 S. 30. 
) Ebendafelbft S. 62. 

») Ebendafelbit S. 103. 

») Ehendafelbft S. 124. 
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andererfeits befand fi dus Idiom aus weldyem cv hervorgegangen, 
in einer Gegnerfhaft mit dem Ruſſiſchen Herrſcher- und Autori— 
tätöprincipe. Rußlands ritterlicher Kaifer hegte große Proijcete für 
eine befjere Ordnung im füdöftlichen Europa; er ftrebte für das Ehriften- 
thum und gegen den Mahomedanifchen Erzfeind und Gindringling, und 
eine idealere Zeit würde ihn dafür glorificirt . haben. Aber die Nechtö- 
anfdyauung der Gegenwart, nody mehr die Eiferfuht und Epeculation 
der Staaten widerfeßte fid) ihm, und fo entftand diefer Krieg. Der: 
felbe wurde von Franfreih und England im März 1854 an Rußland 
erflärt, nachdem dieſes die Schugherrfchaft über die Griechiſchen Unter: 
thanen der Türkei gefordert, und, dem Widerftande der letzteren gegen- 
über, 1853 die Donaufürftenthümer befegt hatte. Der Krieg wurde an 
der unteren Donau, auf dem Schwarzen Meere und in der DOftfee, zu⸗ 
legt und hauptſächlich in der Krimm geführt; die Ruffen machten zuerft 
Fortfchritte; dann trat ein Stillftand, und zulegt eine ungünftige Wen⸗ 
dung ihrer Sadye ein. Frankreich und England ftanden mit Rußland 
auf der Menfur; Defterreih und Preußen blieben unbetheiligt, doch 
unterfchieden Ießtere beiden fih in dem Sinne und Eharafter ihrer 
Neutralität. Oeſterreich ſah in der NRuffifhen Occupation der Dorau- 
länder eine ihm felbit bedrohliche Thatſache, ſchloß ſich deshalb enger 
an die Weſtmaͤchte, und ftellte ein Beobadhtungscorps in Siebenbürgen 
auf. Es fand der Theilnahme am Kriege ziemlih nahe, und 
würde fchon durch Ruſſiſche Erfolge an der Donau hineingezogen wor: 
den fein. Der Preußiſche Iteutralitätsftandpunft war ganz anderd. 
Preußen konnte fid) einer Iheilnahme für dad Europäiſche Gleichgewichts⸗ 
princip auch hier nicht entziehen, aber es hatte weder Grund nod) Rei: 
gung, fie mit anderen ald geiftigen Mitteln zu vertreten. Den dic 


Weſtmächte treibenden Intereffen ftand ed fern; feine Grenzen waren 


nicht bedroht, von einer Sympathie für den KHalbmond konnte nicht 
die Rede fein, während man andererfeits mit Rußland durch alte Treue 
und Freundfdaft, durch große Erinnerungen und edle Verwandtenliebe 
zufammenbing. Auch waren die Gegner Rußlands, zu denen aud) 
Sardinien trat, und denen Oeſterreich ſchon halb angehörte, zahlreidy ge- 
nug, und bedurften feiner Verftärfung; eine große und totale Nieder: 
lage Rußlands aber, hätte das Europäifche Gleichgewicht noch mehr ge- 
ftört, ald diejenige ded Türkiſchen Staates. Endlid, — weldye Opfer 
hätte Preußen, zum Nachtheile für feine inneren Nothwendigkeiten foldh 
einem Kriege bringen müffen! — und mas hätte es durd fie erreicht? 


! 
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Liberalismud allerdings fein Verſtändniß, aber die Geſchichte verzeichnet 
ſie, und ſie gehören mit zu der Tugendglorie dieſes unvergleichlichen 
Könige. — | 

Die edelmüthige Sorgfalt für das Neuenburger Land, audy im 
Zuftande der Abtrünnigkeit, ſchloß die Rechtswahrung nicht aus, und 
mit ſolcher hat Preußen, zuerft 1852 bei der Londoner Conferenz, und dann 
1856 bei den Pariſer Friedendconferenzen, feine auf Neuenburg bezüg- 
(ihe Reklamation angebradit, und fand damit in beiden Zeitpunkten 
Anerfennung. Hierin liegt der Verweis, daß die Lodreifung Neuen 
burgd nit nur nad) Preußiſcher, fondern überhaupt nad) Europälfcher 
Begrifföweife ein Unreht war; wäre für dieſe Hinſicht irgend ein 
Ziveifel möglidy gemwefen, fo würde er in dieſer Zeit hundertfältiger 
Deutungen, und, den abmeidhenden Begriffen und Intereſſen anderer 
Völker gegenüber, ſich gewiß diplomatifch geltend gemacht haben. 

Preußen war, troß diefer Rechtsanerkenntniß, doch, für die Zurück⸗ 
erfangung feines Eigenthums, auf die eigene Epecutive angewiefen, und 
ehe zu diefer gefhritten wurde, gab es viel zu erwägen. Inzwiſchen 
- wurde den Neuenburger Royaliften der dortige Zuftand fo unerträglid), 
daß fie im September. 1856 aud eigenem Antriebe einen Kandftreid) 
ausführten, Neuenburg in den Preußiſchen Bells zurüdzuliefern. 

Aber fie unterlagen einer republifanifhen Liebermadt, und 34 
Royaliften, die man für befonderd compromittirt hielt, blieben in Haft, 
und follten als Hochverräther behandelt werden. 

Welch' eine Verfehrung der Begriffe, meld’ eine Verwechſelung 
von Recht und Unrecht! — Die Hände, weldhe der Preußiſchen Krone 
ihr Neuenburg entriffen, follten berechtigt, und diejenigen, welche e& ihr 
urüdgeben wollten, frevelhaft fein! — Das lag Alled nur daran, daß 
hier auf diefem ifolirten Poſten gerade die Macht hinter dem Unrechte 
war, während fie fonft hinter dem Rechte zu fein pflegt. 

Den Neuenburger Royaliften kann vielleicht der Vorwurf einer 
gemwiffen Ilufion und Waghalfigkeit gemacht werden, aber wer möchte 
bei fo fühnen und treuen Männern foldyer Fehler gebenten?! 

Es giebt Fehler der Borfiht oder Klugheit, die und vor 
Bewunderung der Dahinter liegenden Kraft und Tugend zu 
feinem Tadel kommen laffen, — und zu diefen gehörte ſicher dieſe 
Unternehmung ded Grafen Friedrich von Pourtales und des Oberſt⸗ 
lieutenantd de Meuron. Man möchte ihnen fagen: gerade meil ihr auf 
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Preußend, den übrigen Großmädten und der Schweiz abgefchloffenen, 
und am 16. Mai 1857 zu Paris unterzeichneten Vertrage. nad) 
weldem der König von Preußen auf Seine Souverainetätdredhte über 
Neuenburg verzichtete, wogegen die Schweiz alle durdy die September: 
bewegung von 1856 entftandenen Koften tragen, vollftändige. Amneftie 
gewähren, und ſich verpflichten mußte, die Kirdhengüter und frommen 
Stiftungen des Kantonsihren Zwecke zu erhalten; Eine in Antrag ge- 
brachte Geldentfhädigung für Neuenburg murde zurüdgemiefen. 

In Seiner auf die Neuenburger Angelegenheit bezüglihen Pro— 
klamation vom 19. Juni 1857 fprady der König aus: „daß, da der 
(hon 9 Jahre dauernde anormale Zuftand Neuenburgd mit dem Wohle 
des Landes unverträglic fei, und dem Frieden und der Ruhe Europas 
die perfönlihen Wünfhe zum Opfer gebracht würden, der König, im 
Intereffe Neuenburgd felbft durd einen am 29. Mai zu Barid ge- 
ſchloſſenen, und ſchon ratiflcirten Vertrag die Bedingungen feftgeftelit 
babe, unter denen Er für Sid) und Seine Nachfolger auf die Souve: 
rainitätörechte über Neuenburg verzichte. Bei diefer Berhandlung habe 
Ihm die Erhaltung der Garantie zu Gunften der Kirche, und Der 
frommen und patriotifhen Siftungen, befonderd am Herzen gelegen. 
Die Neuenburger Untertanen würden nunmehr ihres Eides der Treuc 
und refp. ihrer LZehnspflidyten entbunden. Allen die Ihm Liebe, Treue 
und Hingebung bewicfen, wird dafür gedantt, dad ganzeXand demSegen bed 
Allmächtigen empfohlen, und die Ueberzeugung gehegt, daß dic unpar— 
theiifhe Nachwelt die Wohlthaten würdigen wird, die dad Fürſten— 
thum Neuenburg Seinen Spuberainen aus dem Königlichen Kaufe 
Preußen verdantt.* 

Das mar eigentlidy) der legte politiſche Act Friedrid Wilhelms IV. 
und diefe ganze Angelegenheit reichte Ihm den legten dieſer bitteren 
Kelche, welche Er vermöge der Politit, und noch mehr vermöge einer 
mit Seiner Gerechtigkeit zu widerſpruchsvollen Ungerechtigkeit der Zeit 
trinten ınußte. 

Wir holen indeffen diejenigen wichtigeren Verfügungen nad), auf 
welchen im Wefentlihen der Fortbau ded Heerweſens von 1854 bis 
1858 berubte., . 

Diefer weitläuftige Stoff von 4 eng aneinander hängenden 
Drganifationsjahren, wird vielleicht anſchaulicher, wenn man ihn, feinen 
Brennpuntten nad), gruppenmweife zufammenftellt, und e fpringen da 
befonders in die Augen: die Marinefadhen, die Invalidenſachen, Die 
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liden = Inftitute zufammen, durch Vacanzen die Mittel dazu darbiete. 
In Ergänzung deffen fpradı weiterhin die Rabinetordre vom 11. De⸗ 
cember 1856 aus, daß nunmehr aud) den in heimathlihen Berhält: 
niffen lebenden Inhabern des eifernen Kreuzes von demfelben Stande, 
die Invalidenpenſion cincd Unteroffiziers angewiefen werden dürfe; und 
die Kabinetsordre vom 13. Juli 1858°%) erweiterte dieſes 
ganze Statut durd Die Feſtſetzung, daß von jekt ab den wit dem 
cifernen Kreuze belichenen Unteroffizieren in den Invalidenhäuſern und 
Invalidencompagnien, die Gehaltscompetenz der überzähligen Feldwebel 
bei den Provinzial » Invaliden » Compagnien gewährt werden dürfe, fo 
lange und fo weit der Xöhnungsetat jener Ynftitute in feiner Gefammt- 
heit die Mittel hierzu darbietet. In Betreff der Invaliden⸗Compagnien 
gab eine Kabinetsordre vom 23. October 1856 dem Kriegö- 
minilterium auf, die durch Kabinetdordre vom 27. März 1851 geneh⸗ 
nigten NWormalftärfeetatö der Invaliden = Kompagnien, ’*) — melde 
durch Verſchiedenheit der Zahl einftellungdberechtigter Invaliden in den 
einzelnen Provinzen, dem Bedürfniffe nicht entfpredhend wären, innerhalb 
der für die bisherige Sollftärke ſämmtlicher Compagnien erforderlichen 
Geldbedürfniſſe, ſowohl in den einzelnen Chargen, al8 in der Geſammi⸗ 
fopfjahl, von Zeit zu Zeit, nad den obwaltenden Berhältniffen zu 
regeln. Eine Rabinctöordre vom 13. November 1856 *60 
endlich enthielt die ausnahındweife Genehmigung, daß einigen nody nicht 
bedadıten Kategorien von Invaliden, welche zu’ den, Kombattanten der 
Feldzüge von 1812 bio 1815 gehören, die Jnvalidenpenfion 4. Kaffe, 
und nad) zurüdgelegtem 60. Lebensjahre felbft die erhöhte Invaliden⸗ 
penfion zugeftanden werden dürfe, und zwar Denen, weldye entweder 
als Halbinvalide anerfannt worden find, und den erivorbenen Anfpruch 
auf Verforgung bei Barnifontruppen nidyt geltend gemacht, fondern Die 
ntlaffung in die Heimath vorgezogen haben, oder ald ganzinvalide, 
ohne die durd) längere Dienftzeit bedingten Berforgungdanfprüdhe audge- 
ſchieden und größtentheild ermerböunfähig find, auch eine Dienftzeit er: 
reiht haben, die fid) bei Unteroffizieren auf mindeftend 4 Yahre, und 
bei Gemeinen auf mindeftens 6 Jahre ‚belaufen müſſe. Die Penfions- 
bewilligungen folen bei beiden Kategorien von dem Nachweiſe der Be- 
dürftigfeit abhängig bleiben.“ 


-) Militair- Wochenblatt von 2858 ©&. 183. 
+) Versi. S. 223, 
», Militate-Wodynblatt von n836 .©. 208. 
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Kriegdminifterium unterm 22. Zanuar ’”), und ein Meglement über 
Beförderung von Truppen, Milltair-Effecten und fonftigen Armee:Be- 
dürfniffen auf den Staatd-Eifenbahnen, vom 31. Deeember 1856 half 
auch einer ſchon für den Frieden, und nody mehr für den Strieg vor⸗ 
bandenen großen Nothwendigfeit diefer Zeit ab. Am 1. October 1857 
aing die Inftruction über dad Scheibenſchießen mit gezogenen Infante- 
riesGewehren, und weiterhin diejenige der mit Zündnadelgewehren 
beivaffneten Infanterie = Bataillone, unterm 13. Mai 1858 dad 


Reglement über die Naturalverpflegung der Truppen im Krieden, unterm 


9. December 1858 cine Militair. Erfag-Inftruction, und gleichzeitig eine 
Inſtruciton für Militairärzte, hervor. 

Unter den cigentliden Armeeangelegenheiten verftehen 
wir bier, die außerhalb der Reglements ergangenen Verfügungen, welche 
die Truppen unmittelbar betrafen; natürlich wird aus der Menge des 
in diefer Art Vorhandenen audy hier nur Einzelnes hervorgehoben. 

Durch Kabinetödrdre vom 16, Februar 1854°*) wurde 
die Beftimmung getroffen, „daß die Rechnun gsführer bei den Truppen 
fünftig den Titel „Zahlmeifter" führen, und, nad) Maafgabe ihres Eins 
tommens, in Zahlmeifter I. und 2. Klaſſe eingetheilt fein follten. Die 
Zahlmeifter gehören zu den oberen Militairbeamten mit Dffigierdrang ; 
ihre Ernennung erfolgt durch dad Sriegäminifterium; ihre Uniform ift 
die für die Kaflirer und Buchhalter der Corpo⸗Kriegskaſſen vorgefchrie- 
bene, mit mweißen Snöpfen und Helmbeſchlaͤgen, filbernem Portepee mit 
dunfelblauer Seide. In Bezug auf Wahl, Annahme und Penſions- 
anfprudy der Zahlmeifter fommen die diesfällig für die Rechnungsführer 
negebenen Beftimmungen von 1853 in Anwendung. . | 

Durch Kabinetdordre vom 5. Mai 1854 murde der Ge: 
nerallieutenant v. Bonin von der Verwaltung ded Kriegäminifteriumd 
entbunden, und zum Gommandeur der 12. Divifion ernannt; gleichzeitig 
aber der Generalmajor und Bevollmädhtigte bei der Bundeömilitairs 
Commiffion in Frankfurt a. M. Graf v. Walderfee, vorläufig mit ver 
Führung der Geſchäfte ded Kriegdminifteriumd beauftragt. 

Durd Kabinetdordre vom 20. Juli 1854°) wurde bes 
fohlen, „daß die unter der Bezeichnung „Söniglide Drdonanzen* zur 


) Militair-Wocenblatt von 1856 &. 24. 
») Militaie-Wochenblatt von 1854 &. 34. 
») Ebeudafelbft &. 189. 
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genehmigte neue Feſtungsinſpection, als ſiebente Feſtungsinſpection be: 
zeichnet werden, und aus den Feſtungen Spandau, Cüſtrin und Poſen 
beſtehen, auch daß nunmehr die erſte, zweite ''“) und ſiebente Feſtungs⸗ 
inſpection Die 1. Ingenieurinſpection bilden ſollten. 

Durch Kabinetsordre vom 29. Mai 1856 wurde 
eine Inſpection der Gewehrfabriken gebildet, und in Berlin ſtationirt 

Durch Kabinetsordre vom 8. Januar 1857 genehmigte 
der König, „daß die Linien-Infanterie- und Artillerie-Regimenter, ſowie 
die Pionier »Abtheilungen, jedody mit Ausnahme der am Rhein dislo⸗ 
cirten, aus den öftlihen Provinzen fid) ergänzenden Truppentheile, ähn- 
lid) wies ſchon beim Gardecorp8 gefchah, aus den älteftgedienten Mann 
haften bi8 zu 5 Mann per Compagnie refp. Batterie zur Dispofition 
der Regimenter reſp. Abtheilungen, auf unbeſtimmte Zeit beurlauben, 
und, je nad) dem Bedarf, durch directe Ordre wieder zum Dienſte eins 
berufen dürften.“ 

Die Commandoverhältniſſe des Gardecorpé wurden 
durch Kabinetsordre vom 19. Februar 1857) in ſofern 
verändert, als felbige befahl, daß dad bisherige Commando der Garde⸗ 
Infanteries und refp. der Garde » Kavallerie, eingehen, und dafür die . 
Einrichtung ziveier Divifionscommandod, wie fie bei den Provinzial; 
armeecorp8 beftehen, Pla greifen follte; dad Commando der 1. Garde: 
Divifion folte in Potsdam, und dasjenige der zweiten in Berlin fein 
Standquartier haben. 

Eine wichtige Feftfegung wurde für das Beſte des Beklei— 
dungsweſens der Armee durd cine Kabinetdordre vom 2, 
April 1857 getroffen, und bildete einen wefentlihen Nachtrag zu dem 
Reglement über die Bekleidung der Truppen im Frieden, vom 18. Ja⸗ 
nuar 1855.'°) „Damit die Befleidungdvorräthe der Landwehr durd) 
den Verbrauch im ftehenden_Heere, in größerem Umfange aufgefrifcht 
werden können, follen, Behufs Herftellung der dazu erforderlichen Leber: 
einftimmung in der Bekleidung des ſtehenden Heeres und der Landwehr, 
. Veränderungen eintreten. Röde und Mäntel der Garde: und Provin— 


220 Die erfte Feſtungsinſpection begriff die Feſtungen: Ntönigeberg, Pillau, 
Boyen, Graudenz, Thorn und Marienburg ; die zweite: Danzig, Colberg, Stettin, 
Swinemünde und Strolfund. 

) Militair⸗Wochenblalt von 1856 ©. 186. 

»2e) Militaie-!Bochenblatt von 3857 &. 42. 
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durch fie Diefe Friebensübungen zugleid natürlicher und inftructiver werden 
mußten ald fie vorher gewefen waren. „Dad Markiren des Feindes 
in vollftändiger Orbre de bataille, und mit verfüngten Truppenförpern 
fällt fortan weg, und im eigentlihen Manöver zweier Abtheilungen 
gegen einander follen Truppenfuppofitionen im Bereiche der Gefechts⸗ 
fphäre ganz wegfallen; Verſtäͤrkungen einer oder der andern Partei 
follen nicht gleihfam aus dem Boden wachſen, fondern in natürlicher 
Weiſe von Außen her fo zutreten, wie es in wirklichen Gefechtsverhält⸗ 
niffen möglid wäre; Suppofitionen im Terrain finden nit mehr ftatt, 
fondern daffelbe ſoll ftetö fo aufgefaßt werden, mie es wirklich iſt. — 
Das find alfo ſaͤmmtlich Feitfegungen, durch welche daa Manöver dem 
wirklichen Gefechte ähnlicher gemacht, und aus erftcrem dasjenige chts 
fernt wurde, was biöher die militärifhe Auffaffung am meiften irre ge- 
feitet und fo die Nusbarkeit diefer Uebungen befhädigt hatte. Der 
Soldat hatte bei diefen Frledensmandvern mit marlirtem Feinde und 
zahlreichen Suppofition Dinge gefcehn und durchgemacht, die im Kriege 
unmoͤglich waren, und die Befürdtung lag nicht allzu fern, dag man 
durch dergleichen dem Bilde kriegeriſcher Wirklichkeit almählid) mehr 
entfremdet als nahe gebracht werden mürde Seht änderte fi dies, 
fon durch folhe Beftimmungen und nodmehr in der Praxis, fehr 
vortheilhaft, und man mar überall bedacht fo viel Thatſächliches und 
aud im Kriege Vorhandenes in diefe Yriedendübungen zu bringen ald 
immer möglidh; Died geſchah namentlih aud) dadurd, daß man die 
Truppen daran gewoͤhnte, alle nur irgend denkbaren Schwierigkeiten, 
welche fi der Operation einer Truppe entgegenftellen fönnen, ſchnell 
und leicht zu beſeitigen. Man erftieg wirkliche Erdſchanzen, man paf- 
ſirte durch Waſſer oder überbrüdte fie, man fingirte die überrafchendften 
Handftreihe und Bewegungen des Begnerd, und gemwöhnte die Truppen 
fi) jeder folhen Annahme fo zutreffend und blitzſchnell gegenüber zu 
ftellen, mie es der gleichartigen wirflihen Thatſache entfprechend fein 
würde. Ein Hauptpunft war aud, daß die Blegſamkeit und Be; 
mweglichkeit eines jeden Truppenkoͤrpers jest ganz anders wurde ald vors 
ber. Ohne Commando's und Epgercierbemegungen zerftreute, fanımelte, 
drehte man jest auf den bloßen Wink die Truppe beliebig, und durch 
den neu eingeführten Dauerlauf fonnte fo ſchnell effectuirt werden, wie es 
früher nicht für möglidy gehalten wurde. 

Durch Kabinetdordre vom 16. September 1858 wurde 
genehmigt, daß ohne Rückſicht auf die durd) die Etats der einzelnen 


nuar, 9. und 10. April, 25. und 26. Juni 1858,*) bi endlid), ala 
auch nad) Ablauf eincd Jahres ſich der Zeitpunkt einer vollftändigen 
Genefung des Könige noch nicht abfehen lich, der vorliegende Kal 
für einen folden erachtet wurde, in welchem nad Artikel 56 der Ber- 
faffung vom 31. Januar 1850 eine Regentſchaft einzufegen iſt. 

Die Aufforderung zur Uebernahme der Regentſchaft erließ der 
König Selbſt unterm 7. October 1858 '°°) an den Prinzen von Preußen, 
und dieſer Allerhoͤchſte Erlaß fagt woͤrtlich: 

„Euer Königliche Hoheit und Liebden haben Mir in dem ſeit 
Meiner Erkrankung verfloffenen Jahre durdy Meine Stellvertretung 
in den Regierungsgeſchäften eine große Beruhigung gewährt, wofür 
Ich Ihnen auf dad Innigfte danke. Da Ich aber, nad) Gottes Rath⸗ 
fhluß, durd den Yuftand Meiner Gefundheit jetzt nod) verhindert bin, 
Mich den Regierungsgefchäften zu widmen, die Aerzte auch für den 
Winter Mir eine Reife nad) füdlicheren Gegenden verordnet haben, fo 
erfuche Ich, bei diefer Meiner immer noch fortdauernden Verhinderung, 
die Regierung Selbft zu führen, Euer Koͤnigliche Hoheit und Xiebden, 
fo lange bis Ich die Pflichten Meines Königlichen Amtes wiederum 
Selbſt werde erfüllen können, die Königliche Gewalt, in der alleinigen 
Berantmwortlichfeit gegen Bott, nad) beftem Wiffen und Gewiffen in 
Meinem Namen ald Regent audzuüben, und piernad) die erforderlichen 
weiteren Anordnungen treffen zu mollen. Bon den Ungelegenheiten 
Meines Königlichen Haufe behalte ich diejenigen, welche Meine Perſon 
betreffen, Meiner eigenen Verfügung vor. 

Demnähft fagte ein Erlaß des Prinzen von Preußen vom 9. 
Detober"**), in welchem Er bereits als Regent unterzeichnet und der 
ebenfo mie der vorftehende Königliche Erlaß von allen Miniftern voll: 
zogen ift, im Anfchluffe an erfteren, Folgendes: 

„Nah. Inhalt des anliegenden Allerhöchften Erlaffes vom 7. 
d. M. find des Königs Majeftät durch die nad) Gottes Rathſchluß 
über Allerhoͤchſtdieſelben verhängte Krankheit fortbauernd verhindert, 
Sid) den Regierungsgeſchäften Selbft zu widmen, und haben beöhalb 
die Aufforderung an Mid) gerichtet, die Regentſchaft zu übernehmen. 
In Folge diefer Aufforderung Seiner Majeftät, und auf Grund bed 


»ey Gefegfamminug von 1858 &@. 1. 9. 101. 102, 317, 318. 
„) Ependafelbft &. 337. 
») Ebendaſelbſt S. 8838. 


261 





Artiteld 56 der Berfaffungdurfunde vom 31. Januar 1850 mill Ich 
— ald der dem Throne am nächſten ftehende Agnat — hierdurch die, 
Megentfchaft ded Landes übernehmen, um die Regierung, im Namen 
Seiner Majeftät des Königs, fo lange zu führen, bis Allerhödhfidiefelben 
wieder im Stande fein werden, die Königlihe Gewalt Selbſt audzu: 
üben. Ich babe deinnad, der Beftimmnng im Artikel 56 der Ber: 
faffungdurfunde vom 31. Januar 1850 gemäß, durdy die beifolgende 
Verordnung die beiden Käufer ded Landtages der Monardiie auf den 
20. d. M. zufammen berufen und beauftrage dad Staatöminifterium 
diefe Verordnung nebft dem Allerhöhften Erlaffe vom 7.d. M. und 
Meiner gegenwärtigen Ordre, durch die Gefehfammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen.“ 

Der Prinz führte von da ab den Titel: „PBrinzvon Preußen, 
Megent;" die beiden Häufer des Landtages traten am 20. October 1858 
zufammen; ein neuer Abfchnitt unferer vaterländifchen Geſchichte, in 
welchem ein hoͤchſt wichtiger Uebergang von diefer zu der nächſt fol- 
genden Regierung beruht, hatte damit begonnen. 


Die Organilationen 


des 


Braudenburgiſchen und Preußiſchen Heeres 


von 1640 bis 1865. 
Und mit einem Anhange in Betreff ded Jahres 1866. 


Hac ihrem Berhältniffe mit den Staatskräften und der 
Staatsmohlfahrt. 
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Das ift ja der Stein der Weifen in unferer Geſchichte, daß Kriegs⸗ 
und Friedensarbeit fi ftetd richtig mit einander proportionirt, daß 
milde und ftarte Geifter fih aneinandergereiht, jeder nad) feiner Art 
dad Vatetland befrucdtet, daß fie geliebt, geheilt, gebaut, gefät und 
geerntet, Voölterſchlachten des Geifted und Schwertes gefhlagen haben, — 
je nachdem es ihnen vom Herrn gegeben mar. 

Es ift Aled ein Ciclus harmoniſcher Wirkungen; — mandherlei 
Gaben aber ein Geift. mandyerlei Aemter aber ein Herr der planmäßig 
Alles zum guten Ziele führt — °°*) 

Was ift der principiele und der Ihatinhalt diefer Regentſchaft? 
womit trat fie neu auf, und in melden Punkten ftiinmt fie mit dem 
Vorherigen überein? 

Eonfervative Grundlage und reeller Fortſchritt, Milde und Kraft, 
Geſetzlichkeit Wahrheit und Conſequenz — Died waren die principiellen 
KHauptftüde dee Regenten; und die Neuheit. Seines Syſtems ift noch 
mehr durdy die Urt der Durchführung, ald durd) diefe Principien felbft, 
die ja audy Friedrich Wilhelm IV. gehabt hatte, beftiimmt worden. — 
An diefer Gemeinfhaft großer Principien beruht eben die Harmonie 
diefer Regentſchaft mit der ihr vorhergegangenen Selbftregierung Fried⸗ 
rih Wilhelms IV. am meiften ; die Verſchiedenheit beider aber ift nur 
eine Wbfpiegelung der nad) der Außenwelt bin fid) unterfdeidenden 
Naturen diefer Königlihen Brüder. 

Friedri Wilhelms IV. geiftige Idealität leitete aud) biöweilen 
zu idealen Auffaffungen folder Berhältniffe des Staatdlebend, die auf 
anderer Linie ſtehn; Er Blaffificirte die Menfchen und Dinge höher als 
nad; Gebühr, ‚und wurde häufig in umgekehrter Weife mißperftanden, 
da die Meiften nicht fähig waren Ihn fo body als Er wirklich ftand 
zu tloffificiren.. Darum wurden oft Seine edelften Projecte durchkreuzt, 
und darum fonnten, troß Seiner geiftigen und auch thatſächlichen Außer- 
ordentlichleit, Bedürfniffe und felbft Mängel ftehen bleiben, die zu ihrer 
Abhülfe einer neuen Meiſterhand bedurften. 

Das war die Meifterhand des Negenten, die als ſolche ſich ſchon 
in diefem Uebergangoſtadium kennzeichnete. 

Der Regent ftand der Gegenwart und Praxis näher als 
Sein Königliher Bruder; in Ihm hatte die Kraft un —-"-@-- 
Intelligenz des Preußiſchen Soldatenthbumes ihren voll 
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dad @uropäifhe Gleichgewicht zu mahren. Als der Krieg in Italien 
durch einen fehnellen Frieden geendet war, knüpfte fih an die vorhan⸗ 
dene Kriegäbereitihaft unfered Heeres dieſe fchon vorher beabfichtigte 
Reform deſſelben, deren Nothwendigkeit durch die faum vorüber gegan- 
genen Ereigniffe und Gefahren um fo mehr an’d Herz gelegt war. 

Die kriegöbereiten Landwehrbataillone blieben ftehen, und dienten 
als Webergangdformation neuer Linien-Infanterie⸗Regimenter; auch die 
Linien:@avallerie ſoll erheblid), jede andere Waffengattung verhältniß: 
mäßig vermehrt werden. Die allgemeine Wehrpflicht gelangt durch Er: 
höhung der Friedensſtaͤrke des Heeres, welche aud fo viel mehr an 
jährlichen Rekruten beanfprudyt, zur wirklichen Durdführung ; die Yand: 
wehr überhaupt verſchwindet aus der erften Linie des Kriegsheeres, um 
dort durd Die jüngeren Leute eined vergrößerten ftehenden Heeres ers 
fegt zu werden; Die Landwehr-Cavallerie bekommt eine andere For⸗ 
mation; die Dienftzeit bei den Kahnen und im Weferpeverhältniffe wird 
erhöht, und diejenige im Landwehrverhältniffe vermindert Alles zielt 
auf eine Erhöhung der Wehrkraft einer, und auf eine gleichzeitige Er: 
leihterung der Nation andrerfeitd. Die jungen Kräfte follen zur Fahne 
und ind Feld; die Landwehr aber, mit ihren bürgerlich confolidirten 
Elementen, fie fol, im Intereſſe der Betreffenden felbft, und in dein» 
jenigen der Landeskultur, moͤglichſt gefhont werden. 


Es liegt viel Weisheit und Liebe darin, und diefe Erfindung ift 
wohl die glüdlichfte in der neuen Aera Preußend. Sie ift dad geiftige 
Eigentum des Regenten, und würde Ihn ſchon allein glorificiren. 

Diefe Reform wurde, ihrer planmäßigen Anlage nad, während 
der Megentfhaft ganz, und in den Beltandtheilen fo weit ind Werk 
gefegt, daß am Ausgange diefer Periode ihr Grundweſen famınt den 
Hauptftüden feft ftand, und e8 dann nur nod) auf den weiteren Ausbau, 
und auf die Verwerthung diefed großen Drganijationdwerfes ankam. 


Die erſten Schritte der Negentichaft hatten, wic gefagt, die 
Einfegung eines neuen Minifteriums und die Ausfprahe Der Regie— 
rungs-Abſichten ded Regenten zum Gegenſtande. Das Minifterium 
Manteuffel trat ab; an die Spitze des neuen Miniſteriums 
berief der Regent am 5. November 1858 den Fürſten Anton von 
Hohenzollern-Sigmaringen, und ald dad neue Miniſterium 
zuerſt verſammelt war, wurden die Prineipien des Regenten 
ihm durch dieſe ſchon erwähnte Anſprache kundgegeben, die um ſo be— 
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gute Reſultate, und hat in Algier, in der Krimm, in Italien, — übers 
all ein fehr feit gefügtes, ferniged und leiſtungöfähiges Heer, dem auch 
der Sieg nicht fehlte, auf Den Platz geſtellt. Daſſelbe verdient, vom 
freundfchaftliyen wie dom gegnerifiben Standpunkte aus, immer eine 
befondere Aufmerkſamkeit, und für und fam cd, vor der Reorganifation, 
bauptfädhlid) darauf an, dasjenige worin wir diefem Heere innerlich 
überlegen waren, immer ned) mehr zu feigern, Das aber worin wir 
ihm nadftanden, durch für und geeignete Mittel ſchnell und gut zu 
ergänzen. | 

Dad waren die Erwägungen, weldhe der Jtalienifche Krieg anbot, 
und die, ſich deu vorherigen anſchließend, ihre Wirkſamkeit noch erhöhten. 

Die Reform ging jegt um To unverzüglider in’d Werk, und mer 
für unfere Bedürfniffe irgend ein Verſtändniß, für die Möglichkeiten 
der Zukunft irgend eine Ueberlegung hatte, den konnte dies nicht übers 
raſchen; viel eher hätte er ji, wenn fein Auge für die Schwierigkeiten 
des vorigen Megimed fein fehr ſcharfes war, über die frühere Verzöge⸗ 
rung wundern fönnen. 

Die geiftige Baſis der Reform wurde hier nur kurz angedeutet; 
eine eingehendere Motivirung wird, fo weit cd der Spielraum dieſer 
Blätter geftattet, an die Darlegung der groben Thatſachen felbft, zumal 
an die bezüglichen Gefegentwürfe, weldye von der Regierung eingebradht 
worden, zu fnüpfen fein. 

Was die der Reform gehörigen oder fic begleitenden Facten be: 
trifft, fo würde ihre erfhöpfende Tarlegung eines Lefonderen Wertes 
bedürfen; hier aber wo, bei Behandlung der ganzen Organifationdge: 
ſchichte Preußens, enge Grenzen vorgezeichnet find, bier fann, auch felbft 
für den unvergleichlichen DOrganıfationd = Gurfud feit 1859, nur das 
Große und Ganze, mit feinen allerbedeutendften Ihatinhalte, betrachtet 
werden. — 

Die Lebergangsperiode beruht für diefe Neforn in dem 
Zeitraum vom 25. Zuli 1859 bis 4. Juli 1860, — denn im erfteren 
diefer Zeitpunfte befahl der Regent die Beibehaltung der Kriegsforma⸗ 
tion, nad) ftattgehabter Demobilifirung,‘*) im fegteren verlieh Er den 
Iruppenheilen aller Waffen neue und hiſtoriſch motivirte Benennungen 
und rangirte Die neugefibaffenen Regimenter nun aud) formell in den 
Verband det ftchenden Heeres. 


os, Vergl. 8S. 273. 276. 
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gute Reſultate, und hat in Algier, in der Krimm, in Italien, — übers 
all ein fehr feſt gefügted, kerniges und leiltungdfühiged Heer, dem aud) 
der Sieg nicht fehlte, auf den Play geftellt. Daffelbe verdient, vom 
freundfchaftliden wie vom gegnerifihen Standpunkte auf, immer eine 
befondere Aufmerkſamkeit, und für und fam es, vor der Reorganifation, 
bauptfählid” darauf an, dasjenige worin wir dieſem Heere innerlich 
überlegen waren, immer nod) mehr zu fteigern, dad aber worin wir 
ihm nadıftanden, durch für und geeignete Mittel ſchnell und gut zu 
ergänzen. 

Dad waren die Erwägungen, welche der Italieniſche Krieg anbot, 
und die, ſich den vorherigen anſchließend, ihre Wirkſamkeit noch erhöhten. 

Die Reform ging jegt um jo unverzüglidher in’d Werk, und wer 
für unſere Bedürfniffe irgend ein Verſtändniß, für die Möglichkeiten 
der Zutunft irgend eine Ueberlegung hatte, den konnte dies nidyt übers 
rafchen ; viel eher häite er ji, wenn fein Auge für die Schwierigkeiten 
ded vorigen Regimes fein fehr ſcharfes war, über die frühere Verzöge⸗ 
rung wundern fönnen. 

Die geiftige Baſis der Reform murde hier nur kurz angedeutet; 
eine eingehendere Motivirung wird, fo weit cd der Spielraum dicfer 
Blätter geftattet, an die Darlegung der großen Thatſachen felbit, zumal 
an die bezüglichen Gefegentwürfe, welche von der Regierung eingebradt 
wurden, zu fnüpfen fein. 

Was die der Meform gehörigen oder fie begleitenden Facten bes 
trifft, fo würde ihre erfhöpfende Darlegung eines Lefonderen Wertes 
bedürfen; hier aber wo, bei Behandlung der ganzen Organifationdge- 
ſchichte Preußens, enge Grenzen vorgezeidynet find, hier fann, auch ſelbſt 
für den unvergleichlichen Organifationd = Eurfud ſeit 1859, nur dad 
Große und Ganze, mit feinem allerbedeutenditen Ihatinhalte, betrachtet 
werden. — 

Die Lebergangdperiode beruht für diefe Reform in dem 
Zeitraum vom 25. Juli 1859 bis 4. Zuli 1860, — denn im erfteren 
diefer Zeitpuntte befahl der Regent die Beibehaltung der Kriegsforma— 
tion, nad ftattgehabter Demobilifirung,**) im feßteren verlich Er den 
Truppenheifen aller Waffen neue und hiftorifd motivirte Benennungen 
‚und rangirte die neugeſchaffenen Regimenter nun aud) formell in den 
Verband dee ftchenden Heered. 
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von Landwehroffizieren zur Linie begünſtigt, und überhaupt die Ver: 
mehrung ded Dffljiercorpd nad) Möglichkeit gefördert wurde, famen 
zahlreidd auf den Platz, und werden, im Wefentlidyen, auch in dieſen 
Blättern Erwähnung finden; che aber diefe Maafregeln ihre Früchte 
tragen fonnten, alfo hauptfählidy im Uebergangsſtadium, und aud) 
fpäter nod) bei befonderen Beranlaffungen *”), half man ſich vielfach 
durch eingezogene Landwehroffiziere, die als foldye ihren Dienft in der 
Linie thaten. 

Die Landwehr, deren Dienftbetrieb einftweilen mit demjenigen der 
urfprünglichen Zandtochritammbataillone, die dann bald Bataillone der 
combinirten Infanterie » Regimenter wurden, zufammenfiel, befam eine 
neue, und dann aud nur vorläufige Formation erft durch Kabinetdordre 
vom 5. Mai 1860; che aber dieſem Factum, und aud) der weiteren 
Verfügung über die neuen Truppenkörper nahe getreten wird, müffen 
die dazwiſchen liegenden militärifchen Ihatfahen erwähnt werden, welche 
aus dem Detail der Organiſationsgeſchichte diefer Zeit hervorragen, und 
deren Zufammenbang mit dem Werke der Reform unverkennbar ift. 

Unterm 13. October 1859 verfügte der Regent die Au flöfung 
des Gommandodder Kavalleriedipifion VII. Armeecorp9 
und durch Kabinetdordre vom 19., die dad Kriegäminifterium unterm 
23. November publicirte, wurde auch in Betreff der Armeecorps 
I bis incl, VIda8 Eingehen der Commandos der Kavalle— 
riediviſionen befohlen, wofür die frühere Formation zu je 2 
Divifionen bei benfelben wieder eintreten ſolle. Beim Gardecorps, 
und vorläufig aud beim VII. Armeecorps follte die für das 
Kriegdverhältniß eingetretene Formation zu je 2 Infan- 
teriebivifionen und 1 Kavalleriediviſion bis auf Weitered fortbeftehen. 
Eine gleichzeitige Kabinetsordre beftimmte, daß bei den 6 erften Armee⸗ 
corpd, gleichwie dies bereit für das VII. Armeecorpd befohlen morden, 
die Benennung „Snfanterie-Divifion* fortzufallen und dafür die Be; 
nennung „Diviflon“ wieder einzutreten habe **). 

Zene Ausnahmeformation blicb dem VIII. Armeecorpd nur 8 
Monate lang; durch eine unterm 10. Juli publicirte Kabinetdordre v. 
1. Zuli 1860 aber wurde das Eingehen des Kavallericdivifiondverhäft- 
niffed und die Herftellung von 2 Divifionen überhaupt, wie bei den 
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deren Glorie er viel beigetragen hat. Seinen Ruhm verfünden auch 
ſelbſt feine politifchen Gegner; denen aber, die fid) mit ihm harmonifd) 
fühlen, wird er unaufhörlid in höherem Grade ald es je bei einem 
Minister der Fall war, ein Gegenftand warmer Verehrung fein. 

Am AV. Februar 1860 legteder Bräfidentded Staat: 
minifteriumd, Fürſt zu Hohenzollern:-Sigmaringen, mit 
Allerhöchſter Genehmigung, dem Haufe der Abgeordneten 
zwei Gefegentwürfe vor: den eriten in Betreff.der Verpflichtung 
zum SKriegödienfte, und den zweiten wegen Feftitellung eings Nachtrages 
zu dem Staatöhaudhallöctat für das Jahr 1860, mit dem cbenfalld 
beiliegenden Nadıtragd-Etat und bezüglidy der Forterhebung eines Zuſchlages 
zur Haffificirten Einfommenfteuer, Stlaffenfteuer und Mahl: und Schlacht- 
fteuer, nebft den dazu nehörigen Motiven und Anlagen. Der Fürft 
fagte dabei: „Daß cd bei diefer Vorlage wohl feiner Hinweifung auf 
dic hohe Wichtigkeit und große Tragweite beider Gefegentwürfe be: 
bürfe. Er empfehle fie Namend der Staatöregierung zu gewiffenhaftefter 
Prüfung und Würdigung, und rufe zu ihren Gunften das Preußiſche 
Herz und die Deutfhe Gefinnung auf. Diefe Gefegentwürfe gewähren 
nidyt nur der Preußifhen und der allgemeinen Deutfhen Wehrkraft 
neue Grundlagen, fondern cd werden durd fie aud hohe politifche, 
ftaatswirthfchaftlihe und bürgerliche Fragen erledigt. in nähered 
Eingehen in die Sadye wird Seitend der Minifter des Krieges und der 
Finanzen ftattfinden“*'?). 

Der Kriegeminifter v. Roon fagt zuerſt von dem Gefege über 
die allgemeine Wehrpflicht „da deffen Wichtigkeit auf focialen, politifchen 
und militairifhen Rückſichten beruhe, und für ſelbiges zunächſt der 
Standpunkt der Kontinuität von der Regierung feftgehalten fei. Es 
fhliche fi diefer Entwurf an dad beftchende Recht, namentlid an das 
Geſetz vom 3. September 1814°'°) und es fol nur dad für die gegen- 
wärtigen Berhältniffe nicht mehr Paffende daraus entfernt, und Er: 
forderliches hineingefügt werden. Die Nothwendigkeit folder -Neform 
ift allgemein anerkannt, und dad Bedürfnig wurde zulegt unabweidlid). 
Die Regierung ging erft nad).reiflichfter Prüfung daran; jede einfeitige 
Liebhaberei blieb ihr fern; fie hielt fi) nur an die Sadje, und hat, zur 
Zeitigung und Reife ded Projectes, Alles gethan. Das Bedürfniß 
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ſolcher Heerebreform beruht auf der focialen Umgeſtaltung im Innern 
unfered Landes und auf der politiſchen Europas, fowie auf der Noth— 
wendigfeit einer gleichen Belaftung Aller, durdy gleichmäßige Verpflich— 
tung zum Kriegsdienſt. Das urfprünglid) cbenfo gedachte Verhältnif 
hat fidy durch die Vermehrung der Bevölkerung verfdjoben, und wenn 
ſchon dies eine Reparation forderte, fo mußte man auch aleidhgeitig den« 
jenigen militairifhen Rüdfihten geredyt werden, welde die Umgeſtal⸗ 
tung des Heerweſens in Europa, und die neuefte Kriegderfahrung, an die 
Hand gab. Negierung und Volt haben, diefer Trage gegenüber, wohl 
gleihe Antereffen; wad die Würde und dad Anſehn der Kegierung 
fteigert, vermehrt auch die politifhe Bedeutung des Landes. Anſehn 
der Nation und Anfehn der Regierung find in Preußen überhaupt nicht von 
einander gefhhieden, und dasjenige gouvernementale Zntereffe, welches die 
gegemmärtige Reform ind Leben gerufen hat, ift nur der getreue Mefleg 
nationaler Intereffen, welchen die Reform unerläßlih if. Den bezüg- 
lihen Entwurf ift die Regierung verpflichtet, zur verfaffungämäßigen 
Beſchlußnahme, vorzulegen ; fie thut c8 mit berechtigtem Vertrauen, und 
verhehlt, in Hinblid auf die von ihm gewährten Erleichterungen und 
verlangten Opfer, ed fi nicht, daß Preußend Macht und Anſehn auf 
zwei Pfeilern ruht: feiner möglichſt vervolllommneten Wehrkraft und 
feiner weifen Finanzverwaltung — deren Gegenfeitigkeit und Gleichge— 
wichtigfeit hier genau abgeivogen wurde. Der Zinanzminifter wird in 
diefer Hinfiht nod einige Andeutungen zu machen haben; die Behand: 
lung des Geſetzentwurfes anlangend mwird die Ernennung einer befon- 
deren Commiſſion dafür, befürwortet.“ | 

Hierauf fagte der Finanzminiſter, Freiherr dv. Patow noch Fol: 
gended: „Die Regierung legt eine große Aufgabe in Ihre Hände, und 
Großes erreiht man nicht durch Heine Mittel. Die Negierung legt 
in ihrem Neformplanc, deffen Verwirklichung aflerdingd bedeutende Opfer 
fordert, den zu erreihenden Normalzuftand dar; aber dieſer kann all: 
maͤhlich herbeigeführt werden, und der Plan ift fo angelegt, daß er in 
jedem Stadium feiner Entwidelung, im Vergleich mit dem jegigen Zus 
ftande, bedeutende Vortheile bietet. Zur Erreihung ded Normalzuftandeg 
würde cd, im Militatr- Etat, einer jährlihen und currenten Mehraus— 
gabe von 9; Million bedürfen, und hierzu würden ſpäter noch einzelne 
laufende Zuſchüſſe und veränderlihe Epgtraordinarien firten. Wenn 
died für die vollftändige Ausführung des Planes erforderlich, fo find 
doch Lie Forderungen für das laufende Jahr geringer, und ed würde 
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diefelbe über das vollendete 39. Lebensjahr Dinaudreihen würde, mit 
deffen Ablaufe ad. Die Entlaffung ceingefhiffter Mannſchaften kann 
jedod) erft nad) der Rückkehr in die dicffeitigen Häfen erfolgen. Die 
Mannfhaften der Landivehr und der Seewehr find, wenn fie nicht 
zum Dienft oder zu den Me: ungen einberufen worden, beurlaubt. Zu 
den Uebungen der Landwehr werden nur die 4 erften Wlteröklaffen 
derfelden, und zwar jeder zu denfelben gehörige Wehrmann mindeltend 
ein Mal herangezogen. Diefe Uebungen finden ein Mal ded Jahres 
ftatt, und follen in der Regel nicht länger ald 8 Tage dauern. 


Junge Leute von Bildung, die ſich während ihrer Dienftzeit ſelbſt 
befleiden, audrüften und verpflegen wollen, fünnen, in fo weit fie Die 
ihrerfeltö gewonnenen Stenntniffe in dem vorfchriftsmäßigen Umfange 
darzulegen vermögen, fhon nad) einer einjährigen Dienftzeit im ftehenden 
Heere, oder in der ftehenden Marine, zur Neferve beurlaubt werden, 
und wird ihnen dieſes eine Dienftjahr ald eine dreijährige — bei der 
Stavallerie als eine vierjährige — Dienftleiftung, innerhalb ihrer Dienſt— 
verpflichtung, angerechnet. Sie follen, nad) Maaßgabe ihrer Fähigkeiten 
und Lchendverhältniffe, zu Dffizierftellen der Meferve, der Landwehr und 
der Seeivehr, vorgeſchlagen werden. 

Die beurlaubten Mannfhaften des Heeres und der Marine 
(Reſerve, Landwehr, Seewehr) ftehen, während der Beurlaubung, unter 
einer militairifhen Stontrole, weldye diefelben jedod) in der Wahl ihre® 
Aufenthaltes oder Wohnorts im Inlande nicht befihränten darf. 

Die in dieſem Geſetz erlaffenen Beftimmungen über die Dauer 
der Dienftverpflidtung, innerhalb der einzelnen Abtheilungen des Heercd 
und der Marine, gelten nur für den Frieden. Im Kriege entfcheidet 
darüber allein das Bedürfniß, und werden alddann alle Abtheilungen 
des Heered und der Marine, fo weit fie einberufen find, von den 
Herangkwachſenen und Zurüdgeblichenen, nah) Maafigabe des Ab— 
ganged, ergänzt. 

Der Landfturm tritt, auf Allerhöchften Befehl, zufammen, wenn 
ein feindlidyer Einfall die Provinzen überzieht. 

Dad Gefeg über die Berpflidtung zum SKriegsdienfte vom 3. 
September 1814, die Allerhöchfte Kabinetdordre vom 3. Noveinber 
1833, und die Landwehr-Ordnung vom 21. November 1815, infomeit 
diefelben dem Borftehenden entgegengefegte Beſtimmungen enthalten, 
find aufgehoben. 
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bung der fombinirten Sefervebataillone; das Audfcyeiden der Landwehr— 
Infanterie aud dem in erfter Linie zu mobilifirenden Kriegöheere, und 
die Rückkehr zu ihrer urſprünglichen Defenfivbeftimmung; das Aufgeben 
der bisherigen Landwehr-Kavallerie, bei gleichzeitiger Errichtung von 18 
neuen Linien s Kavallerie = Regimentern ; die angemeifene Erhöhung der 
Friedendetats der einzelnen Abtdeilungen der Artillerie, forwie die Neu: 
Einrichtung einer fombinirten Zeftungd - Artillericabtheilung ; die Ver: 
ftärfung der biöherigen I Pionier-Abtheilungen, auf ebenfo viele Binonier: 
Bataillone, und die Verftärfung der Trainftämme, der Militair Schieß— 
und Militair-Reitſchule, ſo wie der Militair-Unterricht-Anftalten ; — 
Died Alles, unter der Borausfegung einer allgemeinen Eriveiterung der 
Verpflichtung iür das ftchende Heer, welches im Kriegdfalle künftig 
alein, und zwar in Stärfe der bisherigen Feldarmee, mobil gemacht 
werden fol. Alle im Kriegsfalle zu mobilifirenden Truppentheile 
follen bereit im Frieden Kadred haben, und durch Kinberufung 
der Beurlaubten auf den Ktriegafuß gelangen. 
Demnach würde die Armee im Frieden und Kriege zufammenge: 
fegt fein: 
an Infanterie: aus 9 Garde und 72 Linienregimentern A 3 — 
243 Bataillonen, dem nur für den Frieden beftehenden Lchrba- 
taiflon, 10 Bataillonen Jäger und Schügen, I Militairſchießſchule 
(nur für den Frieden) und 116 Bataillonen Landwehr-Infanterie, 
mit ſchwachen Kriedendftänmen, und der vorzugöweifen Beftimmung 
zur Befegung der Zeitungen ; 

an Kavallerie: aus 8 Garde: und 48 Linien-Kavallerie-Regimen— 
tern & 4, zufammen 224 Scwadronen, und der nur für den 
Frieden beſtimmten Militair-Reitſchule; 

an Artillerie: aus 9 Regimentern, je zu 5 Abtheilungen, mit 12 
Batterien") und 5 Kompagnien,““) 1 kombinirten Feſtungs— 
Artillerie-Abtheilung zu 5, und zwei eben ſolhen zu 4 Kompag⸗ 
nien, fowie einer 7zeuerwerfdabtheilung ; 

an Ingenieurtruppen: aus 9 Pionier-Bataillonen & 4 Gompag: 
nien und 2 Reſerve Pionier Eompagnien; 

an Train: aus 9 Trainbataillonen à 2 Abtheilungen; 


“., 9 Zuß⸗ und 3 reitende Batterien. 
“, 4 Behungscompagnien und 1 Dandbwerkdcompagnie. 
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Für die Ausführung dieſer Maaßregeln iſt, im Vergleich mit dem 
Ctaatöhaushaltäctat pro 1860,“) ein dauernder Mehraufivand von 
jährlihh 94 Millionen Ihalern nothivendia, welchem nody andere, nicht 
voraus zu berehnende Eytraaudnaben, 3. B. zu Verpflegungszuſchüſſen 
der Truppen, zu Mehrkoſten der Bekleidung der Armee, für die An— 
Ihaffung von Waffen und Munition, von Pferden für die neuen 
Kavallerie » Regimenter, zur Errihtung neuer Kafernen und Lazarethe, 
binzutreten. Einige derjelben find nur einmalig, andere werden, im 
Betrage varürend, voraudfihtlih, während einer Meihe von Zahren, 
und wohl fo lange ſtets wiederfehren, bis die Wreisverhältniffe fich 
wieder günftiger geftaltet haben. 

Dbgleih eine möglihft ſchnelle Verwirklichung dieſes Planes, 
nad) Maafgabe des Normaletats, wünſchenswerth, fo kann derfelbe, im 
Intereffe der finanziellen Ordnung des Etdated, doch nur allmälig, 
und in dem Maaße der dazu verfügbaren Mittel durchgeführt 
werden. Der Wlan ift demnad) fo angelegt, daß in jedem Stadium 
der Ausführung ftehen geblichen werden fan, und jedes einen wejent- 
lihen und für fid) abgefchloffenen Fortſchritt ausgiebt. Bei diefer all: 
mäligen Durchführung wird das militairiſch Zweckmäßige nidyt verfäumt, 
und für jede Epode das ihr Entſprechende, an Ueberführungs- und 
Mobilmachungsbeſtimmungen, verfügt werden, fo daß, gleidyzeitig mit 
der allmälichen Erreichung des durch den Normalctat Ungeftrebten, Die 
ftete Kriegöbereitihaft, und der leichte Uebergang aus der Friedens- in 
die Kriegsformation gefichert ift. 

Die erſte Epode, alfo dad Jahr 1860, beanfprudt noch 
niht dad volle Plus des Normaletats, und wenn fie demnad) aud) 
nod) nicht dad volle Gewicht der durch die ganze Reform in Ausſicht 
ftehenden Straftfülle giebt, fo wird doch immer ſchon cin bedeutender 
Fortſchritt gemadt, und dem Zicke. erheblidy näher gerüdt. 

Die diefem Kortfchritte entfpredenden militairiſchen Reformhand— 
lungen pro 1860 würden folgende fein: 

Bezüglich der Infanterie erhalten die beftchenden 5 Garde: 
Infanterie-Regimenter, in der Zeit von I. Mai bid ultimo September 
1860, nur eine SKopfftärfe von 640 Mann per Bataillon, und treten 
fomit erft mit dem 1. Dctober 1860 auf den vollen Etat. Die Ba: 
taillone der neu zu errichtenden 4 Garde-Infanterie-Regimenker werden 
am 1. Mai. 1860, aber nur in der Stärke von je 270 Mann, zu 2 
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Eleven-Inftitut am I. Detober, nad) Maaßgabe der neu hinzutretenden 
Kavallerie⸗Regimenter, erweitert. 

Uebungen der Reſerve und Landwehr finden pro 1860 nicht ſtatt. 

Für dieſe Uehergangs-Formation betragen die Aus— 
gaben 7,101,996 Ihaler, und da hierzu in dem Etaatöhaudhaltsetat 
pro 1860 disponible Mittel nicht vorhanden find, fo muß diefe Summe 
einftweilen anderweitig, durch extraordinaire Yewilligungen und Zufchüffe, 
befchafft werden. Bei unabweisbarer Nothivendigkeit der beabfidhtigten 
Maapregeln darf nicht Anſtand genoinmen werden, die Erhebung des 
Zuſchlages von 25 3° zur kiaſſificirten Eintommenfteuer, zur Klaſſen⸗ 
Neuer und zur Mahl: und Schlachtſteuer, welche bis zum 1. Juli 1860 
bewilligt worden, vorläufig fortbeftehen zu laffen, und tie hieraus er: 
wacfende Einnahme für den Mehraufwand der Militairverwaltung in 
Anfprud zu nehmen,““) refp. die weitere Bewilligung der Zuſchläge 
bis ultimo 1862 in Antrag zu bringen. 

Im Verhoffen der Weiterbewilligung der Zufchläge, find diefelden 
in dem beigefügten Nadıtrag zum Staatöhaushaltungsetat für dad Jahr 
1860, für ein volled Jahr, mit dem Betrage von 3,672,000 Thalern, 
nebft der gegemüberfichenden Ausgabe, an Erhebungdfoften, von 94,400 
Thlr. in Anfag gebraht worden. in weiteres Dedunnsmittel befteht 
in den Mehreinnahmen der DMilitairverwaltung, an Penfionsbeträgen, 
Erlös für unbrauchbare Vferde, Arlillerie-Material, u. a., im Gefammt: 
betrage von 70,306 Thalern, und diefen Betrag dem erfterem zuge: 
zählt, erhält man eine Eumme von 3,742,306 Thalern; nad) Wegred: 
nung der Erhebungskoſten von 94,400 Thaler bleiben aber nur 
3,647,906 Thaler übrige, Wenn mun der ganze Bedarf pro 1860 
7,101,996 Ihaler beträgt, fo bleibt mithin noch ein Zuſchuß von 
3,454,090 Thalern erforderlid). 

Da für dieſen Zufchuß feine anderen geeigneten Dedungdmittel 
vorhanden find, fo muß auf egtraordinaire Fonds zurückgegangen werden, 
und in dem diefen Vorſchlägen entfpredenden Geſetzentwurfe iſt des⸗ 
halb der Finanzminiſter ermächtigt, den Zuſchuß von 3,454,090 Thlr. 
aus den Beltänden des Staatöfhages zu deden.* 


- ) Pro 1. Januar bis 1. Juli 1860 waren bie früher bewilligten Jufchläge 
verlügbar; die Beträge biefes Halbjahres reichten jedoch für das in Rebe fiehende 
Berärfnip bei Weiten nicht aus, 
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der Regent, und fie giebt Ihm cin Linterpfand dafür, daß die Roth: 
wendigfeit der Hecrcöreform endlich richtig gewürdigt, und die Löſung 
der aurückgeſtellten Frage, deren Erledigung ald ein unerläßliches Be: 
dürfnig anertannt ift, in fürzeiter Friſt gelingen werde Muß aud dic 
Etcuerfraft ded Landes, durch die Forterhebung des bisherigen Steuer: 
zufchlages, ferner in Anfprudy genommen werden, fo gereicht ed dem 
Regenten dody zu befonverer Bef'cdigung, Daß der durch den Steuer: 
zufhlag zu dedende Iheil des Bedarfs, aud den Uederſchüſſen der 
Zinanzverwaltung pro 1859 voljiändig entnommen werden fanı, ohne 
den Staatöfhag für dieſen Zweck anzugreifen. Wie viel auch die Er: 
gebniffe der abgelaufenen Sigungsperiode zu wünfden übrig laffen, der 
Megent baut unbeirrt auf die patriotiiche Gefinnung, und auf dad volle 
und ungchübte Vertrauen zwifhen Fürſt und Boll. Auf diefed ein: 
müthige Vertrauen, auf den alten treuen Sinn des Volkes, auf Die 
erhöhte Streitbarfeit, und die Drdnung feiner Finanzen geftügt, kann 
Preußen, unter Gottes gnädigem Beiltande, den kommenden Ereigniſſen 
getroft entgegen fehn.“ . 


Die verfhiedenen Neuformationen, Erweiterungen, Rebuctionen, 
Veränderungen ꝛe, weldye der Neorganifationsplan mit fid) bradıte, 
hatten nun, nad) Maaßgabe des dargelegten Wropos für 1860 0), 
und vermöge der vom Landtage beiwilligten Mittel, ihren Lauf, und 
es konnte wohl Niemanden beifalen, daß eine Zeit möglich, und fogar 
fhon nahe fei, in weldyer das fo heilbringende, fo unerläßliche, ver- 
nünftig und hiſtoriſch fo tief begründete Werk diefer Reform, von einem 
Theil unferer Landedvertretung twieder angefochten, ja fogar die un: 
möglide Zurüdnahme von Maaßregeln, die fo legal und fo gemein: 
nüßig ind Dafein getreten waren, verlangt werden würde 

Wir heben, das Selbflverftändliche übergehend, aus den ind Leben 
tretenden Neugeftaltungen diefed Jahres, nur die eigentlichen Halt: und 
Brennpunkte heraus, 

Die für den Zeitpunft des 1. Mai feftgefegten Formationen 
gingen ind Werk, und, in Bezug auf die nunmehrige Formation der 
Landwehr, fayt die Stabinctdordre vom 5. Mai 1860 im Wefentlicyen 
„daß bei ſämmitlichen Landiwehrbataillonen fofort Stämme, in der 
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von 1860 feftgeftellt find, bleiben ftchen, nur wird beftimmt, daß dic 
fi) Dabei ergebenden GErfparniffe an perfönlihen Gehältern, zu Gunften 
der neuen Kormation zu verwenden find. Die außergewöhnligen Aus— 
gaben für die Neuformation maden es nothwendig, daß vorläufig per 
Regiment nur 5 Hauptmanndgehälter 1 Klaſſe gegahl werden. Haupt: 
leute und Rittmeiſter 3. Klaſſe refp: Premierlieutenants, welche gegens 
wärtig mit der Führung vacanter Gompagnien, oder Eskadrond, beauf: 
tragt find, erhalten cine Functionszulage von monatlib 10 Ihalern, 
aus den Gehältern der betreifenden Stellen. Diejenigen Kauptleute 
und Rittmeiſter III. Klaffe, welche nach ihrer MAnciennetät in etatömä- 
Bige Compagnies oder Eskadronschefſtellen zählen, beziehen auch ihr Ge- 
halt aud den vacanten Stellen; die überſchießenden aber treten in Pres 
mierlieutenantöftellen, und werden dort über den tat verpflegt. Die 
Neuformation der combinirten Regimenter gab Beranlaffung, daß ein: 
zeine Offiziere in ihren Batentverhältniffen ungünftig zu ftchen kamen, 
und behielt Sich der Negent vor, hierauf in Zukunft Gnädig Rüdficht 
zu nehmen, beftimmt aber ſhon jeht, daß die Offiziere der beiden corre- 
fpondirenden Infanterie » Regimenter, welche biöher ein Offiziercorpso 
bildeten, demnächſt, und bis die erforderlihen Audgleichungen in ihren 
Anciennetätöverhältniffen ftattgefunden haben werden, in Bezug auf 
Beförderungd- und Gehaltsascenfion, nah den Watenten, unter fich 
rangiren follen, ohne, regulär, hierbei von dem einen zu dem andern 
Negimente verfeßt zu werden. Da der Etat für die Neuformalion mit 
dem 1. Juli 1860 in Kraft tritt, fo follen auch zu dieſem Termine Die 
erforderlihen Ernennungen und Verfegungen eintreten. Wo VBorfchläge 
zur Ernennung fünfter Stabsoffiziere, und wie viel VBorfchläge zu Com— 
pagniechefs, reſp. Wremierlieutenantd einzureihen find, wird beſtimmt 
werden. Für vacant werdende Stellen von Hauptleuten und Ritt: 
meiftern dritter Stlaffe find feine Vorſchläge mehr einzureichen; rück⸗ 
ſichtlich der Vorſchläge zu Sccondelieutenants bleiben Die biöherigen 
Aeftimmungen unverändert. Definitive Beſetzungen von Wegimientd- 
und Bataillondarztitellen werden vorläufig noch auögefeht; doch können 
die mit Wahrnehmung der Functionen Betrauten, entſprechende Zulagen, 
bid zur Höhe der Etats, erhalten.“ 

Hinfihtlid der Artillerie wird, unter ‚Hinweis auf voran: 
gängige Beftimmungen, welche die Rriegaformation der Artillerie-Regi- 
menter zu je 9 Ruß: und 3 reitenden Batterien, in 4 Abtheilungen, 
und die Umformung von 3 12pfündigen Batterien per. Artilleriestegi- 
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Landestheilen, bei Beſichtigung der Truppentheile aller Waffen, mit 
Genugthuung wahrgenommen habe, daß die erſt vor ſo kurzer Jeit 
befohlene Neuformation der Armee doch bereits in ihren Grundlagen 
vollendet fei, was dem Eifer und der Umſicht der Befchlöhaber aller 
Brade verdankt werde. Die neue Formation werde den Geiſt der Armee, 
wie er feit Jahrhunderten in ihr waltet, ftärfen und fördern; auf dem- 
guten Fundamente werde auch die Ausbildung Für den Felddienſt er— 
folgreid durdhgeführt, jede Uebung auf die Erfordernijfe des Krieges 
gerichtet, und der Gigenthümlicykeit unferer Bewaffnung angepaßt . 
werden“ ). 

Durch Kabineldordre vom 1. Juli wurden die in Folge der Ne: 
organifation der Armee nothiwendig gewordenen Beförderungen und 
Verſetzungen befohlen**), und durch SKabinetsordre vonr 4 Juli 
berlich der Regent ven Truppentheilen aller Waffen Die aus 
einer beiliegenden Zufammenftellung erfihtlihen Benennungen, bei 
denen Er theild die ruhmwürdige Vorgeſchichte und den Urfprung der 
Megimenter, theild ihre befondere taktifche Beftimmung ind Wuge gefaßt 
hatte *”). 

Durch Kabinetsordre vom 4. Auguft beſtimmte der Regent, in 
Betreff der, ihrer Benennung gemäß, in leichte Infanterie umzubildenden 
Süfiliers Regimenter, Folgendes: „Es wird dad Modell zu einen 
verfürzten gezogenen Zündnadelgewehr mit KHaubajonett angefertigt, 
und nad) deffen Genehmigung follen die zur Audrüſtung ſämmtlicher 
9 Füfilierbataillone mit diefer Waffe erforderliden Gewehre fofort ber 
ftellt werden. Wegen thunlichiter Erleichterung des Gepädes und der 
Kopfpededungen dieſer Regimenter, bleiben Entſchließungen vorbehalten. 
Um den Füfllier = Regimentern Diejenigen Elemente zuzuführen, welche 
für ihre Beſtimmung als leichte Truppen die geeignetften find, ſollen 
die General-Commandos angewieſen werden, ihnen, bei künftigen Aus— 
hebungen, Mannſchaften zuzutheilen, welche, bei minderer Größe, durch 
Kraft, Gewandtheit, und nad) ihrer bisherigen Beſchäftigung, dem Weſen 
des leichten Infanteriedienſtes am zupaffendften find. Schon jegt werden 
alle drei Bataillone, auch eines jeden Linien-Füſilier-Regiments, mit 
ſchwarzem Lederzeug auögerüftet; die biöherigen weißen Lederzeuge der 


) Militair-Wochenblatt 1860 2. 146. 
») Ehendufelbft SS. 157-184. 


, Ependafelbft S. 187. Die die nenen Bennenungen ber. Truppen- 
theile enthaltende Meberficht giebt die Beilage KEN. 
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hatten, an die Landwehrbataillone verfügt worden war, und Truppen- 
theile weldye bereit Kahnen und Standarten gehabt hatten, diefer Aus: 
zeihnung nicht verluftig gehen foilten, fo fprady der Regent im gegen: 
wärtigen Erlaffe den Willen aus: „Den neu formirten Truppentheilen 
der Garde und Linie Fahnen und Standarten zu verkibhen, und ftelte 
die weiteren Befehle hierüber in Ausficht.*") Im Zufammenhange 
hiermit befahl eine Sabinetdordre vom 27. November‘) daß aud) die 
6 Zägerbataillone, weldye nod) feine Fahnen führten, fowic das Garde: 
Wionierbataillon und die Linien: VBionierbataillone, Dergleihen ers 
halten follten, und die Kabinetsordre vom 29. Noveinber‘*) beſtimmte 
wegen Gimveihung der neu zu verfeihenden Kahnen. „Die Annagelung 
und Einweihung der an jene 6 Yägerbataillone, des Barde⸗-Pionier⸗ 
bataillon, die 8 Linien » Bionierbataillone und die neu formirten Truppens 
theile zu verleihenden Fahnen und Standarten, fol in Allerhöchſter es 
genwart vollzogen werden, und zwar die Annagelung am 17. Zanuar . 
im Königlichen Scjloffe, die Einweihung aber am Krönungdtage, vor 
dem Denkmale Friedrichs des Großen zu Berlin, ftattfinden. Zur Beis 
wohnung diejer Feier find, von jedem neu errichteten Garde:, Garde⸗, 
Grenadier:, und Linien = Infanterie = Wegimente der Wegiments » Com- 
mandeur, 1 Hauptmann, 1 PBremierlieutenant, I Cecondelieutenant, 3 
Unteroffiziere und 3 Gemeine fommandirt, fo daß jedes Bataillon res 
präfentirt ift; von jedem neu erridyteten dritten Bataillon der 9 Füfilier- 
Regimenter: ver Hegimentö:Commandeur, I Hauptinann, I Unteroffizier, 
1 Züfilier; von jedem der 6 Jägerbataillone : der Bataillond-Ecınmans 
deur, I Hauptmann, 1 Oberjäger und I Zäger; von jedem der neu 
errichteten Garde- und Linienfavallerie-Regimenter: der Megimentd: 
Gommandeur, 1 Unteroffizier, 1 &emciner; von jedem der 9 Pionier⸗ 
bataillone: der Bataillons-Commandeur, I Hauptmann, 1 Unterofffzier, 
1 Pionier. 

Wenn wir hiermit bid über dieſe Diöpofition, deren Verwirk⸗ 
lihung dann ſchon der Segierung König Wilhelms I. gehört, hinaus⸗ 
gekommen find, fo giebt died den natürlichen Schlußpunft dieſes Ab— 
fhnitted. Wenn man dabei auf diefen Ichteren zurüdblidt, fo wird, 
auch vermöge des dürftigen Umriſſes der bier nur gegeben werden 
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| Transport 64 Escadrono. 
3) Die Dragoner⸗Regimenter 1 bis incl. 8 je zu 


4 Eöfadrond . 32 . 
4) Die HufarensRegimenter 1 bie incl. 12 ie u 

4 Eötadrond . 48 . 
5) Die Mlanens Negimenter 1 bie incl 12 ie zu 

4 Götadrond . . . 48 . 


6) Die Militair⸗-Reitſchule 
| Summa 19% Esktadrons. 
| III. Artillerie. 
1) Die GardesArtilleriesBrigade mit 12 Batterien u. 5 Compag. 
2) Die Artillerie-Brigaden Nr. 1 bie 
incl. 8, je mit 12 Batterien‘) 
und? 5 Goınpagnien®‘*), zu: 


fanmen . 96 40 . 
3) Die combince efungesArtilere — 

Abtheilung‘) . u 5 
4) Die Feuertverfd s Abtheilung zu 

Epandau . 2 . 
5) Die Artillerie-Offiziere der Bläse 28 Offiziere, 


Summa 108 Batterien, 52 Compag. 
und 28 Artillerie-:Dffigiere der Plätze 


IV. Sngenieurcorp®. 


I) Der Stab des Ingenieurcorpoô 48 Offizie re. 
2) Die Ingenieurinſpectionen 1 bis 
incl. 3, ınit zufammen 232° , 


3) Das Garde-Pionierbataillon 3 Compagn. 
4) Die Pionierbataillone 1 bis incl. 
8 je zu 3 Compagnien 24 . 
5) Die I, und 2, Reſerve⸗Pionier⸗ 
Eompaynie 0. 2 . 
Summa 29 Compagn. und 300 Offiziere. 


*) Bei jeder Garde⸗ ſowohl als bei jeder Provinyial-Artillerie- Brigade 3 


reitende und 9 Bußbatterien; von letzteren 3 zwölfpfündige, 3 gezogene und 3 Dau- 
bigbatterien, und zwar von biefen Stategorien bei jeder dußabtheilung eine. 


4 Feſtungs⸗ Compagnien und 1 HPandwerts· Compagnie. 
“*) Die Barde-Artillerie-Brigade und die Artillerie-⸗Brigaden 3. 4. 7. 8, 
Rellten dazu je eine Compagnie. 


- 
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Ihrer Kormation nad zerfiel die Armce wiederum in 


2 


9 Armeccorps, und zwar: | 
Dad GardesEorp8 unter tem General der Kavallerie, Prinzen 
Auguft von Mürtemberg. 
Dazu gehörte: 
1) Die 1. Garde-Infanteriedivifion, be⸗ 
ftehend aud der 1. und 2 Garde⸗ 
YnfanteriesBrigade *“*) . . 22 Bataillone. 
2) Die 2. Garde-Infanteriedivifion, bes 
ftehend aus der 3. und 4. Garde⸗ 
Infanterie-Brigade **°) . . 19 „ 
3) Die Gardesftavalleriedivifion, beſte⸗ . 
hend aus der 1. und 2. Garde: 


Kaovallerie⸗Brigade *°°) . . 40 Esfadrons. 
4) Die Garde-Artillerie-Brigade . . 12 Batterien u. 5 Comp. 
5) Das Garde-Pionier-Bataillon 3 , 


6) Das Lchr-Infanterie-Bataillon . 1 Bataillon. 


7) Das Train-Bataillon ded Garde⸗Corps 2, 

8) Die Leibgendarmerie . 20. 1, 

9) Die Garde-Unteroffizier-Compagnie 1, 
1 


10) "Die Garde-Invaliden-Kompagnie | „ 

J | Summa 42 Bataillone, 40 Esta— 
drons, 12 Batterien und 13 Comp. 
verſchiedener Waffen. 

Oas I. ArmeesEorpd unter dem General der Infanterie v. 


Werder. | Dazu: 2 - 





“) Zur 1. Barde-Inf. Brigade: 1. und 3. Garde⸗R. 3. F., 1. Garde. 
Landw.⸗R. und Garbe-Iäger-Bataillon; zur II. ©.-Inf.-Brigade: Das 2, und 4. 
Garde⸗R. z. F., 2. Tarbe-Landw.:R. und Sarbe-Büflier-Reg. . oo 


“) Zur III, Barbe-Inf.-Brig.; Kaifer ler. und 3. Sarde-Bren.-Reg., 
1. Barbe-Gren.-Pandw.-Reg. und Garde⸗Schützen-Bataillon; zur IV: G.-Inf.-Biig.: 
Kaifer Franz und 4. Garbe-Ören.-Reg., fo. wie das 2. Gurde-Suenadier-Band- 


wehr⸗Reg. * 
e) I. Qarde⸗Kar.⸗Brig: Reg. Garde bu Corps, Barde-Bufaren, 1. und 3 
Barbe-Ulanen- und 1. Sarbe- Landwehr - Kavallerie-Reg.; IT, Sarde-Kav.-Brig.: 


Garbe-Näraffier-, 1. u. 2. Sartr-Dragoner-, 2. Garde⸗Ulanen⸗ und 2. Sarte- 
Landwehr⸗Kavallerie Reg. | | W 
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und 6. Infanterie⸗) und ber 3. 
Kavallerie-Brigade ”) . . 18 Bataillone 20 Eskad. 
2) Die 4. Divifion, beftehend aus der 
77. und 8. Infanterie "*) und der . Ä 
4. Kavalleriebrigade"’). -. 18 n 6 „ 


3) Das Pommerſche Küfi ler - Regiment | 
Nr. 34)... 3 n 


4) Das Pommerſche Zäger-Bat. Wr. 2 1 n 
5) Die Pomm. Artillerie Brigade Nr. 2 12 Batterien 5 Compag. 


6) Das Pomm. Pionier-Bataillon Nr. 2 | In 
7) Dad Trainbat. des II. Urmee-Eorpd 2 
8) Die Invalidens&ompagnie für Pom⸗ 

mern und Poſen . . . 1 


Summa 40 Bataillone, 36 Eska⸗ 
drond, 12 Batterien und 11 Com⸗ 
pagnien verfchiedener Waffen, 


Dad II. Armee⸗Corps unter dem Generallicutenant Bringen 
Friedrich Carl von Preußen. Dazu: 
1) Die 5. Diviſion, beſtehend aus der 
9 und 10. Infanterie *") und 5. 


., V, Inf-Br.: BrenReg. König 8. W. IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, 
. 5. Pommerſch. Inf.-Reg. Nr. 42 und 1. Pommerfges Kandwehr-Reg. Nr: 25 VI 
Inf.⸗Vrig.: 23. Pommerfches Gren.⸗R. (Solberg) Nr. 9, 6. Pom. duf. Reg, Nr. 
49 und 2. Pom. Landiw.-Reg. Nr. 9. . 
) Küraffier-Reg. Königin (Pom.) Nr. 2, Neumãck. Dragoner-Reg. Ar, 
3, 23. Pom, Ulanın-Rrg, Nr. 94, 2. fhmeres Landmwehr-Reiter-Reg. und 3. Land⸗ 
wehr- Dragener-Reg. | 
*) VI. SufeBr.: 3, Pom. Inf.-Reg. Nr. 14, 7. do, Nr. 54, 3. Pom. 
Landw.-⸗Reg. Nr. 143 VIII. Inf.Brig.: 4. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 21, 8. bo, Rr. 
61, uud 4. Pomm. Landw.⸗Keg. Nr. 21 
o) Pommerſches Dufasen-Regimmnt (Blächerfche duſaren) Nr. 5, 1. Pom. 
Ulanen · Regiment Nr. 4, 5. Randwehr-Pufaren-Regiment und 4, Landwehr⸗ Nlanen- 
Regiment. | 
re “.) Abtommandirt in den Bereich bes van. Armereorpo. 


*) X. Ynf.-Brig.: Leib⸗Gren.⸗KReg. (1. Brandenb.) Mr. 8, 5. Brandenb. 
Inſ. Neg. Rr. 48 und 1: .Brandenb. Landw.⸗Reg, Ar. 8; X. Inf.-Brig.: 1. Po- 
fenfches Inf.⸗Reg. Mr 18, 6. Branbenb. duſ· Res. Br 53, 2. Brantenb. Land 
were Mr. 125: 2 =” 
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7. Kavallerie Brigade‘) .  . 18 Bataillone 16 Eskadr. 
2) Die 8. Divifion, beftehend aus der | 
15. und 16. Infanterie: *°%°) und 8. 
KapalleriesBrigade *"*) 18 „ 20 ,„ 
3) Dad Magdeburgiſche Füfitier-Regi- 
ment Nr. 36°") 3 r 
4) Dad Magdeburgifche Zägerbataillon ‘ 
Nr. 4 . l » 
5) Die Magpebugig artillerie⸗Bri— 
gade Nr. 4. . 12 Batterien 5 Compag. 
6) Das Magdeburgifche Bionierbatails 
lon Nr. 4 . — 35 
7) Das Trainbataillon de IV. Armee 
Corp —. 2 u 
8) Die Invaliden- Compagnie für Sachſen 
Summa 40 Bataillone 36 Eskadr. 
12 Batterien und 11 Compagnien 
verſchiedener Waffen. 


Das v. Armee⸗Corpo unter dem General der Kavallerie 
Grafen v. Walderfee. Dazu: | 
I) Die 9. Divifion, beftchend aus der 
17. und 18. Infanteries‘”) und | 
9. Kavallerie-Brigade.‘”?) 18 Bataillone 20 Eskade. 


"Lutus 18 Bataillone 20 Eskadr. 


eer) Magdeb. Küraſſier⸗Reg. Nr. 7 und bo. Huſaren⸗Reg. Nr, 10, 7. ſchwe⸗ 
res Lantwehr-Reiter-Reg. und.1O. Randwehr-Önlaren-Neg. 

XV. Inf. Brig.: I. Thũringſches Inf.-Neg. Nr. St, 3. de. Nr. 71 
und 1. Thüringſches Lanbw.-Reg. Nr. 31; XVE SuferBrig.: 1. Thür. Int.-Reg. 
Nr, 382, 4, bo, Nr. 72, und 2, Thür. Landmehr-Reg. Nr. 32, 

**) Zhüring. Dufaren-Reg. Nr. 123, do, Ulanen⸗Reg. Nr. 6, Magbeb. 
Dragoner-Reg, Nr, 6, 12. Landwehr⸗Ouſaren und 6. Ranbmehr-Ulanen-Reg. 

eꝛt) Ablommanbirt in den Bereich. des VIEL Armeccorps. 

., Zur 17. Inf.⸗Brige das 2. Poſenſche Inf Reg. Nr. 19, 3. Poſenſche 
InfoReg, Nr. 58: und 1. Niederfiglefifche Laudwehr ⸗Reg. Rr, 6; zur 18. Inf.- 
Brigade das 2. Weſtpreuß. Grenadier-Reg. Nr. 7, 2 Niederſchleſiſche Inf.-Reg. 
Nr. 47 und 2, Nieberfchefige Landwehr⸗Reg. Nr: 7. 

4 Weſwrenß. Karaſſter ⸗ Neg, Mn 5,' 1: Sqleſiſches Dragoner- Re 
Ar. 4, Poſenſcheo —— Mn. 10, 5 —* Eanbwepr-Beiier- und 4, Land⸗ 
wehr-Dragoner-Regimend, -: nz 


n 
* 
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Transport 19 Bataill. 21 Eokadr. 
2) Die 12. Divifion, aus der 23. und 
24. Infanterie-“) und 12. Ka⸗ 
ballerie:Brigade **') 18 „7416 „ 
3) Dad? Schleſiſche Füſilier⸗ Regiment 
Nr. 38). 3 n 
4) Das 2 Sälefifge Jaͤger⸗Bataillon 
Nr. 6 . 1 „ 
5) Die Schleſ. Artillerie: „Brigade Mr. 6 12 Batterien 5 Compag. 
6) Dad Schleſ. Pionier-Bataillon Nr. 6 | hr 
7) Dad Trainbatailon des VI. Armee⸗ 
Eorp3 . . . . 2 „ 
Summa 41 Bataillone 37 Eskadr. 
12 Batterien und 10 Compagnien 
berfchiedener Waffen. 


Das VII. Armeecorpd unter dem Gencral-Lieutenant Her: 
warth v. Bittenfeld. Dazu: 
1) Die 13. Divifion, beftchend aus der 
25. und 26. Infanterie⸗) und 13. 
Kavallerie-Brigade *) . . 18 Bataillone 16 Eskad. 
2) Die 14. Diviſion, beſtehend aus der 
27. und 28. Infanterie") und 14. 
Latus 18 Bataillone 16 Eskad. 


eo) Die 23. Infanterie-Brigabe: aus bem 1. Oberſchleſiſchen Infanterie-Reg. 
Mr. 22, 3. Obeiſchleſiſchen Inf. »- Reg. Nr. 62, u. 1. Oberſchl. Landw.⸗Reg. Nr. 
22; 24. Inf.-Brig.: aus dem 2. Oberſchleſiſchen Inf-Reg. Nr. 23, A. Oberſchleſ. 
Inf. Reg. Nr. 63 und 2. Oberfchlef. Landw.⸗Reg. Nr. 23. 

een) 2. Schleſ.⸗Huſaren⸗Reg. Nr. 6, 2. Schlefifches Ulanen⸗Reg. Ar. 2, 
6. Lanbwehr-Dufaren- und 2. Randwehr-Ulanen-Regiment, 

., Ablommanbirt in ben Bereich des VIII. Armeecorps. 

*”) Die 25, Inf.-Brig.: ans dem 4. Weſtphaͤl. Inf.-Reg. 13, 5. Weſtph 
Inf.⸗Reg. 53, und 1. Weftphäl,. Landw.⸗Reg. Nr. 135 die 26. Inf.» Brig. : aus bem 
2. Wehpbäl, Infanterie - Reg. Nr. 15, 6. Weftphäl. Inf. - Reg. 55 und 2 
Weſtph. Landw.⸗Reg. Nr. 15. 

e) Weſtphaͤl. Küraffier-Reg. Nr. 4, Weßphaͤl. Hufaren-Reg. Rr. 8, 4. 
ſchweres Lanbwehr-Reiter- unb 8. Lanbwebr-Dufaren-Neg. ' 


“) 27, Infe-Brig.: aus dem 3. Weſtph. Inf.-Reg. Nr. 16, 7. Wehphäl. 
Inf.Reg. Rr. 56, 3. Wehphäl, Landw.⸗Reg. Nr. 16 und Lanbwehrbataillon 
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Transport 18 Bataillone 16 Eskad. 
Kavalleris Brigade). . . 24 „ U „ 
3) Das Rheinifche Jägerbataillon Nr.8 1 n 
4) Die Rheinifche Artilerie-Brigade Nr.8 12 Batterien 5 Compag. 
5) Das Rheiniſche Plonierbataillon Nr. 8 3 j 
6) Das Traimbataillon ben’ VII. Armee 


” 


Corps 2 u 
7) Die Invaliden ⸗Compagnit für Bee | 
phalen und die Mheinprovinz 1, 


Summa 40 Bataillone 36 Eskadr. 
12 Batterien und 14 Compagnien 
verſchiedener Waffen s) 


Nach beiden Lleberfihhten hatte dad Heer von 1860: 
370 Bataillone, 336 Estadrond, 108 Batterien 
und 99 Eompagnien verfhiedener Waffen; — 
Zu der Gefammtbheit des Heerwefens gehörten aber 
außerdem nod: 
Das Kriegsminiſterium, der Generalftab der Armee und der große 
Generalftab; die Adjutanten der Königlihen Prinzen, die Offtziere 
bon der Armee und & la Suite derfelben, dad reitende Feldjäger⸗ 
corps, die Gendarmerie; die Etappen Infpectoren; die Commiffionen, 
Behörden und Inftitute des Militairbildungdmwefend; dad Medizinals 
Proviants und Kouragewefen; die Montirungödepots, dad Garnifons 
verwaltungsweſen, die Nemontedepotd 2. Ald Beftandtbeil, nidyt des 
Heered, aber der bewaffneten Macht, muß endlid) noch die Marine 
genannt werben, beren Beſprechung einem beſonderen Abſchnitte vor⸗ 
behalten if. 


Rhein. Inf⸗MReg. 69, dem 3. Rhein. Landw.⸗Reg, Nr. 29 und dem Hohenyollernfchen 
Füſilier⸗Reg. Nr. 40; die 32. Inf.-Brig. : aus dem 4. Rhein. Inf⸗Reg. Rr. 30, 
8. Rhein. Inf. Reg, Br. 70 and 4, Rhein. Landiv. -Neg. Rr. 30, 


‚)2. Rhein, Oufaren- Res. ‚Nr. 9, Rhein. Ulanen⸗Reg. Nr. 7, Rhein, 
Drogonse-Reg. Nr. £7 9. kandwehr- duſaren · und 7. Landwebr⸗Reg. 


N us 6, ya Dem Rhein Iepımambizien Füflier-Regimentern waren bie 
Inſpeclion der Befabung der Bundesfeſtungen Mainz und Raſtatt, unb bes Brigabe 
der. Delapung bex, —— ng Luremburg, aufommengefeßt, unb zwar befand eritere 
aus bein Ponimerfpen Sütier-Heghnent Mr. 34, dem Weſtpbäliſchen Mr. 37, dem 
Schleſiſchen Nr. 88 und bem Niederthein. Rt. 3% lehlere aus bem Brandenburg 
dũuflier⸗Nog. Br. 85:00h dem Nogbel⸗ Ar. .. 
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feinem madtvollen Imponiren, oftmals den Krieg verhindert, und dann, 
daß ed, wenn er nicht mehr zu vermeiden ift, und durch feine Siege 
neue Lebendquellen eröffnet, neue Ehren und Reichthümer erwirbt. 

Die Einwürfe aller Art, weldye 1860 gegen die theild vollbradhte 
theils ſchwebende Keorganifation gemacht wurden, mödten im Weſent—⸗ 
lien beantwortet fein. Weiterhin complicirte fid) die Erörterung dieſes 
Themas noch viel mehr; auf dem Standpunkte der Gegenwart aber 
giebt ed feinen Einwand mehr gegen die Reorganifation, denn dad ge— 
wichtige Wort eined edlen Schriftftellerd: „In der erften ſchweren 
Stunde, weldhe dem Baterlande droht, wird man diefed 
Werk und die Königlihe Hand die ed ſchuf fegnen“ hat 
fi) beftätigt. Der Stanonendonner von 1866 hat die Reorganifation 
beflegelt; dad Tedeum des GSieged hat fie, mit dem unermeßlichen 
Volfdjubel, bis zu den Sternen getragen, und Bott der Herr entfdicd 
Selbſt über diefe Frage. 

Des Königs legte Lebenszeit war, während in Seinen Preußen 
fo Großes geſchah, eine auf den Schlußpunft hindeutende Periode der 
Leiden, und Sein Tod erfolgte unmittelbar nad) dem Ablaufe Ddiefes 
großen Drganifationsjahred 1860. Das milde Klima Italiens, welches 
Er von 1858 zu 1859 genoß, hatte Zhn nidyt zu heilen vermocht; 
Er lebte feitvem in Duldung und Gottergebenheit zu Sandfouci. 

Hier ftarb König Friedrich Wilhelm IV., Deffen großen Geift 
die Krankheit gehemmt hatte, Dem aber Sein großed Herz bie zum letzten 
Athemzuge blieb, am 2. Januar 1861 in frühelter Morgenftunde. 
Die Licbe des Volkes meinte Ihm heiße Ihränen nah, und die NWelt- 
gefhichte wird Sein Bildnig immer neu, und in ferner Zukunft viel⸗ 
leicht am ſchönſten, bekraͤnzen. 


Das Militairbildungsweſen dieſer Regierung liegt, wie wir 
die ihr zugehoͤrige Armee kennen gelernt haben, eigentlich in ihrem 
ganzen Thun und Weſen; denn die Friedensthätigkeit derſelben bewirkte 
offenbar ein unaufhörliches Erziehen, weldyed feine Früchte aud) zur 
bürgerlihen Sphäre lieferte, die Kriegöthätigkeit aber, von welcher jede 
Lection des Friedend erft vollendet und erprobt wurde, bildete wicder 
einen wichtigen Curſus für fih. Wenn aber aud) nur der engere, 
paͤdagogiſche, Begriff der Bildungsthätigkeit hier in Betracht kommt, ſo 
ſchließt derſelbe doch einen ſehr reichen Stoff und Geiſt ein, und die 


⸗ 
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Jedes diefer Inſtitute foll bier wieder nad) den großen Mo— 
menten feiner von 1840-1860 ftattgefundenen Weiterentiwidelung 
einzeln betrachtet werden. 

Dad Kapdettencorpd murde bei feinen neuen Statuten von 
1838 und feiner äußeren Erweiterung von 1338 bis 18340 verlaffen ’). 
Bon da ab trat eine Periode der Erfebniffe und Veränderungen dieſem 
Inſtitute erft mit dem Jahre 1843 ein. In dieſem hatte cd vorerft 
das Scidfal, von der Revolution principiel -angefodhten, und äußerlich 
bedroht zu werden. Demgegenüber wurde, von patriotifhen Stand« 
punften aud, mit Wort und Schrift mächtig für diefe ältejte und wirf« 
famfte Offizierſchule unfered Vaterlandes geftritten, und mir haben in 
diefen Blättern Manded, was im Jufammenhange damit fteht, berührt. 
Dennoch bewirkte der politifche Zufammenhang von Damald, daß dic 
von dem Kriegdminifter v. Pfuel gemadhten Borfdläge 
zur Umgeftaltung ded Kadettencorps durch Allerhöchſte Ka— 
binetöordre vom 3. October 1848 genehmigt wurden, und es berubte 
in ihnen eine der augenblidlihen Situation angepaßte, aber deshalb 
aud) undauerhafte Maafregel’"'). Bei den ſich ſchnell ändernden poli» 
tifhen Umſtänden, und der um fo fefteren Natur und Nothwendigkeit 
dieſes Inſtitutes, konnte diefe Veränderung von 1848 kaum über den 
Begriff einer theoretifhen Meforn hinauskommen, und es trat, aud 
wirklichen Bedürfniffe, eine zweite Neuformation ein, che die 
erfte noch durdgeführt war. Diefe nunmehr thatſächliche Reform er: 
folgte mittelft der durdy Allerhöchſte Kabinetsordre vom 27, December 
1849 genchmigten Vorſchläge ded Kriegdminifteriums über die zu Der 
wirfenden Veränderungen in der DOrganifation des Ka: 
dettencorp3’”) und der gleidyzeitig fanctionicten Beſtimmungen in 
Betreff der Aufnahme von Knaben in dad Kadettencorps, welche nachher, 
und befonder8 in den Jahren 1851, 1852 und 1855, in einzelnen 
Punkten mehrfady modifleirt wurden. 

Die hierdurd) bedingte neue Einrichtung des Kadettencorpd fprad) 
ſich Hauptfädylic) in Folgenden aus: 

„Dad Kadettencorpd ift eine Pflanzſchule des Dffiziercorps und 
befteht aus 2 Abtheilungen? Den Provinzialanftalten zu Culm, Potsdam 


ee) Bergl. 1. Th. ©. 373, 
7) Bergl, IL Th. 1. Abth. ©, 121. 
‚) Berg. IL Th. 1. Abih. ©. 215. 
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der Venfionäre geſchieht ebenfallt bei dem audführenden Mitgliede der 
Commiffion, und zwar vom 9. Lebentjahre ab; die Aufnahme von 
Benfionair:n kann zwifhen dem 10. und 16. Lebensjahre ftattfinden. 
Zur Theilnahme an dem tiffenfhaftlihen Unterricht der verſchiedenen 
Provinzial: Kadatenhärfer können, foweit dies die Räumlichkeiten ge- 
ftatten, auch) Hoöpitanten, in fofern fie dad 10. Jahr erreidht, und das 
14 nody nicht überfchritten haben, gegen Entrihtung eines jährlichen 
Schulgeldes von 20 Ihalern, Dad aber den Edhnen der Erzieher, 
Lchrer und Beamten des betreffenden Znftituted erlaffen ift, zugelaffen 
werden ’°7).* 

Die Divifiondfhulen’”), welche fid gegen Ende diefer Re— 
gierung zu Kriegsſchulen geftalteten, wurden, in Folge der Ber- 
ordnung vom 3. und 4. Februar 1844, von den durch Kabinetdordre 
vom 2. April 1846 in Kraft tretenden Beftimmungen ’°) umgeſtaltet. 
„Die Diviſionsſchulen bleiben in den Divifiondftabsquartieren, und ftchen 
unter Oberauffiht der Divifionscommandeure. Zur fpec.ellen Zeitung 
jeder Schule wird ein geeigneter Staböofflzier, Hauptmann oder Witte - 
meifter in Vorſchlag gebradht; er ift Dire.tor der Schule, Präfed der 
damit verbundenen Eraminationscommiffton, und hat die Strafbefugnip 
eined detafihirten Bataillonscommandeurd. Mährend des Beſuches der 
Divifiondfhulen bilden die Vortepecfähnriche und Unteroffiziere derfelben 
nad den Waffen formirte Abtheilungen, unter dazu commandirten, fid) 
eignenden Offizieren, denen die Disciplinaraufficht, und die praftifdy mili> 
tairiſche Audbildung der Schulen obliegt ”'"). Lchrer und Aufſeher 
werden dom BDivifiond » Kommandeur commandirt, und fünnen auch 
Offiziere der Artillerie umd des Ingenieurcorps herangezogen werden; 
borzugäweife aber find ald Lehrer ſolche Difiziere zu berückſichtigen, 
weldye die allgemeine Kriegsſchule bejuht haben. Zur Theilnahme an 
dem Unterrichte der Diviſionsſchulen find heranzuziehen: a) fämmtliche 
Difizieradpiranten der Truppen, nadydem fie mindeftend 5 bis 6 Monate 


0) Der noch übrige Theil dieſer Beſtimmungen enthält die Borfchriften für 
das fperiele Verhalten bei Aufnahme von Knaben ꝛc. fo wie in den Anlagen die 
Schema's welde bri der Anmeldung auszufüllen fiud, die wiffenfchaftlihen Anfor- 
derungen bei der Aufnahme, und ben Rebrplan des Kadettencorpo. 

*) Obiges fließt id an das, mas über die Divifionsfchulen der vorigen 
Regierung imı. Ih. auf SS, 375— 377 gefagt if. 

00) Vergl. U. Th. 1. Abth. SE. 40, 41. 

0, 8. D der Berorduung v. 3/4. Februar 1844. 
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den Felde und auf den Uebungsplätzen der Truppen, welche unter 
fteter Hinweifung auf die in dem erften Abfihnitte vorgetragenen Lehren 
audzuführen find. Dergleihen Uebungen finden in der Maffenichre. 
Taktit, Fortification und im Aufnehmen ftatt, und jeder Schüler foll, 
in Betreff jeder diefer Disciplinen, ein Journal führen, welhed von dem 
Lchrer cenfirt wird”). Die Zahl der Lehrer foll mindeftend 4 betragen, 
für die 4 Hauptoisciplinen: Waffenlehre, Taktik, Fortification, Zeichnen 
und Aufnehmen. Den Bortrag der Militair-Literatur übernimmt der: 
jenige diefer 4 Lehrer mit, der fi befonders dazu cignet, fo wie einem 
anderen derfelben nod) der Unterricht in Anfertigung militairisher Auf: 
füge mit zu übertragen ift Die zur Beauffihtigung der Schüler zu 
beftimmenden Offiziere find fo zu wählen, daß fie außer den Dienftin- 
ftruftionen möglihft auch den Unterricht im Reiten, Fechten und Rolti: 
giren ertheilen können. Jeder Schule, nebft zugchöriger Eraminatione- 
Commiſſion, wird ihr Etat von 1000 Ihalern, behufd perfönlider Zus 
lagen, auf 1100 Thaler erhöht”"”)*. 

Die Umwandelung der Dipifions: in Kriegöfdhulen 
erfolgte von 1858 an. Durch Stabinetsordre vom 19. Auguſt 1858 
nämlid) wurde genehmigt, das in Stelle der gegenwärtig beftchenden 
I Divifionsfhulen, zum Zwede der kriegswiſſenſchaftlichen Ausbildung 
der Offisier-Aöpiranten, 3 Kriegsſchulen, jede für 3 Armeecorpd beftimmit, 
errichtet werden follten, und in Gemäßheit ciner in dieſer Angelegenheit 
ergangenen anderweitigen yabinctdordre vom 6. April 1859 follten mit 
Schluß ded Curſus pro 1858/59 zunädft die Divifionsfhulen bei dem 
Garde: IL. III. IV. VII. und VIII. Armeecorps aufgelöft, und da- 
gegen mit dem 1. October 13859 2 Kriegsſchulen, die eine zu Potödaın 
für dad Gardes I. und III., die andere zu Erfurt für das IV. VII. 
VIII. Armeccorps, eröffnet werden. Dies publicirte dad Kriegsmini— 
fteriun unterm 5. Mai 1859,°'*) und fügte hinzu, daß die Divifionds 
ſchulen ded I. V. und VI. Armeecorps vorläufig in ihrer biöherigen 
Geftalt fortbeftehen follten, da, in Bezug auf den Ort wo die an deren 


») Inſtruction vom 28. April 1837 8 1. 

») Zu diefen Befimmungen gehören außerdem noch 2 Beilagen, von beuen 
die erfle einen Entwurf entpält, welcher dem Bortrage der Militairlileratur in den 
Divifionsfchulen, im Allgemeinen, zu runde gelegt werden foll, während ber zweite 
Beflimmungen Über Remunerationen und Gratificationen, und diverſe Schemata zu 
bezügliden Eingaben in ſich fließt. 

no Militair-ZBochenblatt von 1859. S. 104. 
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dauert vom 1. October des laufenden bi8 31 Juli des nähften Jahres, 
und zwar fhlicht er in feinen eriten, >) Monate dauernden Wbfchnitt, 
die theoretiihen Vorträge. Kiaftenubungen, Applicatioren, gymnaſtiſchen 
und Exerzirübungen; in den zweiten Abihnitt von 14 Monaten dic 
Lchre ter Anmendung der wiſſenſchafttligen Kenntnifie für praftifde 
Berufermede, ein. Sämmiliche Scküler werden in Parcllelklaſſen ge: 
theilt; rezulär Dürfen nicht mebr als 30 in einer Klafle fein Am Ende 
jedes Nierteljahred werden Genfuren einzetragen; am Schluflfe des 
Curſus entfheivet Dad Gefammtergebnit aller Genfuren, ob der Schüler 
zur Offizierprüfung zuzulaſſen iſt oder nidt. Wer die Fähigkeit, zuge: 
laffen zu werden, im erſten Curſus nicht ermorden bat, fann, bei mil: 
dernden Umſtänden nnd guier Zührung, zu einem zweiten und letzten 
Curſus verftattet werden. Geiltig träge, unfittlide, oder nacläßige 
Zöglinge, werden. wenn verſuchte Zwangmaaßregeln nicht adhelten, aus 
der Anflalt entfernt. Die Schüler werten. fo viel es der Raum ver: 
ſtattet, fafernirt, und effen mit den auh im Stafernementdraume der 
Schule wohnenden Infpectionsoffizieren an gemeinfamem Mittagstifche. 
Nah beendetem Curſus treten ſämmtliche Offiziere und Schüler, zu den 
Herbftübungen, bei ihren Iruppentheilen ein. Tie Vorträge des Kriegd» 
ſchulunterichtes erſtrecken fid) auf Taktik, Waffenlehre, Vefeſtigungokunſt 
Terrainlehre, Zeichnen und Aufnchmen, Dienitfenntniß und militairiſchen 
Styl; — und im jeder Tiseiplin find die Schüler zugleih mit der be- 
treffenden Literatur befannt zu machen, weshalb ein befonderer Vortrag 
über Militair-Literatur wegfällt. Die Grenzen des in dieſen Ditciplinen 
zu Lchrenden, werden im Nflgemeinen durdy die Vorfihriften für Die 
Prüfung zum Offizier beftimmt; dem Unterrichte wird aber, fo iveit es 
möglid, eine applicatorif—he Richtung gegeben Während des Vefuched 
der Kriegoſchule bilden die Wortepecfähnriche und Yinteroffiziere der: 
felben, nad) den Waffen, militairifch formirte Abtheilungen. Die Er: 
haltung derfelben in ihrer praftifch militairifhen Ausbildung bat fidy zu 
eritreden: auf die DetaileMusbildung mit und ohne Gewehr, die Bils 
dung aller Formationen, dad Znitruiren und Exerciren im Sfelett. 
Der praktiſche Unterricht im Reiten foll den Infanteriften Sig, Dreiftig- 
keit, Yührung beibringen; mit den Kavalleriften find, in den Reitftunden, 
auch Waffenübungen abzuhalten. * 

Dieſen Beftimmungen ift noch eine Dienftordnung für die König- 
lien Kriegoſchulen, ald Anlage, beigefügt. — 

Die vereinigte Artilleries und Ingenieurſchule wurde 
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Inzwiſchen geſtaltete ſich eine Action Brandenburgs gegen Spa— 
nien, welche zur maritimen Entwickelung ded erſteren beitrug. Span'en 
hatte, in den früheren Kriegen Frankreichs gegen Brandenburg, dieſem 
Hülfsgelder zugefagt; da ſelbige aber durchaus nicht gezahlt wurden, 
fo fuchte Sich der Kurfürft durch Unternehmungen gegen ..die Spaniſche 
Handelöflotte zu entſchädigen. Zwiſchen dem Kurfürften und Raule 
beftand jegt ein, auf Gjährige Dauer lautender, Vertrag, nad) welchem 
Icgterer, gegen entipredhende Vergütigung, ein mit 160 Kanonen aus» 
gerüfteted Geſchwader ſtellte. Dieſes operirte nun gegen dic Spa: 
nifhe Marine, urd als von ihm 1680 im Brittiſchen Kanal m 
groged Spaniſches Schiff genommmen war, wurde letzteres dad dritte 
dem Kurfürften gehörige Kriegöfahrzcug. 

Zu dieſer Zeit fand jedodh die Brandenburgifhe Marine 
den Webergang in Dad ſchon urfprünglidy angeftrebte merfantilifche 
Gcie, und erhielt, gleichzeitig, den Beruf einer Ermittelung tranfocc- 
anifher Haltpunfte und Verbindungen, und eines Schuged des fid) 
dadurd ergebenden Kandelöverfchrd. Der Kurfürft, durdy Raulc auf 
das Nielverjprehende der Küſte von Guinea aufmerffam gemacht, rüſtete 
eine dahin zielende Expedition, und der an ihrer Spige ftehende Ca⸗ 
pitain Blont ſchloß dort 1681 mit mehreren Negerhäuptlingen einen 
Vertrag, durch welchen fie ſich verpflidyteten, einerfeitd nur mit Branden: 
durgiſchen Schiffen Handel zu treiben, anderfeitd ihm ein Stüd Landes, 
zur Erbauung einer Veſte, abzutreten. Als man dieſes erfte, und ald 
ſolches ſchon bedeutende Reſultat erreicht hatte, trat, zu lebhafterem 
BRetriebe diefer Angelegenheit, eine Handeldgefellfcha ft zufammen, 
und mit ihren Mitteln konnte die Brandenburgiſche Flotte fo vergrößert, 
werden, daß fie ſich ſchon 1682 auf 30 Fahrzeuge belief. Won diefen 
fegelten nun 2 Fregatten, unter Blonk, neuerdings nad) Guinca, und 
diefe zweite Expedition begleitete, als Kurfürſtlicher Abgefandter an dic 
Vegerhäuptlinge, der Kammerjunker Zriedrid von der Gröben. 
Dan fand vorerft Verwüſtung und Zwieſpalt vor, doch erlangte Gröben 
von dem Stamme der Stabufier, gegen Zufage des Brandenburgifdyen 
Schutzes. die Mbtretung des Berged Mamfro’’"), und nachdem hier 
die Brandenburgiide Fahne aufgepflanzt war, begann man auf diefen 
Wunfte 1083 den Bau einer Brandenburgifdien Befte, die den Namen 
QAroßeFriedrichödurg erhielt. Sie wurde ein Ausgangs- und 
@räppuntt des dieſe Kuͤſte angehenden Verkehrs; cin Geift der Ord— 
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Inzwiſchen geftaltete fi cine Action Brandenburgs gegen Epa- 
nien, weldye zur maritimen Gntwidelung des erfteren beitrug. Span'en 
hatte, in den früheren Kriegen Frankreichs gegen Brandenburg, dieſem 
Hülfögelder zugefagt; da felbige aber durchaus nicht gezahlt wurden, 
fo fuchte Sid) der Kurfürft durdy Unternehinungen gegen .die Epanifche 
Handelöflotte zu entfhädigen. Zwiſchen dem Kurfürften und Raule 
beftand jest ein, auf Gjährige Dauer lautender, Vertrag, nad) welchem 
fegterer, gegen entipredyende VBergütigung, ein mit 160 Kanonen aus» 
gerüfteted Gefchtvader ſtellte. Dieſes operirte nun gegen dic Spa— 
nifhe Marine, und ald von ihm 1680 im Brittifhen Kanal im 
großes Epanifhed Schiff genommmen war, wurde Ichtered dad dritte 
dem Kurfürften gehörige Kriegöfahrzeug. 

Zu diefer Zeit fand jedbody die Brandenburgifhe Marine 
den Uebergang in dad ſchon urfprünglicdy angeftrebte merfantilifche 
Gleis, und erhielt, gleichzeitig, den Beruf einer Ermittelung tranfoce- 
anifher Haltpunkte und Verbindungen, und eines Edyuged des fid) 
dadurd) ergebenden Handelsverkehrs. Der Kurfürſt, durch Raule auf 
dad Vielverjpredhende der Küſte von Guinea aufmerffam gewacht, rüftete 
- eine dahin zielende Expedition, und der an ihrer Spige fiehende Ca⸗ 
pitain Blonk fhloß dort 1681 mit mehreren Negerhäuptlingen einen 
Vertrag, durch melden fie ſich verpflichteten, einerfeitö nur mit Branden- 
burgifhen Schiffen Handel zu treiben, anderfeitd ihn ein Stüd Landes, 
zur Erbauung einer Befte, abzutreten. Als man diefed erfte, und als 
ſolches ſchon bedeutende Reſultat erreicht hatte, trat, zu lebhafteren 
Betriebe diefer Angelegenheit, eine Handelögefellfha ft zufamınen, 
und mit ihren Mitteln konnte die Brandenburgiſche Flotte fo vergrößert, 
werden, daß fie fi fhon 1682 auf 30 Fahrzeuge belief. Bon diefen 
fegelten nun 2 Fregatten, unter Blont, neuerdingd nad) Guinca, und 
diefe zweite Eppedition begleitete, ald Kurfürftlicher Abgefandter an Die 
Negerhäuptlinge, der Kammerjunfer Friedrich von der Gröben. 
Man fand vorerft Verwüſtung und Zwielpalt vor, doch erlangte Gröben 
von dem Stamme der Stabufier, gegen Zufage des Brandenburgifdyen 
Schuged, Die Abtretung ded Berges Mamfro’’*), und nachdem hier 
die Brandenburgiide Fahne aufgepflanzt war, begann man auf diefem 
Punkte 1683 den Bau einer Brandenburgiſchen Befte, die den Namen 
Groß⸗Friedrichsburg erhielt. Sie wurde cin Ausgangd- und 
Stützpunkt des dieſe Küfte angehenden Verkehrs; ein Geiſt der Ord— 


ꝛꝛ2) Unweit des Caps ber diei Spitzen. 
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wenn Sein Nachfolger denfelben ftrebfamen und gewaltigen Geift ge: 
habt hätte. — 

Aber diefer hervorragende Fürft ftarb 1688; Sein Nadjfolger 
entbehrte diefer Außerordentlichkeit und Selbftftändigkeit, tie Ihm eigen 
gewefen mar; die inneren Impulſe folder an Das Genie gewieſenen 
Unternehmungen, wie die feitherigen des Brandenburgifhen Seeverkehrs, 
begannen zu fehlen; contraire Cinflüffe befamen Spielraum, und 
Raules Standpunft wurde durch dies Alled unhaltbar. Er 
wurde fogar, auf allerlei Verdächtigungen hin, in Anklageftand verfekt, 
und wenn fein Proceß auch 1701 zu feinen Gunften entfdhieden, und 
er wieder in Thäligfeit gefegt wurde, fo hatte doch fein Feuergeiſt Dem 
Brandenburgifhen Marinewefen zu lange gefehlt, ald daß dieſes nicht 
in überwältigende und für jest unbeilbare Gebredyen hätte verfallen 
follen. Berfehlte Unternehmungen, Unglüd zur Ece, mißgünftige Con« 
juneturen, hauptfählih aber der Mangel eines leitenden Geiſtes und 
einer impulfirenden Kraft, hatten den Handelövertrag, und fomit dad 
Bermögen der Handelögefellfhaft fehr vermindert. Die Anfiede: 
lungen auf Guinca, Arquin und St. Thomas fofteten ſchließlich 
mehr ald fie bradten; die Freudigkeit zur Sache ging hiermit 
verloren, und Raule vermochte einen gedeihlihen Zuftand nidyt mehr 
berzuftellen. Als er 1707 ftarb, verfhmwand der Brandenburgifchen 
Schifffahrt für jest ihre legte Triebkraft. Die Handeldgefellfhaft 
löfte fih auf; Statienen und Schiffe verwertheten ſich nicht mehr, 
und es blieb dem Könige Friedrich Wilhelm I. nur übrig, fo- 
wohl die Reſte der Kriegsmarine, ald die mühfam errungenen 
Anfiedelungen wieder zu verfaufen. 


Nach diefem bedauerlihen Ende der maritimen Schöpfung des 
großen Kurfürften, hat es eine Brandenburgiſche Marine lange Zeit 
bindurd), im Großen und Ganzen, cigentlidy gar nicht gegeben; dennod) 
aber tauchten, ſowohl im vorigen, ald im früheren Verlaufe des gegen- 
wärtigen Zahrhundertd, einzelne Momente auf, in denen ſich ctivas 
Achnlidyed Hiftorifch bemerkbar machte. Im fiebenjährigen Kriege 
z. B. wurde eine bad Pommerſche Haff befahrende Preußiſche 
Flotille gebildet, welche, aus armirten Handelsſchiffen zuſammenge⸗ 
ſetzt, unſere Binnenſchifffahrt ziemlich erfolgreich gegen die Schwediſche 
Anfechtung beſchützte, und nach dem Hubertsburger Frieden lieh Fried— 
rich der Große in Stettin die ſehr gerühmte Fregatte „Duc de 
Bévres“ erbauen, verkaufte fie aber nachmals wieder an Spanien. 





_ 348 _ 


wenn Sein Nachfolger denfelben ftrebfamen und gewaltigen Geift ge- 
habt hätte. — 

Aber diefer hervorragende Fürft ftarb 1688; Sein Nadjfolger 
entbehrte diefer Außerordentlichkeit und Selbftftändigteit, Die Ihm eigen 
geweſen mar; Die inneren Impulſe folder an das Genie gewviefenen 
Unternehmungen, wie die feitherigen des Brandenburgifhen Seeverkehrs, 
begannen Zu fehlen; contraire Einflüffe befamen Spielraum, und 
Raules Standpunft wurde durd Died Alles unhaltbar. Er 
wurde fogar, auf allerlei Verdädhtigungen hin, in Antlageftand verfeßt, 
und wenn fein Proceß auch 1701 zu feinen Bunften entfchieden, und 
er wieder in Thäligkeit gefegt wurde, fo hatte doch fein Feuergeiſt dem 
Brandenburgifhen Marinewefen zu lange gefehlt, ald daß dieſes nicht 
in überwältigende und fir jeßt unheilbare Gebrechen bätte verfallen 
folfen. Berfehlte Unternehmungen, Unglüd zur See, mißgünftige Con« 
juneturen, hauptſächlich aber der Mangel eines leitenden Geiſtes und 
einer Impulfirenden Kraft, hatten den Handelövertrag, und fomit dad 
Bermögen der Handelögefellfhaft fehr vermindert. Die Anſiede— 
lungen auf Guinca, Arquin und St. Thomas fofteten ſchließlich 
mehr ald fie bradten; die Yreudigkeit zur Sache ging hiermit 
verloren, und Raule vermochte einen gedeihlihen Zuftand nidyt mehr 
berzuftellen. Als er 1707 ftarb, verfhmwand der Brandenburgifcdhen 
Schifffahrt für jest ihre legte Triebkraftl. Die Handelsgeſellſchaft 
löſte fih auf; Statienen und Schiffe verwertheten fid) nicht mehr, 
und es blich dem Könige Friedrich Wilhelm I. nur übrig, fo: 
wohl die Mefte der Kriegsmarine, als die mühfam errungenen 
Anfiedelungen wieder zu verfaufen. 


Nach diefem bedauerlihen Ende der maritimen Schöpfung des 
großen Kurfürften, hat es cine Brandenburgiſche Marine lange Zeit 
hindurch, im Großen und Ganzen, eigentlid) gar nicht gegeben; dennoch 
aber tauchten, ſowohl im vorigen, als im früheren Verlaufe des gegen- 
wärtigen Zahrhunderts, einzelne Momente auf, in denen fid) etwas 
Aehnliches hiftorifdy bemerkbar machte. Imfiebenjährigen Kriege 
z. B. murde eine dad Pommerſche Haff befahrende Preußiſche 
Flotille gebildet, melde, aus armirten Handelöfgiffen zuſammenge— 
fegt, unfere Binnenſchifffahrt ziemlich erfolgreich gegen die Schwediſche 
Anfehtung befhüste, und nad) dem Hubertsburger Frieden lieh Fried— 
ri) der Große in Stettin die fehr gerühmte Fregatte „Duc de 
Berres“ erbauen, verlaufte fie aber nachmals wieder an Spanicn. 
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Nach folder MWahrnehinung, und aus fo dringender Nothivendigfeit, 
fhritt man bei ung, fhon im Spätfommer 1848, felbfiftändig 
zu maritimen Einridytungen, indem man vorerſt Kanonrnboote 
zu bauen anfing, die Amazone in den Striegädienft übernahm, Matrofen 
warb, und erprobte Steuerleute ald Offiziere anftelltee Am 5. Sep: 
tember fand jene früher erwähnte Ueberweiſung der Angelegen: 
beiten der Küſtenflotillean das Reſſort des Kriegsmini— 
ſteriums, nebſt Einſezung der Marine-Commiſſion, 
ſtatt'?), und die fehlgehende, zumal durch die Revolution verkümmerte 
Geſtaltung der Deutſchen Reichsangelegenheit, mußte und in dem Vor⸗ 
haben der felbitftändigen Entwidelung eines Preußiſchen Marineweſens 
immer mehr befeftigen. Die Negierung ihat, was fie irgend konnte; 
freiwillige Beiträge und patriotifhe Sammlungen famen zu Hülfe; 
äußere Nothwendigkeit und innered Berlangen der Nation, — Allee 
drängte jett auf Preußens maritime Entwidelung hin. Man arbeitete 
mit größter Anftrengung, und cd wurden, mit unglaublider 
Schnelligkeit, Handelöfahrzeuge kriegeriſch ausgerüftet, neue Kriegäfchiffe 
gebaut, Marine » Etabliffementd begründet, und organiſche Einrichtungen 
in Betreff eines entftchenden Marinecorps, getroffen. Aus folder Bere 
anlaffung batte man im Juli 1849, alfo nad) faum einjähriger 
Thätigkeit, [hon 1 Segelcorvette””), 2 Dampffdiffe”’‘), 21 Kanonen» 
fhaluppen und 6 Sanonenjollen, 'zufammen mit 67 Geſchützen, 37 
Dffigieren, 1521 Mann ſchlagfertig; im Herbft deffelden Jahres kamen 
aber nody 15 SKanonenfhaluppen, mit 30 Gefhügen, 11 Offizieren, 
und 232 Mann hinzu; — welch ein Unterſchied mit demjenigen, was 
man im Frühjahr 1848 gehabt harte! welch' ein anferordentlicher 
Fortfhritt in fürzefter Zeit! — Nach dem im Juli 1849 mit Dänemart 
abgeſchloſſenen Waffenftillftande ’”’), wurde die Marinemannfhaft fady: 
gemäß reducrt Zu wirklicher Action war von Seiten der ange: 
deuteten Flottille, während des Krieges gegen Dänemark, nur dad 
Danıpfihiff Adler gelommen’’); der Werth und Nutzen unferer damaligen 
maritimen Kriegömittel kann aber nicht hiernad), fondern er muß nad) 


=) Bergl. U. Thl. S. 119. 

») Die Amazone. 

se) Adler und Königin Elifabeth. 

7) Vergl. I. Thl. ©, 143. 

ꝛ2) Gegen bie Dänifche Brigg St. Erois, bie babei fehr litt. 
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holm, welchen man hatte, war hierzu nicht ausreichend; aber auch 
mehrere Kriegshäfen in der Oſtſee würden dieſen Zweck nur unvoll: 
ftändig erfüllt haben, weil mit ihnen Preußen auf ein zu ſchmales 
Secterritorium befchränft, und jeded ihm zugehörige Schiff, welches 
aud diefem Binnenmeere hervorging, dann ohne Stützpunkt geblieben 
wäre. Ein Haltpunft in der Nordfee ſchien daher, zum Gedeihen und 
Wirken unſeres Marineinftitute, wohl unentbehrlid); ganz befonders 
werthbofl aber war cd, daß man den durch feine günftige Eigenthüms 
lichteit ausgezeichneten Jahdebuſen erwerben konnte. Diefer lich ſich 
ohne großen Geldaufwand ftarf befeftigen, lag weder der Holländiſchen 
nod der Däniſchen Küfte zu nahe, war durch vorliegende Bänke gegen 
Helgoland befhügt, zeichnete fih durch günftige Eidverhältniffe auß, 
und ſchloß feinen größeren Handelöhafen ein, was für die freie Bewe⸗ 
gung einer Kriegäflotte und die Dieciplin ihrer Mannſchaft ſehr werth⸗ 
voll dien. 

Diefer fo accentuirte Zahdebufen ging, mittelft eines 
unterm 20. Zuli 1853 zwiſchen Vreußen-und Dldenburg 
abgefhloffenen Bertrages’"), von letzterem an erftered über. 
„Preußen ftcht den Didenburgifchen Scehandel unter den Schug feiner 
Kriegsmarine, und verpflidtet fid), je nad dem Ermeſſen und Antrage 
Oldenburgs, deffen Küſten gegen feindlid)e Angriffe von der Waſſer— 
feite zu beſchützen. In Rückſicht diefer übernommenen Verbindlichkeiten 
wird Preußen cine Flotten » Station im Jahdebuſen unterhalten, und 
zu diefem Zwecke dafelbft einen Kriegähafen auf eigene Koſten herſtellen. 
Zu dem Ende tritt Oldenburg an Preußen: an der weſtlichen Seite 
der Jahde ein Areal von 1211 Morgen Magdeburgiſch, 537 8uth. 
und 12, 5 Fuß; an der öftlihen Seite der Jahde von 8 Morgen 
Magdeburgifh, 139 IRuthen, 97, 91 IFuß Binnendeihland, in 
aewiffen feftgefegten Grenzlinien, ‘ab, und die Uebergabe erfolgt un- 
mittelbar nad) Publikation, durch ernannte Gommiffarien beider Con: 
trahenten. Preußen verfpriht mit den Arbeiten zur Herſtellung des 
Kriegshafens, unmittelbar nad Publikation ded Vertrages, zu beginnen, 
und Ddicfelben ununterbrodyen zu fördern; die Staatöhoheit über Die 
Didenburgifhen Gebietötheile, in den Grenzen ded abgetretenen Arcald 


242) Nebſt Nachtrag vom 1. Drrember 1853. Diefer Bertrag findet fih in 
Nr. 46 des Königlich Prenßiſchen Staatsanzeigers pro 18354 
(22. Bebruar) SS. 333-336 und Gefegfammiunng von 1834 SS. 65 fl. 
und 75 ff. 


352 





Bon 1854 bie 1860 ift für die Meiterentwidelung unferer 
Marine viel geſchehen, und wir heben davon dasjenige mad für dad 
Erfagwefen der Marine gefhah, die Beftaltung des Seekadetteninſti— 
tuted, die Bildung eined Sceroehroffiziercorpd, und die Reorganifation 
der Admiralität im Jahre 1859, befonderd hervor. 

In Betreff des Erſatzweſens fagte zuerſt Der Allerhöchſte 
Erlaß vom 4. April 1854’) „dag die Marine ihren Bedarf an, 
Mannſchaften durd Freiwillige, Scedienftpflichtige, Erſatzpflichtige, und, 
bei Expeditionen und Kriegärüftungen, durch Einziehung an Marine: 
referven und Seewchrmannſchaften zu deden habe. Freiwillige find: 
Schiffsjungen, gewöhnliche Freiwillige und SKapitulanten. Eeedienft: 
pflichtig ſind bis zum vollendeten 39 Lebensjahre ſowohl Diejenigen; 
welde freiwillig im Matrofencorps gedient haben, ald die, weldye, beim 
Eintritt in das dienftpflidtige Alter, mindeftend 2 Jahre auf Preus 
Bifhen Seefdiffen gefahren, und nicht vorher freiwillig im die Armee 
zur bleiftung ihrer Dienitpflidyt eingetreten find. Für dad Matrofen- 
corp8 werden nur Mannihaften aud den an die See, Haffe und 
Ströme, — ſoweit felbige für Seefhiffe fahrbar find, — grenzenden 
Streifen der Bereihe des I. und II. Armeccorpd, und zwar zumal 
Fiſcher und nicht feedienftpflidtige Shiffemannfchaften; für dad Merft- 
corps Sciffögimmerleute, Bohrer, Seiler, Segelmacher, Schmiede, Ma⸗ 
ſchiniſten ıc; für dad Seebatailon Mannfhaften aud den Bereichen 
fämmtlidyer Armeecorps, mit befonderer Berüdfichtigung ſolcher, die cin 
Gewerbe auf Flüffen oder Seen treiben, auögehoben. Für die Armee 
fommen, mit Ausnahme des Bedarfs der Pioniere, die für den Sees 
dienſt tauglichen Erfagpflictigen erft dann zur Verwendung, wenn ber 
Bedarf der Marine gededt ift Die Dienftzeit in der Marine regelt 
ſich nad) den für die Armee geltenden Beftimmungen, doch ift cd der 
Admiralität geftattet, Mannidaften zur Diöpofition der Marinebehörden 
zu beurlauben, Diejenigen, welde in der Marine ihrer Dicnftpflidt 
genügt haben, ohne ihr als fecdienftpflidytig anzugehören, bleiben, nad) 
vollendeter Dienftzeit, ald Marinereferve und Seewehr, cbenfo verpflichtet, 
wie Died bei der Reſerve und Landwehr der Fall iſt. Die Seedienft- 
pflihtigen, die von der Marine Beurlaubten, fowie die Marinercferven 
und Seewwehr, bilden, bei den Landwehrbataillonen, befondere Abtheis 
lungen.“ — 


‚) Gefegfammlung von 1854 &, 249 ff. 
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man jest 4 Compagnien Infanterie mit 22 Offiyieren und 594 linter- 
offizieren und Gemeinen; 2 Gompagnien Artillerie mit 8 Dffizieren 
269 Unteroffizieren und Gemeinen; einen Stamm der Marinereferven 
von I Major und 5 Linteroffljieren und Gemeinen, und cine Marine: 
ſtabswacht von 18 Stabawadhtmeiftern und Staböfergeanten. — 

Hiermit ift der Zeitabfchnitt erreicht, bei weldyem unfere Orga⸗ 
niſationsgeſchichte des Heeres ftehen blieb, und es möchte entſprechend 
ſcheinen, auch dieſen hiſtöriſchen Ueberblick unſerer Marine bier zu ver- 
laſſen. Aber wir legen zu viel Werth auf einen ungetheilten Zu— 
ſammenhang diefed ganzen Stoffed, und fo möge der allgemeinen Ent: 
widefung, in Betreff diefes befonderen Themas vorgegriffen, und dieſe 
Skizze bier gleich bid zum Jahre 1865, welches den nächſten Edyluß: 
punft dieſes Werkes giebt, fortgeführt werden. 

Im Zahre 1861 erfolgte vorerft durch Kabinctdordre 
pom 16. April cine Drganifation der oberen Marinchbe 
hörden'“). „Die Kabinetdordre vom 14. März 1859’) wird außer 
Wirkſamkeit gefegt, und die unter dem Namen Admiralität für die Ober 
leitung der Marineangelegenheiten eingefegte Centralbehörde aufgehoben. 
Für die der Admiralität übertragen gewefenen Berwaltungdangelegen: 
heiten wird ein Marineminifterium gebildet, weldyed der König dem 
Kriegsminifter Generallientenant v. Moon, unter gleichzeitiger Ernen- 
nung Ddeffelben zum Marineminijter, neben feinem biöherigen Reffort 
überträgt. Dad Obercommando der Marine befteht fort; der Befchle- 
baber der Marine bicibt audy ferner Infpecteur des Marinewefend, 
und tritt zu dem Marineminifter in dadfelbe Verhältniß, in welchem 
die fommandirenden Generäle, beziehungsmweife der GeneralsYnfpecteur 
der Artillerie, zu dem Kriegdminifter ſtehn.“ 

. 3m Jahre 1862 wurde durch Kabinctdordre vom 9. 
Februar’) feftgefeßt, daß die Sceewehroffiziere dem Ehrenge 
richte desjenigen Landwehrbataillons angehören follten, in deifen Be: 
zirk fie ihren Wohnſitz haben, vor der Einleitung der ehrengerichtlichen 
Unterfudung gegen einen Scewehroffizier aber, Seitens des betreffenden 
Divifiond:Commandod, die Meinung des Obercommandos der Marine 
über die in der Sache zu treffende Verfügung einzuholen fi. Durch 


») Gefegfammilung von 1861 S. 203. 
"0, Bergl. ©. 355. 
, Militaie-Wochenblatt von 1862, &. 43. 
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erſten Lorbeeren gepflückt hat. Dies geſchah beſonders durch das ruhm- 
volle Seegefecht bei Rügen am 17. März 1864. Im Hafen 
von Emwinemünde lag zu diefer Zeit ein Preußiſches Geſchwader, "unter 
Gapitain Jachmann, und Diefer letztere lief am 16. März Morgens 
mit den Dampfcorvetten Arkona und Nympfe aus dem Hafen, um zu 
recognodciren. Ihren Zauf nördlidy nehmend, erblidten fie in der Höbe 
von Jadmund 3 feinplidye Kriegsſchiffe; da aber ein Gefecht mit dieſen 
erft bei einbrechender Dunkelheit hätte ftattfinden können, fo fehrte Gapi- 
tain Jachmann nad) Swinemünde zurüd. Am 17. März früh 7 Uhr 
liefen diefelben Edjiffe wieder, und jetzt in der Abſicht aus, den Feind 
zu ſuchen und fid) mit ihm zu ſchlagen. ie gingen zuerft nach der 
Divenow, dann nad Arfona, ohne feindliche Kreuzer zu fehen. Um 
12} Uhr befam man nordweſtlich von Arkfona die feindliche Flotte in 
Sicht, und es ftellte fidy bald heraus, daß man I Linienfdiff”’”), 2 
Fregatten ’”*), 2 Corbetten und I Dampfavifo vor fid) hatte, welche 
fi in 2 Kolonnen ranzirten. Nadydem der Kommandant der Kanonen: 
bootflotille, Gapitain Kuhn, mit der Loreley ’’’) zu den dieſſeitigen 
Schifien geftoßen, und 6 vorhandene Tampf:Stanonenboote, die, nad) 
den Umftänden, nicht unmittelbar mit verwendet werden konnten, unter 
Land zurüdgezogen waren, griff Gapitain Jachmann mit feinen 3 
Schiffen, die nur zufammen 43 Kanonen enthielten, die feindliche Ueber⸗ 
macht mit 6 Schiffen und 182 Stanonen’“), in offener Ordnung an, 
worauf fihb ein 3 Stunden dauernded laufendes Gefecht entipann, 
während deſſen ſich Nympfe und Arkona, im Feuer und vom Feinde 
gedrängt, auf Swinemünde zurüdzogen, die Loreley aber ihren Curs 
nad) Ihieffow, von wo fie gefommen war, zurüdnahm. Der Berluft 
auf unferen im Gefechte gemwefenen Sciffen betrug 5 Todte und 8 
Berwundete; unter legteren befand fid) der eiſte Offizier der Arkona, 
Lieutenant zur Sce 1. Klaffe Berger; die Beſchädigungen der Edjiffe 
febft, waren nur unerheblih. Die Verlufte des Dänifchen Geſchwaders. 
welche nidyt genau befannt wurden, müffen bedeutend geweſen fein. 
Offiziere und Mannſchaften unferer Schiffe benahmen fi, während 


— — 





7) Skjold mit 64 Kanonen. 

+) Iylland und Själland mit 44 und refp. 42 Kanonen. 

1220) Dampfavifo. 

’*) Stjold mit 64, Iylland mit 44, Själland mit 42, jede ber beiden 
Bregatien mit I6 Kanonen. Das Dampfaviſo it Babel noch nicht mil eingerechnet. 
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Eined Umftanded muß bier noch erwähnt werden, welcher, da er 
zur Beſchaffung eined neuen Kriegsſchiffes geführt bat, immer von 
praftiiher Bedeutung, und anderfeitd für die unferer Marine zugewen— 
dete Sympathie kennzeichnend war: der freiwilligen Beiträge, 
weldhe, feit dem Jahre 1861, dem Marineminifterium aud der 
ganzen Nation, zum Zwede der Beihaffung von Schiffen, zugegangen 
find. Der König hatte, die patriotifhe Gefinnung, melde fi mit ber- 
gleichen Abſichten fund gah, anerfennend, ducch Kabinetsordre 
vom 23. Juli 186170) den Kriegs- und Marineminiſter ermädy: 
tigt, die eingehenden Beiträge anzunehmen, und für den gedachten 
Zweck zu verwenden, und dad Marineminifterium publicirte unterm 
10. Juni 1865 die bezüglide Shlußabrehnung’”. Nach 
diefer war an Beiträgen eingefommen: die Summe von 438,599 Thlr. 
265 gr. 4 Pf. und zu diefer trat, durd) die zindbare Anlegung eincd 
Theiles der Ylottenbeiträge, bei der Königlihen Seehandlung, ſowie 
durd) den An= und Verkauf zindtragender Staatöpapiere, ein Gewinn 
von 19,983 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., fo daß died eine Totalfumme von 
458,583 Ihlr. 1 Sgr. 10 Pf. gab, und wenn hiervon, für Porto, 
Stempel, Eouröverluft ꝛc. 47 Thlr. 2 Pf. abgingen, fo blieb eine 
Summe von 458,536 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. verfügbar. Diefe Iegtere 
ift für den Bau ded Panzerfchiffed Arminiud verwendet, und 
die für dieſes Schiff außerdem noch erforderlihen Koſten find aus 
Marine⸗Fonds beftritten worden. 

Unfere Marine begriffim Jahre 1865: 

1) an Fahrzeugen: 37 Dampfer mit 246, 8 Segelſchiffe mit 140, 
40 Ruderfahrzeuge mit 76, alfo im Ganzen 85 Kriegsſchiffe mit 462 
Befhügen, und wenn man died mit dem Stande von 1854 und 1860 
vergleicht, jo hatte man ſich gegen erfteren Zeitpuntt’*), alfo in 11 
Jahren um 33 Fahrzeuge und 270 Gefüge, und gegen letzteren ’*°), 
alfo binnen 8 Jahren, um 8 Fahrzeuge und 118 Gefhüge augmentirt: — 

2) an Berfonen: 141 Offiziere’’%) verſchiedener Kategorien, und 


, Militair⸗Wochenblatt von 1861 S. 218. 

‚, Militair-XIBochenblatt von 1865 ©. 231. 

10) Bergl. ©. 351. 

02) Berge. S. 355. 

) ı Abmiral, 1 Contre-Abmiral, 4 Capitains zur Ser, 8 Corvetten-Gapi- 
tains, 35 Capitain-Lientenauts, 32 Tieutenanis zur Ser, 10 Unterlieutenants jur 
Ser, 60 Unterlieutenants und Hälfslieutenants der Seewehr, Summa 141. 
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zum Schutze ded Handels, — fo müflen die auf fie verwendeten Mühen 
und Koften, für eines der thätigften Kapitale, angefehen, und die einem, 
fo nugbaren Inftitute zu Grunde liegende Kraft und Weisheid unferer 
Regierung, muß aud) in diefem Punkte hundertfach gefegut werben. 


Fünfte Periode, 


Seit 1861. 


Inhalt. 


Eingang. 
Wilbehm E. Scit 1861. 


Genealogie. — Characieriſtic. — Blid in die Bergangenheit. — Thatinhalt der 
bisherigen Regierung. — 


Erfter Abſchnitt. 1861 — 1863. 


Ihronbefleigung. — Fahnenweihe und Krönungsfeier. — Die Heeresreform und ber 
innere politifhe Kampf. — Der Minifterpräfident v. Bismard. — Der Kriegs⸗ 
minifter ». Roon. — Der Auffand im Ruffiihen Polen, und Preußens Haltung 
gegen benfelben. — Beziehungen mit Defterreih und den Deuiſchen Mittelſtaaten. 
— der Fortbau unferes Heerweſens in den Jahren 1861, 1863 und 1863. 
Zweiter Abſchnitt. 1863 — 1864. 


Rundfhau. — Innere Politit, und Berwidelung mit Dänemarl. — Die Deſter⸗ 
reichiſch Preußifche Alliance und der Krieg Preußens und Defterreichs gegen Däne- 
mark im Allgemeinen. — Die alllirte Armee. — Kurze Ueberfiht der Kriegsereig⸗ 
niffe von 1864. — Nachſchũbe, Eommanbo- und Bormationsänterungen. — Geiftiger 
Baben und Schwerpunfte. — Die Kriegsfchaupläge. — Nächſte Folgen dieſes Krieges. 
— Die 1864 bervorgegangenen Beftaltungen bes Heerweſens. 

Dritter Abſchnitt. 1065. 


Allgemeines, — Staud der Dinge in den Elbherzogihümern und beginnenbe Ber- 
widelung Preußens mit Deferreih und drm Deutfchen Bunte. — Die Gaſtelner 
Hebereinfunft. — Der Lanblag von 1865, und bie Grörterungen der Riltairfrage, 
— Heereseinrichmugen von 1865. — 


376 





befehl einer bei Berlin zu concentrirenden Armee, welche 
aus dem II., III., IV. Armeccorps beftand, und, wenn es wirklid) zum 
Kriege kam, in einem fehr ähnlichen Verhältnifje geivefen wäre, wie 16 
Jahre fpäter die unter den Befehl des Prinzen riedrid Carl geftellte 
erfte Arınce. RNach der Demobilifirung von 1851 folgte der Prinz Seiner 
Ihm ſchon 1848 zugetheilten, und damald durch dic revolutionäre 
Krifid vercitelten, 1850 aber ernceueten Berufung zum Gencralgouver: 
neur der Nheinprovinz und Weftphalend’’), und wirkte nun, als 
gleichzeitiger Oberbefchlöhaber des VIEL. und VIII. Armeccorps, fpeciell 
für die Weſthälfte unferer Armeebereichs, während Er dod) im Allge— 
meinen ein Hauptfactor für dad Ganze blich. 

Und die hiſtoriſch ausdrudbaren Facten kennzeichnen immer nod) 

"dad Wenigfte einer ſolchen Berufderfülung ; dad meiſte Berdienft der: 
felben beruht in dem tägliden und einzelnen Walten, in der Kaitlofig: 
fcit von früh bis fpät, in den unmittelbaren Wirfungen, die ein fo 
hoher und ritterliher Herr, oft Ihm Selbſt unbewußt, an vielen 
Stellen bervorbringt, und wo Er fihon durd Wort und Blid Im— 
pulfe giebt, weldye häufig die Keime großer Enttwidelungen und Ihat: 
fadyen werben. 

In Seiner Sorfalt für das Heer hat der Prinz nicht blos 
Seinen Geift, fondern aud) Sein Her, audgedrüdt, und dad bewies 
fid) wiederum hundertfady im Cinzelnen; einen großen Ausdrud davon 
enthielt aber, zrifhen Anderem, auch Seine dem militairifdhen 
Berforgungsprincipe gewidmete Aufmerkſamkeit. Dicfe 
äußerte Sid) in offiziellen und privativen Maaßnahınen, und fam mit 
ihren größten und durchgreifendften Erfheinungen erfterer Art dann zu 
Tage ald dad Etaatöruder in die Hände ded Prinzen überging; unter 
den Brivatactionen dieſer Urt fprang aber fhon jest ald befonderd 
bemerkenswerth hervor, daß der Prinz von Preußen 1852 an dic 
Spige diefer unter dem Nanıen „Nationaldant* betannten Zandeö- 
Riftung zum Beften der Veteranen des Hcercd trat. Die Auöbreitung, 
weldye diefes Inſtitut gewann, verbürgt, umd die eigene Anſchauung 
aller Zeitgenoffen kennzeichnet ed, wie viel Gutes damit gewirkt wurde ; 
in der Freude aber die cin fo edles Herz wie dad des Bringen darüber 
empfinden mußte, lag fhon cin Theil des Ihm dafür gebührenden 
Gotteslohnes. 


”) Vergl. Erläuterung 45 anf Seite 373. “ 
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Heer in ein richtiges BVerhältnig mit den Bewandniſſen ihrer Zeit ge: 
fegt und den Sieg unferer Waffen vorbereitet. Ein beträdtlidyer Unter: 
ſchied beider fiegt aber darin, daß der unmittelbare Antrieb zu jener 
früheren Reorganifation aus traurigen Erfahrungen hervorging, und das 
dadurd erzielte Kriegdglüd dem Baterlande nur zurüdgab, was ihm 
genommen worden war; — während der gegenwärtigen Reform nur 
freie Erwägung und Umſchan, ein ſcharfes Erkennen der gegenwärtigen 
und kommenden Beiwandniffe, zu Grunde lag, und fie da8 Baterland 
nit reftaurirt, fondern auf höhere Stufen von Madıt, Glanz und 
Glück erhoben hat. 

Die Reorganifation von 1860 war aber überhaupt eine Vorarbeit 
zu Gunften Deutfchlands und Europad, da mit ihr dieſer Waffenaparat, 
weldyer dad cerftere zu einigen und wieder zu Glanze zu bringen, den 
Fortſchritt des Erdtheild im Gange zu halten, den Drud extremer 
Principe abzuweiſen, zwifchen den drohenden Gewalten und Strö- 
mungen zu vermitteln, vermögend war, feine Vollendung befam. 


Mit diefem Werke, welches nit nur groß erdacht und klug ver: 
wirklicht, fondern auch in Sorge und Schmerz erkämpft wurde, Dicfer 
anfänglidyen Dornenfrone, die dann, als Gotted Fingerzeige kamen, 
vor den Augen Aller in eine helle Siegeöfrone verklärt worden ift, 
beftieg der Negent 1861, den Thron, und es ift auf die Befonderheit 
und Wichtigfeit dieſes Ueberganges ſchon im ingange hingewieſen 
worden. _ 

Der Thatinhalt der bisherigen Regierung König Wilhelms 1. 
ift Sehr reich, ſehr überfhaulidy, und fehr neu. Reich durdy die Fülle 
von Ereigniffen und Fortſchritten, welche im Bewußtſein aller Zeitge- 
noffen liegt; überfchaufidh, vermöge des nur kurzen Zeitraumceß, in welchem - 
fid) fo Bedcutended vollzog, vermöge diefer Bündigkeit ded jehigen Re— 
gimes, und der ftetd unmittelbaren Zufammenhänge zwiſchen Wort und 
That; neu hauptfählid, weil nad) fo langer Friedendzeit wieder eine 
bedeutende und hoͤchſt glanzvolle Kriegöperiode eintrat. Dieſe Ichtere 
giebt den Hauptausdrud der biöherigen Zeit diefer Regierung, ebenfo 
wie die Meorganifation denjenigen der Regentfhaft gab, und hierdurd) 
fennzeichnet ſich ſchon Die logiſche Verbindung diefer beiden Haupt: 
ſtücke mit einander. Im erfteren Theile die geift- und mühevolle Zus 
rüftung, — im zweiten der Kampf und Lohn; alfo Urſache und Mirs 
fung, Saat und Ernte, Organifation und Krieg. — Mas zwiſchen 
beiden liegt: der Ausbau und die Sorge der Reorganiſation, der all— 
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rungen feiner Ereigniffe, und man erkennt in der Friedenszeit vor 1864, 
in der auf diefed Jahr fallenden, und in der 2 Zahre fpäteren Striegd- 
periode, fo wie in der Zwiſchenzeit diefer beiden letzteren, die hiftorifchen 
Zeiteinheiten weldye gegeben, und von dem Belieben des Geſchichts⸗ 
ſchreiberd unabhängig find. j 

Der erfte Abfchnitt (1861 — 1863) begann mit diefer Thron: 
beiteigung am 2. Yanuar, deren Empfindungd: und Gedankenkreis 
fhon angedeutet wurde“); uud cd war charakteriſch, daß der neue 
Monarch Sih Wilhelm I nannte. Denn hierin ſprach ſich Diefed 
treue Fefthalten an Seinen Erinnerungen und lleberlieferungen aus; 
. hieraus entnahm die Nation, daß mit dem Ihm and Herz gewachſenen 
alten Namen, wie Er ihn von Kindheit auf geführt, aud) dieſes lang 
bewährte Herz felbft unaufhörlid) bei Seinen Preußen bleiben würde. 
Der König Wilhelm ift, wie c8 der Prinz Wilhelm war, unfer. Freund, 
unfer Schild und Schwert, in die Reihe der Könige von Preußen aber 
tritt ein neuer Name, und dies mochte aud) ald dad Omen einer neuen 
Aera gedeutet werden. 


Der Thronbefteigung folgte eine Proclamation ded Königs 
an Sein Bolt, und ed ift im jehigen Zeitpunfte doppelt intereſſant, 
die in ihr ausgedrückten Regierungsvorſätze herauszuheben, weil Die: 
felben durch das zwiſchenzeitig Geſchehene fo unvergleihlid) bethätigt 
worden find. 

„I Halte feſt an den Traditionen Meined Haufed, wenn Ich 
den vaterländifhen Geiſt Meined Volkes zu heben und zu ftärten Mir 
borfege. Ich will das Hecht des Staatcd nad) feiner gefhichtlicyen 
Bedelllung befeftigen und ausbauen, und die Inftitutionen welche König 
Friedrich Wilhelm !der Vierte ind Leben gerufen, aufrecht erhalten. 
Treu dem Eide mit welchem Ich die Regentſchaft übernahm, werde 
Ich die Berfaffung und die Gefege des Königsreichs firmen. Möge 
cd Mir, unter Gotted gnädigen Beiftande, gelingen, Preußen zu neuen 
Ehren zu führen. Meine Pflichten für Preußen fallen mit Meinen 
Pflihten für Deutfhland zufammen. Als Deutfhem Fürften liegt 
Mir ob, Preußen in derjenigen Stellung zu fräftigen, welche es, ver⸗ 
möge feiner ruhmvollen Gefchichte, feiner entwidelten Heeredorganifation, 
unter den Deutfhen Staaten, zum Heile Aller, einnehmen muß. Ich 
werde Mid) bemühen, die Segnungen des Friedend zu erhalten. Dennoch 


») Im Eingange zur fünften Periode IL. Th. ©. 364 ff. 
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Dad Königspaar hielt fhon am 14. Detober Seinen feierlichen 
Einzug in Königäberg; diefem folgte cine Reihe von Keftlichfeiten mit 
denen die Krönung würdig vorgefeiert wurde, und inmitlen Derfelben 
erſchienen am 16. die nad) Königäberg entbotenen Truppendeputationen. 
Diefelden rüdten, die Fahnen voran, nad) dem Schloffe, und wurden 
bier vom Könige und den Prinzen empfangen; nachdem aber die Fahnen 
abgebracht waren, richtete der König, inmitten aller im Schloſſe ver: 
fammelten Generale und Stab8offiziere, an diefe eine, die allgemeine 
und militairifche Bedeutung ded Momente, noch mehr dad Vertrauen 
zur Armee und dad Königliche Herz für ſie darthuende Anſprache. 


„Ich habe Sie hier verfammelt, um einer Feier beizuwohnen, 
die zu den feltenften in der Gefhichte gehört. in folder Moment 
tritt nur dann ein, wenn tiefe Trauer ihm borhergegangen ift, mic 
eine ſolche und Alle im tiefften Herzen bewegt hat. Jetzt richten wir ben 
Blick getroft gen Himmel, hoffend, daß Er Preußen fegnen und ſchützen 
möge, wie biöher. Gin Anblid wie wir ihn bier fo eben gehabt, ift 
noch nie dageweſen, und fehrt fo leicht nicht wieder. Ich babe bie 
Fahnen, und Sie meine Herrn, ald die höchſtgeſtellten Generale ber 
Armee, und fämmtlihe Regimentseommandeure, verfanmelt, um im 
Namen der Armee Zeugen der hochwichtigen Feier zu fein, welcher 
wir entgegen gehen Bon Gotted Händen ift mir die Krone zuge: 
fallen, und wenn ich mir diefelbe von Seinem geweihten Tifhe auf 
dad Haupt fegen werde, fo ift es Sein Segen der fie mir erhalten 
wolle! Sie zu vertheidigen ift die Armee berufen, und Preußend Könige 
haben die Treue derfelben nod nie wanken gefehn. Cie ift es ge: 
weſen, welche den König und das Baterland in den unheilvollſten 
Stürmen erft vor Kurzem gercitet, und feine Sicherheit befeitigt bat 
Auf diefe Treue und Hingebung rechne auch Ich, wenn Ich fie auf: 
rufen müßte, gegen Feinde, von welder Seite fie aud kommen mögen. 
Mit diefem unerfchütterlihen Vertrauen fche Ih ald König und Kriegs— 
herr auf Meine Armee. Ahnen Herr Feldmarfhall*) reihe Ich für 
alle Anmefenden die Hand, für Sie Alle die Ich in Mein Herz ſchließe.“ 


Der Feldmarfhal Freiherr dv. Wrangel beantwortete diefe König: 
liche Anfpradhe, indem er dem Könige für diefe Berufung zur Zeugen: 
(haft einer fo denkwürdigen eier, und gleichzeitig für dad große Wert 


”., Feldmarſchall Freiherr tom Wrangel. 
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Dennody waren die Wolken [don am Horizonte, die Sorgen fhon vor 
der Thür; und wenn man dieſen Königlidyen Cinzug in die Haupt: 
ftadt mit demjenigen von 1809*) vergleiht, fo fpringt ein großer 
Gegenfag, aber doch auch eine bedeutende Achnlichkeit beider in Die 
Augen. Dort fam man von Kummer und Niederlage, hier von Glüd 
und Glanz, — dad war der Gegenfaß; aber in beiden Zeitpunften 
hatte man, ehe der Triumpf fam, zunähft Bein und Arbeit und Kampf 
zu beftehen, und die großen Siege nad Außen find durd die vor: 
herige innere Sieghaftigkeit bedingt worden, — dad war die Achnlichkeit. 
Die Heereöreform hat ihren militairifhen Fortgang gehabt, und 
der in ihr beruhende, oder fie begleitende Kortbau unfered Heerweſens 
wird an befonderer Etelle befproden werden; hier fommt vorerft der 
innere politifhe Kampf in Betrachtung, deffen Object fie geworben 
ift, und der in dem Zwifchenraume diefed glänzenden Regieruugsanfanged 
und unferer fpäteren noch glänzenderen Siege nad) Außen, zwifchen der 
Regierung und einem Theile der Landeövertretung geſchwebt hat. 


Wir haben in den die Regentſchaſt betreffenden Darlegungen bie 
Reorganifation von 1860 felbft, und ihre Begründung kennen gelernt **), 
anderfeitd die vom Abgeordnetenhaufe angeftrebte Mopdificirung ‘) fo 
wie die liberalen Einmwürfe gegen diefe Reform, und dasjenige was fie 
wieberlegte‘*), angedeutet. Den biöherigen Schlußpunkt diefer Angele⸗ 
genheit gab die den Landtag von 1860 ſchließende Rede ded Kegenten *’), 
und man weiß aud) ihr und den ihr vorausgegangenen Yacten, daß, 
der Zandeövertretung gegenüber, diefe ganze Frage nod) ſchwebend, doch 
aber die zur Aufrechthaltung der Reform nothiwendige Geldfumme für 
das nächſte Jahr bewilligt, und die Hoffnung vorhanden war, daß die 
Zandtagdfigung von 1862, weldye, nad) Königlidyer Berordnung bom 
21. December 1861, am 14. Januar 1862 beginnen follte,**) die vor: 


“) Am 23. December 1809 kebrien König Friedrich Wilhelm III. und bie 
Königin Louiſe, nach dreijähriger Abweſenheit, in Ihre Hauptltadt Verlin zurück. 

“) 11. Thl. SS. 266. 276 ff. 284 ff. 296 ff. 296 Fi. 

®) 11. Ihl. ©, 301. 

“) 1, Thl. ©. 322 fi. 

") Am 23. Mai 1860. Bergl. II. Thl. SS. 301. 302. Die Landtags- 
feffion pro 1861 bewirkte in diefer durch Yen oben angebeuteten Schlußpunft charal⸗ 
terifirten Schwebung ber Sache feine Veränderung. 


») Gefegfammlung von 1861 ©. 869. 
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einer Pretiofe, die für angemeffenen Preid erfauft, und dann aus Zaune 
weggeivorfen wird. Solch eine Selbftberaubung traute aud) dad Ab⸗ 
geordnietenhaus dem Preußiſchen Staate und fih felbft nicht au; der 
einfahfte Berftand begriff, daß eine Zurüdnahme der Reorganiſation 
nicht blod eine nußlofe Verſchwendung großer Summen, fondern eine 
Eclbftentwaffnung, eine Blame vor der ganzen Welt fein, und und 
an den Abarund führen mwürde. Die Nation mar anfänglid) weit 
entfernt der Reorganifation entgegen zu fein, denn fie ſah zu Deutlid) 
die ihr daraud entfpringenden Bortheile, und hing überdich dem Könige 
mit Liebe und Vertrauen an; das Abgeordnetenhaus von 1860 ftellte 
allerdings cine Anzahl Soldher heraus, denen es an Sachkenntniß 
gebrach, und die dadurch nur dad groß Erfundene klein beſchädigen 
fonnten, — aber ald Ganzes ftrebte es nur nad) einer ihm zufagenden 
Mobiflcation, und von einer Negirung der Sache felbft, einem Brud) 
mit der Regierung, war nicht die Rede. 

Menn nun, troß ſolcher Bewandniſſe, ſich dennoch eine ſcheinbare 
Abneigung des Volkes gegen dieſes Reorganiſationswerk, ſowie eine 
wirkliche literäriſche Oppoſition und ein parlamentariſcher Kampf gegen 
daſſelbe bildeten, ſo hatte dies ſeine beſonderen Urſachen. 

Die alte Demokratie von 1843 Ichte noch; da fie aber unter 
diefer Devife ſchlechte Geſchäfte gemacht, und erftere in der ganzen 
Welt einen üblen Stang befommen hatte, fo fah fie fi) nach einem 
anderen Namen um. Ihre Anhänger nannten fih jest „Männer 
des Fortſchritts“ und ed darf faum gefagt werden, daß die neue 
Bezeichnung mit dem eigentlihen Weſen diefer Partei fo wenig über: 
einftimmte ald die frühere. Der wirkliche Fortſchritt bedingt ſich vorerft 
durch dad Felthalten alter ehrwürdiger Erinnerungen, durch die Hin— 
gebung für dad Ganze, durdy einen aus dem Egoismus und der Leiden: 
(haft ;hinaudgehenden Geiſt der Liebe; den Kern diefed fogenannten 
Fortſchritts aber bildeten die dem Allen entgegengefegten Llmfturz- 
principien. Diefe hatten, im leßten Zeitraume der vorigen Regierung, 
nur noch einzeln, verborgen, oder dody mit Zurüdhaltung gewirkt; ald 
aber, nad) Einfegung der Negentfhaft, ein neued Minifterium fam ” 
in welchem die Minifter Auerswald und Schwerin einer freieren polis 
tifhen Richtung gehörten, da täuſchte jene Partei ſich über dic Situation, 
und glaubte, daß für fie eine Zeit neuer Haltpunkte gekommen fei 


’*) Bergl, II. Thl. S. 266 ff. 
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gewicht brachten; — die Regierung fehte, zum Heile ded Landes, ihr 
ganzed Progromm durch, und unter den hochgehenden Wellen patrios 
tifcher Begeifterung find die Strebungen der Kortfchrittöpartei, und ift 
eigentlidy diefe felbft, als foldye, untergegangen. 

Dem Könige mußte fhon der Ausfall der Wahlen, höchſt ſchmerz⸗ 
lid) fein. Da man mußte, daß die Gefinnung der meiften Abgeord- 
neten dem Programm der Regierung gegnerifh war, fo ließ fih nur 
Bedauerliches vorausfehn, und die Sigungen des am 14. Januar 
1862 eröffneten Zandtaged begannen audy im Abgeordneten 
hauſe ſogleich mit allerlei fhlimmen Borzeihen. Der Hagenfhe An⸗ 
trag wegen Specialifirtung der Etats wurde am 6. März 1362 mit 
Majorität angenommen; da aber aus der Art, in welder dad Haus 
denfelben in feinen Grörtungen behandelte, unzweideutig hervorging, 
dag von der Mehrzahl der Abgeordneten eine Beeinträdhtigung der 
verfaffungdmäßigen Stellung der Krone, zu Gunften eines parlamenta= 
rifhen Regimes, beabfichtigt fei, fo wurde am 11 März das Ab» 
geordnetenhaud aufgelöft, und ed fand gleichzeitig ein Minifter- 
wechſel ftatt, bei welchem der biöherige Präſident ded KHerrenhaufes, 
Prinz Hohenlobe Ingelfingen, den Borfig desd Staatini- 
nifteriumd erhielt. 

Am 19. März erfhien ein die Neuwahlen zum Abgeordnetenhaufe 
betreffiender Allerhöchſter Erlaß, in welchem gefagt war, „daß der 
König an den am 8, November 1858 auögefprodyenen Grundfägen 
unabänderlich fefthalte, welche, richtig aufgefaßt, aud) ferner die Richt 
ſchnur Seiner Regierung bleiben würden; daß aber die daran gefnüpf- 
ten irrthümlihen Auslegungen Berwidelungen erzeugt hätten, deren 
glückliche Loͤſung die nädhfte Aufgabe Seiner gegenwärtigen Regie: 
rung fei*. 

Durch Königlidye Verordnung vom 6. wurde der neue 2and- 
tag zum 19. Mai 1862 einberufen‘'); dad neugemwählte Abgeordneten: 
haus konnte aber von feiner anderen Befdaffenheit fein, ald das zu: 
legt aufgelöfte, da in Betreff der Wahlen zu erfterem, diefelben Ur— 
fadyen fortgewirft hatten. Die Megierung zeigte fid) entgegentonmend,’”) 
aber das befriedigte natürlich nicht; denn eine zur Leidenfhaft gewor—⸗ 


") Geſetzſammlung von 1862 &. 133. 
») Die Intention des Entgegenlommens hatte ſich auch ſchon vorher durch 
einen Erlaß vom 16. April, wegen Wegfalles des Steuerzufchlages, gezeigt. 
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dad Geſetz der Regierung dis alte Landwehreinrichtung vernichtet würde, 
nachdem fie ſchon feit lange durch Vermiſchung mit der Linie im 
Weſen verändert worden fei, erwiederte der Kriegäminifter: 


„daß die Landwehr unmittelbar nad) dem Freiheitöftiege ſehr 
viel friegderfahrene Offiziere und Unteroffiziere befaß; in dem Maaße 
mie dieſe aber audftarben, habe fie ſachgemäß an Werth verloren, und 
ed mußte auf andere Mittel gedacht werden, ihr Died wieder einzus 
bringen. In dieſem Sinne wurden ihre Wechſelwirkungen mit der 
Linie verfügt, und was bier für eine Maaßnahme gegen die Landwehr 
gehalten wird, war gerade für fie, da man damit ihre dauernde Kriegs⸗ 
tüchtigkeit und Ebenbürtigkeit bewirken wollte. Die Landwehr hat ihre 
Bedeutung auch durdy die Weorganifation der Armee nicht verloren, 
denn ihre Verpflichtung bleibt Ddiefelbe, ihre Ausrüftung und ihr Ber 
ftand ift geſicher. Wenn gefagt wird, daß dic Landwehr nicht in bie 
Feſtungen kriechen, fondern im freien Felde neben ber Linie fechten 
wolle, fo ift dem gegenüber zu bezweifeln, daß Kamilienväter, Gefchäfte- 
inhaber und überhaupt ältere und mit Sorgen und Pflichten belaftete 
Männer, wie fie die Landwehr hat, mit mehr Freudigfeit ind Feld 
ziehen, als die unbelafteten jungen Leute. Daß die jüngeren Klaſſen 
zunädft den Handſchuh fürd Baterland aufnehmen müffen, ift wohl 
unzweifelhaft; wenn ed aber nody mehr bedarf, fo ftehen dann die 116 
Zandwehrbataillone des erften Aufgeboted unberührt da, und können 
ebenfo mie die Linie verwendet werden. Wir haben Nadybarn und 
fo aud möglide Feinde ringdum, von denen jeder über eine Armee 
bon einer halben Million verfügen kann, und wir würden erft mit der 
Landwehr 400,000 Mann dagegen ftellen können. Dies ift nicht zu 
body gegriffen. Beſchäftigen Sie Sid) mit der Frage was unſere 
Nahbarn vermögen, und Sie werden diefe Fürforge der Megierung 
für Preußens Unabhängigkeit nicht übertrieben finden, * 


Auf den Borwurf, daß die Negierung die wirthſchaftlichen und 
finanziellen Berhältniffe ded Landes nicht berüdfidhtige, fagte er: „Die 
Abkürzung. der Gefammtdienftzeit von 19 auf 16 Zahre ift Ion an 
fi) eine Berüdfihtigung der wirthſchaftlichen Intereſſen dro Landes, 
ebenfo die Herabfegung der Dienftzeit in der Landwehr von 14 auf 
9 Jahre, damit die eigentlichen Steuerzahler, möglidhft gefhont werden. 
Dad Finanzielle betreffend, verlangt die Meglerung ja für die Reorga⸗ 
nifation feine neue Steuern, fondern nur, daß die Einnahme von den 
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vom Bicepräfidenten des Hauſes unterbrochen Als der 
Miniſter, in Berufung auf fein verfaſſungsmäßiges Net‘), hiergegen 
proteftirte, bededte der Vicepräſident fein Haupt, und vertagte Die 
Sigung’). Hierauf folgten die Erklärumgen des Staatsminifteriumd 
vom 11. und 16 Mai, der ihnen contraire Beſchluß ded Abgeordneten 
hauſes vom 15, und die Königliche Botſchaft an dad lektere vom 20. 
Mai, fo wie ferner die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an die Aller- 
höchſte Perfon vom 22, und der Allerhöchſte Beſcheid darauf vom 
26. Mai, melden letzteren der Schluß des Landtages am 27. Mai 
unmittelbar begleitete. 


Died Alles ift bereits früher erwähnt worden”); mit dieſen 
Facten aber bildet fi, wie für den Minifterpräfidenten v. Bismarck, 
fo auch fir den Kriegsminiſter dv. Roon, ein natürlicher Abſchnitt diefer 
Darftellung, und es liegt aud) bei diefem leßteren in der Sadye, wenn 
die noch vor und liegende größere Hälfte feiner biöherigen Amtöthäs 
tigkeit aud) in Gemeinfhaft mit dem ganzen Strome der Ereigniffe 
betrachtet wird. 

Der Aufftand im Ruffifhen Polen, welcher 1863 auf feine 
Höhe kam, war, durd feine thatfächlihen Rückwirkungen und nahe 
liegenden Gefahren, für unfer Baterland höchſt belangreih, und Preu⸗ 
Bens politifhye und militairifhe Haltung gegen denfelben bildete cinen 
wefentlihen Beſtandtheil unferer Gefchichte diefer Zeit. Das Wichtigfie 
diefed Zufammenhanged war diefer auch von feinen Facten geführte 
und handgreiflidie Beweis für den Scharfblid und die Treue unferer 
Regierung, das Bedauerlichfte dieſer ſich audy hier geltend machende 
MWiderfprucd ihrer politifhen Gegnerfchaft. 

Der Polniſche Revolutiondgeift glühte unaufhörlid unter der 
Aſche und arbeitete im Berborgenen; feiner Audbrüche hatte e8 in. 
diefem Jahrhunderte fhon mehrere gegeben, und ſie traten nad immer 
kürzeren Pauſen ein. Er hing fi an Illuſionen, und weil er nichts 
gelernt und nichts vergeffen hatte, begriff er weder den fittlihen Un⸗ 
grund feined Wollens nody die äußere Unmöglichkeit feiner Zielpuntte. 


*) Bergl. Erläuterung 70 auf Seite 407. 

*, Menn ber Präfident fih Fein Gehör va fann, fo fol er fih nad 
der Gefhäftsordnung bededen, zum Zeichen baß die Myung auf eine Stunde unter- 
brochen wird. 

) Auf Seite 407. 
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vom Riceprälidenten dead Haufed unterbroden Als ber 
Minifter. in Berufung auf ein verfaffungemäßiged Redt**,, hiergegen 
proteftirte, bededie Der Niccprälident fein Haupt, und vertagte Die 
Eigzung’). Hicaut folgten die Erklärungen des Etaatöminifteriumd 
rem 11 und 16 Mai, der ihnen contrairc Beſchluß des Abgeordnctens 
baufes vom 15, und die Königliche Botſchaft an das legtere vom 20. 
Mai, fo wie ferner die Adreſſe Ted Abacordnetenhaufes an bie Aller: 
böbite Perfon vom 22, und ver Allerhöchſte Veſcheid darauf vom 
26. Mai, weldyen letzteren der Schluß des Landtages am 27. Mai 
unmittelbar begleitete. 

Tied Alles if bercitd früher erwährt worden"); mit Diefen 
Facten aber bildet fib, wie für den Winifterpräfiventen v. Biömard, 
fo aub für den Aricadminifter v. Roon, ein natürlidier Abfihnitt Diefer 
Taritellung, und es liegt auch bei diefem Ickteren in der Sadye, wenn 
die noch ver und liegende größere Hälfte feiner bisherigen Amtöthä- 
tigkeit auch in Gemcinſchaft mit dem ganzen Strome der Ereignifle 
betrachtet mind. 

Der Aufftand im Nuinichen Polen. welher 1863 auf feine 
Hök fam, war, durch feine thatfählihen Nüdwirfungen und nabe 
liegenden Gefabren, für unfer Vaterland döchſt delangreich, und Preu⸗ 
Send politiſche und militairiihe Haltung gegen denielben bildete cinen 
weientlihen Beñandtheil unferer Gefchichte dieſer Zeit Das Wichtigſte 
Diefes Zuſammenbanges mar dieſer auch ron fernen Facten geführte 
und bantyreifiide Beweis für den Scharfblid und die Ireue unferer 
Megierung. das Webauerlihite Dieter fih auch bier geltend madyende 
Biderſpruch ibrer politiihen Geuneribaft 

Der Polniſche Revolutiondgeiſt glübte unaufbörlib unter der 
Aſche und arbeitete im Verborgenen; feiner Ausbrüche hulte es in. 
dieſem Jahrhunderte fhhon mehrere gegeben, und fic traten nad immer 
fürgeren Pauſen ein Er bing fib an Illuñonen und weil er nidyis 
gelernt und nichts vergeſſen batte, begriff er weder den fittliden Ins 
grund feines Mollend noch die äußere Unmöglichkeit feiner Zielpunkte. 


— — 





) Rergl. ürläuterung V auf Seite 407. 

) Wenn ter Pröütent id fein Bedör verſchaiſta fazz, je ſel er ſich nad 
der Gehdäftdertnung kereden, zum Zrichen daß tie Gipena auf cine Etunte unter- 
brechen wirt. 

) Ruf Seue 107. 
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in feine Fülle kam, fofort Alles was die Sahlage und ihre 
Pflicht forderten. 


Schon unterm 29. Januar wurde der Beneraf v. Werder’), 
in Betrachtung der Verhältniffe im Koͤnigreich Polen, zum Oberbefehls⸗ 
haber des I. II. V. und VI. Armeecorps ernannt”); am 8. Yebruar 
vollzog fid) eine die Grenzverhättniffe mährend des Polniſchen Aufs 
ruhrs betreffende MilitaireConvention zwifhen Preußen und 
Rußland, und jedes unbefangene Auge erfannte fofort, daß in Diefen 
Umftänden die gefährdeten Autoritäten ſich über die Abwehr des ger 
meinſchaͤdlichen Feindes mit einander verftändigen: mußten, da fonft 
ihre Maaßnahmen des Einklanges und hiermit der rechten Wirkſamkeit 
entbehrt, in Folge deſſen aber die Uebel diefer KRataftrophe noch viel 
länger auf beiden Theilen gelaftet haben würden. 

Das 1. und 6. Armeecorp8, fo wie die 4. Divifion, und 
außerdem noch einige NRegimenter, melde Polnifhen Erſatz aus der 
Provinz Poſen hatten, wurden durd Einziehung von Reſerven auf 
die Striegäftärke gefeht, und e8 fand eine Grengbefegung in der Weiſe 
ftatt, daß die 1. Dirifion bei Neidenburg, die 4. zwifhen Culm und 
horn, die 11. bei Gleiwig ftationirt wurde, und zu jeder derfelben 
5 Batterien fließen. Eine wirkliche Mobilmahung fand nicht ftatt; 
anderweitige Dislofationsmaafregeln bedingte diefer Borfhub gegen 
die Grenze mehrfach, und die Befegung aller verſchiedenen Grenzftridye 
eomplicirte und veränderte ſich weiterhin noch. Zur Eiderung der 
Grenzen Oberfchlefiens mit dem SKönigreihe Polen wurde, nächſt der 
11. auch die 12. Divifion verwendet; die Grenzlinien der Provinz 
Pofen mit dem Königreihe Polen hatten Abtheilungen des V. 
Armeeccorps befegt’‘), und zur Wushülfe mar aus dem Verbande 
des VI. Armeecorps hierher zeitweife dad 1. Schleſiſche Grenadier-Re⸗ 





en Militair-Wochenblatt pro 1863. S. 38. Dabei wurde vom 
Kriegsminiſterium, welches diefen Allerböchften Befehl unterm 3. Februar publicirte, 
bemerti, daß durch viefe Uebertragung in dem bisherigen Berhältniffe der General⸗ 
Commandos der übrigen Armeecorpe, fo mie der General-Infpectionen 2c, zu ben 
Seneral - Commandos der genannten 4 Armeecorps, eine Aenderung nicht einzu- 
treten habe. 


») Im Bereih der 10. (Pofener) Divifion waren bie Meferven aller 4 
Snfanterie - Regimenter (6. 12, 46. 59.) fowie des 2. Leibhufaren-Regiments, im 
Bereich der 9. Divifion diejenigen des 2. Niederfchl. Infanterie - Regiments Nr. 47 
und des 4. Schlefiihen Jägerbataillons Nr. 5 eingezogen, 





liberaten Etaniganäen us ige Mio Im mr ihmirien 
und feine Mine zn! Wear zur veueeien Sinnen Tier Enimih 
Redolutionépartti derti: t. mi ir Urea uf Nie Ginilifgeen De 
Erdtheild, Dem Yarde zer Vote medien Kr Nenn melse miäslchei 


atim & 


Elend, und die Wutnite Werierunz bare Se Hände ras az hm 
Diele geritörten Kütten wieder schaden, ID Nete mutbæ: Lia ge 


fhlagenen Wunden zu beüer Tz3 hr Sea Beisbeit un Müde 
aus alen Kräften‘), und Dart zemizzi Ne Isveriht Das ca, is 
einem feiner Negierung To verpüihieren Yarıe. der Umtturspartei nit 
wieder gelingen wird, ibr Wutdanzer arfizrıcen. 

Unfere, den Pomiſden Arfta:!e sezeräder serroffenen mili- 
tairifhen Maaknabmen martin m Na Verditniite rudaangis, 
wie cd ibrer nicht mebr bedurfte. Tie RZ2tchr der verwendeten Iruppen: 
theile und Gommandobehörten in ihr: früheren, oder in andere TDienit 
und Garnifonverbältnite fan? cams wm In Bezug auf Ent: 
laffung der Neferven der Intanterie verfügte Die Kabinetsordre vom 
28. Erptember 1863'*), daß nunmehr der ülteite Jabrgang aller, in 
Folge der im Königreihe Polen auögedropenen Unruben, nody bei den 
Fahnen befindlichen Mefernen der Infanterie, am 19. October Des lau: 
fenden Jahres, die Gefammtheit derer aber, welche am 1. October eine 
dreis oder mehrjährige Tienitzcit erreiht haben werten, am 15. No: 
vember in tie Heimath entlaiten werden ſollte. Auch das nur für den 
Polniſchen Aufitand geſchaffene Obercommanto des Gencrald dv. Werder 
hörte wieder auf, und die ganze Epiſode war, ehe und ein neuer Haupts 
act vaterländifher Geſchichte in Die Ecene trat, vorüber; — während ſie 
aber noch ſchwebte, und ſchon früher, gab co 

Beziehungen Preußens mit Tefterreih und den Deutfchen 
Mittelftaaten, die, ſchon zum Verſtändniſſe der wichtigen Kataftrophen 
welche in den folgenden Jahren eintreten follten, zu erörtern find. 





»2) Der Kaifer Aleranver 11. hatte Allen, welde die Waffen niederlegen 
wirten, Amneſtie ertheilt, und erließ dann am 2. März 1864 Erin Manifeh an 
zu Bauern des Koͤnigreichs Polen, wodurch tielelben von ber Gewalt ter Srund- 

wufrelt, und in Gemeinden organifirt wurten, mit dem Rechte, ibre Vorſteber 
u ya wählen. Die Grundherrn wurden, durch eine mäßige Grundſteuer und aus 

ie, enifhäpigt, und den Bauern wurde durch tiefe Maafregel die Babn 
u Kultur, dem Lande Lie Ausficht einer Regeneration durch den ader- 
ui Kern dee Volles eröffnet. 


ugBltair-Füochenblatt vou 1863 &. 239. 
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Der Fortbau unſeres Heerweſens in den Jahren 1861, 
1862 und 1863, war ſehr bedeutend. 


Am 8. Januar 1861 erklärte der König, daß Er, auch für 
die Zukunft Chef des 2. Weftpreußifhen Grenadier-Regi— 
mentd (Nr. 7), ſowie des 1. Rheinifhen Hufaren:NRegimentd 
(Nr. 7) bleiben wolle, und, demzufolge, durch Ordre an die betreffenden 
Gommandeure, beftimmt babe, daß das 2. Weftpreußifche Grenadier: 
Regiment (Nr. 7) hinfort die Benennung: „Königd-Grenadiers (2. 
Weſtpreußiſches) Regiment (Nr. 7) und das 1. Nheinifche Hufaren: 
Regiment (Nr. 7.) die Benennung: „Königs-⸗Huſaren- (1. Rheiniſches) 
Negiment (Nr. 7) erhalten folle, und beide Negimenter den Königlidyen 
Namendzng mit der Krone führen follten. Gleichzeitig wurde beftimmt, 
daß dad biöherige Königds@renadier- (1. Pommerſches) Regiment (Nr. 
2) von jest ab die Benennung: „Orenadier-Regiment König Friedrich 
Wilhelms IV. (1. Pommerſches) (Nr. 2) erhalten, und dem König: 
lichen Namendzuge, auf den Schulterklappen die Zahl vier hinzugefügt 
iverden, auch dad Regiment dem Könige feinen Rapport einreichen 
follte''). 

Durch Kabinetdordre vom 17. Januar 1861 wurden, zur 
Befeitigung derjenigen Berfchiedenheiten, welche in den Jahren 1858, 
1259, 1860 vom Lehr-Infanterie-Bataillon, in Bezug auf die Aus— 
führung der Vorſchriften des Epgercirs Reglementd für 
die Infanterie, zur Sprache gebracht worden, 19 verſchiedene 
Punkte feftgeftellt""), und dergleichen beftimmte aud eine Kabi— 
netdordre dom 20. Februar 1862, jedoh nur in Betreff 
zweier Punkte’); unterm 28. April 1863 aber wurde bie 
Anwendung des Lauffchrittes in der Weiſe verfügt, daß derfelbe 
nur da angewendet werden follte, wo ed darauf anfäme, kurze Streden 
raſch zurüdgulegen ''’). Es war dad eine kleine aber doch bedeutende 
Maafregel, und audy jeder verftändige Laie wird fid) einen Begriff 
davon maden können, wie viel oftmald davon abhängt, eine Truppe 
fhnell auf den richtigen Punkt zu bringen. Auch hat diefe, fo tie 
manche andere reglementarifche Neuerung, fid in unferen Kriegen von 
1864 und 1866 glängenb bemährt. 


eo, Militair-WBochenblatt von 1861 ©. 19. 

1) Ehendafelbft ©. 42. 

, MilitaireWochenblatt von 1862 SS. 1. 62. 
- 19) Militaie-Wochenblatt von 1863 &. 142, 
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ftattfinden folle; letztere ſetzte feit, daß die drei 12pfündigen und bie 
drei Gpfündigen Batterien jeder Wrtilleriebrigade, zu je 4 derartigen 
Batterien zu formiren, und von den fo gebildeten vierten Batterien die 
12pfündigen den erften, die 6pfündigen den zweiten Zußabtheilungen 
der Brigaden zuautheilen wären. Tas Striegäminifterium beftimmte 
unterm 25. Juli 1863 die Audführung diefer Formation für den Herbſt 
des laufenden Jahres, und wies den beregten Batterien ihre Garnifonen 
an'?*. Noch größere Veränderungen fanden, in und mit Der Artillerie, 
in den Jahren 1864, 1865, 1866 ftatt, und werden felbige an anderen 
Stellen in Betradytung kommen. 

Durch Kabinetdordre vom 3. Mai 1861 war feftgefekt, 
daß Unteroffiziere in dem Dienfte der Eifenbahnbeamten 
untermwiefen merden follten, und eine SKabinctdordre vom 30. Mai 
1862'*”) beftimmte demnaͤchſt über ihre Competenzen; der diefe fegtere 
Kabinetöordre publicirende Kriegäminifteriele Erlaß vom 11. Juni 1862 
aber fagte, daß dergleihen Linteroffiziere bi auf Weitered nur von 
denjenigen Truppentheilen zu fommandiren wären, deren Garniſonen 
an Eifenbahnftationen lägen, nnd zivar jährlid) per Infanteriebataillon, 
Jäger» ıc. Bataillon, Stavallerie » Regiment, Artillerie » Abtheilung und 
Vionierbataillon 2 Lnteroffiziere, fowie per Trainbatailon 1 Unter: 
offizier. 

Durch Kabinetsordre vom 17. Juli 1862 wurde eine 
neue Klaſſification der zum Preußiſchen Heere und zur 
Marine gehörenden Militairperſonen, nach ihren verſchiedenen 
Dienſt- und Rangverhältniſſen, in Kraft gefegt'), und dazu trat die 
Beltimmung, daß dad mittelft Ordre vom 7 Juni 1854 publicirte 
Drganifationdreglement für dad Perfonal der Marine, fo meit es nicht 
durch die jegige Klaflification berührt fei, in Kraft bleiben folle, 

Endlich muß in diefem Jahre nody die Einführung eines 
neuen Gewehrmodells erwähnt werden. Die Kabinetdordre 
bom 28 Juli 1862'*) ſprach nämlich aus, dag, nachdem über das 
Ergebniß der mit dem verkürzten Zündnadelgewehr wiederholt ange> 


2“, Wilitair-Wocdenblatt von 1863 ©. 211. 

”, Wilttair- Wochenblatt von 1862. &. 189. 

») Militair-Wochenblatt von 1862 S. 232 uud Befesfamm- 
lung von 1862 ©. 224, 

) Militair⸗Wochenblatt von 1862 &. 236. 
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Invaliden, ſowie die Verſtärkung des Unterftügungdöfonds für hülföbe> 
bürftige Veteranen aud den Keldzügen von 1813-1815 vom 10. 
Mär, 1863; und das Geſetz, betreffend die Verforgung der Militair- 
Invaliden vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeifter abmärts, 
aud den Feldzügen von 1806/1807 und 1812 vom 10. März 1863"). 
Diefe Geſetze geben wir wörtlid in den Beilagen'*), und bemerken 
nody, daß mit ihnen auch die Stiftung einer ErinnerungdsStriegd- 
denkmünze, deren Urkunde vom 17. März aud) der Gefehfammlung 
überfam'**), in unmittelbare Sinnedverbindung mar. 


Der große Gedenktag am 17. März murde 1863 mit diefen 
Königlihen Gnadengeſchenken hochherrlich begangen, und es waren das 
unvergeßlihe Eindrüde, und fnüpften fid daran unvergleichlich ſegens— 
reihe Wirkungen. Aber auch ſolche Wohlfahrtöhandlungen von Oben, 
die man nur mit patriotifher Andacht betrachten kann, haben, wie 
alles Große und Gute diefer Welt, im Cinzelnen ihren Kampf und ihr 
Aergerniß gehabt, denn man fah vielfach unberedhtigte Illuſionen her⸗ 
bortreten. Ein die Grenzen der Gefeße nicht beadhtender Anſpruch, 
machte fih an mandyen Etellen geltend, und wenn er unbefriedigt 
bleiben mußte, fo folgte eine ebenfo fehlgreifende Linzufriedenheit, und 
ed fnüpften fidy) daran Neid, Drang und Harm, da, wo, bei richtiger 
Auffaffung einer fo reellen Wohlthat, nur reines Glück hätte fein können. 
Diefed Beine Mifere wird ewig zwiſchen unferen edelften Geftaltungen 
wuchern, — aber ed entſchwindet auf den Standpunfte für daß 
Ganze, und fommt für die biftorifhen Wirkungen folder Thatſachen 
nicht in Betrachtung. 

Eine Veränderung in den unterm 27. December 1849 geneh⸗ 
migtenDrganifationdbeftimmungen fürdad Kadettencorp8'*), 
trat durch Kabinetdordre vom 23. April 1863 ein „Die 
Directoren der 4 Brovinzialfadettenhäufer führen fortan die Benen» 
nung: Commandeur ded Kadettenhaufes zu Eulm ıc.; die Abtheilungd- 
borfteher diefer Inftiinte erhalten die Bezeihnung Gompagniedhefd, und 
die biöherigen Abtheilungen beißen mieder Compagnien; ftatt der bis⸗ 


a) Gefegfammlung von 1663 SS. 108, 104. 
) Beilage XVI. 


von 1863 S. 96. ff. 


'#) Bergl, I. Thl. SE. 215. 330, 
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einer Aufregung gefteigert, wo ihm die Oppofition nit mehr blos Mit. 
tel zum Zwecke, fondern Zweck felbft war. Es verwarf die Militair- 
porlage, mißbilligte wad die Regierung mollte und that prins 
cipmäßig Allee, um dieſes gegenwärtige Minifterium zu befeh—⸗ 
den, und möglihft zu verdrängen. Der Polniſche Aufſtand 
tobte aus, aber feine Brandftellen rauchten, die Wunden brannten, die 
Pulſe fieberten noch; die Aufinerffamfeit durfte von diefer Region noch 
niht ganz abgemwendet werden. Unſere Bezichungen mit Defterreid) 
und den Deutfhen Mittelftaaten waren ungünſtig, Was man bier 
wollte, wurde dort, und was man dort wollte, hier verworfen, und der 
mißlungene Fürftencongreß von 1863 '*') hatte Died am meiften gekenn» 
zeihnet. Eine Deutſche Bundesreform fam für jest nicht zu Stande, 
und man war ohne Audficht fie überhaupt friedlich zu bemwirfen. 

Co mar man zwiſchen die drohenden Clemente, die ſich ſchon 
1861 anfündigten'**), mitten hineingedrängt. Die Trangfale der inneren 
Politif peinigten; die Deutfche Verwickelung umfpannte und mit ihren 
Netzen; die Gefahr der Dftgrenze war noch faum abgethan, und fchon 
ſchlug der Erzfeind im Norden, in gutem Vertrauen auf die Deutfche 
Zerfahrenheit, feine Faͤnge neuerdingd in Deutſches Fleiſch und Blut. 

Das waren allerdingd große Liebel und Gefahren, aber die innere 
Lage unfered Landes war gut, die Regierung war weife, und Diefe zwei 
Dinge gaben und Siegedmuth und Siegeöfraft. 

Was auch die Demokratie über Zerrüttung und Drud fagen 
mochte, ed waren nur falfche Noten, und mwer offene und gefunde Augen 
hatte, der fonnte fehen daß bei und Alles im Eegen ftand. Die Öffent« 
liche Wohlfahrt freute fih, unter einer mufterhaften Verwaltung, auch 
in Ddiefer Zeit, des ungeftörteften Aufſchwunges. Den Händen fehlte 
ed nirgends an MWrbeit, uud Erwerb, Induftrie und Handel wuchſen 
täglich; der Volkswohlſtand nahm fihtbar zu, und die Steuern maren 
geringer ald in Großbritanien, Frankreich, Ochterreidh, Belgien und den 
Niederlanden. Das Eigenthum fah fih durd Recht und Macht ges 
fhügt, und die geiftigen Güter der Kreiheit und Ehre ded Preußiſchen 
Volkes wurden hochgehalten. War ed nicht dieſer der chten und möge 
lihen Freiheit günftige Sinn der Regierung, welcher freiheitliche Inſti— 
tutionen gewährt hatte und fie förderte und innehielt? — wurde nicht für 





) Vergl. S. 429. 
0) U. Th. SS. 365. 366. 
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derfelbe wich nur einer Preſſion feines Minifteriumsd und der babhinter 
ftehenden drohenden Volksmaſſen, ald er am 18. November die gemein: 
ſchaftliche Verfaſſung für Schleswig und Dänemark unterzeichnete. 


Hiermit war die Inforporation Schleswigs in Däne:- 
mark verfündet; alle Zufagen und Werträge waren gebrodyen, und 
dad Recht und Anfehn Deutfher Nation hatte eine Kränkung erfahren, 
welche wohl faum mehr durch die Vundedegecution, und überhaupt durd) 
die Autorität und Operation des Teutfhen Bundes zu repariren mar 
Beide blieben zwar vorerft noch im Wordergrunde, aber unmittelbar 
hinter ihnen befand ſich fhon die felbftitändige Action derer, welche Die 
wirkliche Macht in Deutfchland hatten. 


Diefe in die unabweisliche Nothwendigkeit eines felbfiftändigen Auf: 
tretend zu feßen, ſchob fih bei dem Dänifhen Thronwechſel noch ein 
dritted Princip in die Deutfh»Dänifhe Verwickelung, dadjenige einer 
den Kondoner Protokoll widerfpredenden Erbprätenfion in Betreff 
der Herzogthümer Schledöwig und Holftein-2Zauenburg 
Der Prinz Friedrid von Schledwig-Holſtein-Sonderburg Aug u⸗ 
ftenburg proflamirte ſih fhon am 16. November 1863 unter dem 
Namen Friedrich VIII. als fouverainer Herzog von Schleswig-Holſtein, 
und an ihn hing fi der Deutfihe Idealismus und Liberalidmus, mit 
einer Heftigkeit, welche die Sache Deutfhlandse, Dänemarf gegenüber, 
nur zu ſchädigen, und durch ihre Uebereilungen nur letzteres zu unter: 
ftügen geeignet war. 


Der Auguftenburgifche Erbanſpruch widerfprad) den Stipulationen 
des Londoner Protokolls, und konnte in dad Mare Recht, mit welchem 
man dem vertragdbrüdigen Dänemark vertragätreu gegenüberftand, nur 
Verwirrung und Widerfprudy bringen; es war aber audy nicht gleidy» 
gültig, daß der Water des jet mit der Erbprätenfion aufgetretenen 
Prinzen von Wuguftenburg, durch Eeffiondnote vom 30. December 
1852 ſich, für fi), feine Erben und Nadytommen, in bündigfter Weife 
verpflidytet hatte, der im Sinne ded Londoner Wrotofolld liegenden An: 
ordnung der Dänifhen Erbfolge ctc. nicht entgegenzutreten, und ihm 
dafür eine Entſchädigung bon drei Millionen Ihalern geworden war. 


Ehe indeffen dieſes Berhältnig und die von ihm geübte Wir: 
fung weiter erörtert wird, Fommt cd auf die Berührungen unferer in» 
neren Politit mit diefer gefammten Berwidelung an. 





aber konnten durch einen derartigen Anruf des fremden Machthabers 
wohl nur befhädigt werden. 


Der Prinz erſchien bald darauf in Holftein, und proclamirte fid 
al8 Herzog; der ganze Liberalidinus hing fidy an ihn, Llebergriffe und 
Demonftrationen aller Art fanden ftatt, und feine Anwefenheit in Hol 
ftein wirfte fo erregend und verwirrend, daß die Bundesautorität bier 
gelähmt wurde, und die Bundederecution in Holftein-Zauenburg, für die 
Zwecke welde man erreihen wollte, offenbar nit mehr ausreichte. 


Unter diefen Umftänden ftellten Preußen und Defterreid 
in der Bundedtagdfisung vom 28. December 1863 den 
Antrag: „Die Bundeöverfammlung wolle an die Dänifche Megierung 
die Aufforderung richten, dad Grundgefeg vom 18. Nopember 
1863, bezüglich Schleöwigs, nit in Vollzug zu fegen, fondern ed 
definitiv wieder aufzuheben, und fie wolle mit diefem Verlangen die 
Erklärung verbinden, daß, im Weigerungdfalle, der Deutfche Bund, 
im Gefühle feines Rechts und feiner Würde, die erforderliden Maaf: 
regeln ergreifen müßte, fid) durdy eine militairifhe Befegung des 
Herzogthumes Schledmwig ein Pfand für die Erfüllung feiner gercd: 
ten Forderungen zu verſchaffen.“ Auch trugen gleidygeitig Die Geſand— 
ten Defterreih8 und Preußend darauf an, daß der Militairausſchuß des 
Bundes angewiefen werden möchte, die für die mititaitifhe Beſetzung 
Cchleswigd nothwendige Anordnung, wegen Stellung verhältnigmäßiger 
Streitträfte, fofort in Vorſchlag zu bringen. " 

Diefer Antrag wurde am 14. JZanuar von der Bun— 
Deömehrheit abgelehnt”) und Preußen und Defterreid 
erflärten nun, daß fie unter foldhen Almftänden, aus Grund der 
durch die Stipulationen von 1851 und 1852 ihnen ermachfenen Stel: 
lung zur Sadje, und bei deren Dringlichteit, fih der Pflicht nicht ent: 
entziehen dürften, diefe Angelegenheit nunmehr inihre eigenen 
Hände zu nehmen, und, ihrerfeitd, zu den unterm 28. December vor: 
gefhlagenen Maaßregeln zu fchreiten. 

Died bewirkte allerdingd an diefer Stelle einen Bruch der beiden 
Deutfhen Großmädte mit der Autorität ded Bundes, aber doch nur in 
befchräntter Weife, und auf einem Alternativpunfte, wo man nur nod) 
zu wählen hatte, ob, zu wahrhaft Deutfchen Erfolgen, Ahatvol über eine 


) Kreuzzeitung von 1864 Wo, 13, 
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Ziele ftrebten'*). Diefer Irrthum war fchöner als die Dahinter ver: 
borgene Wahrheit, aber für einen Yrerihum mußte ihn derjenige er: 
kennen, weldyer an dieſe biftorifhe Verſtimmung, dieſes allfeitige und 
tief wurgelnde Zweierlei, dieje dDivergirenden Strebungen und Intereſſen, 
und dieſe Deutiche Nebenbuhlerſchaft zwiſchen Preußen und SDefterreich 
dachte '**), wie fie, in großen Vorgängen, ſich vielfady und fogar nod) 
in legter Zeit, fo bedeutfam gezeigt batten'*). Dergleichen erledigt 
fih nit in einem Momente, und durd ein außerhalb der großen 
Differenzpunkte befindliches Objekt; es erledigt fi überhaupt nicht 
anderd als durch den Entiheidungdfampf zwiſchen den Betreffenben ; 
und bieffeitö deſſelben feiert der tieferblidende PVolitiker, bei foldyen Ver⸗ 
bindungen wie die gegenwärtige war, feine Verföhnungsfefte, fondern 
er weiß Daß es nur Uebergänge und Haltpunfte politifher Speculation 
find, und ihr Karmonifirungsprincip ſich blos auf der Oberfläche be- 
findet. Bon Preußen fam in Ddiefer Angelegenheit der bewegende 
Geiſt und die Initiative, und ed 309 Oeſterreich fhon dedhalb in Mit- 
operation, weil es anderen Falles dafjelbe gegen fi) gehabt, und fo 
den Zwed auf deſſen Erreihung es eben ankam, entweder gar nicht, 
oder fehr ſchwer erreicht hätte. Oeſterreich, feinerfeits, war durch Mit: 
unterzeihnung des Londoner Vertrages immer nad) derfelben Richtung 
bin verpflichtet. wie Preußen, und hatte fo mit diefem einen wirklichen 
politifhen Vereinizungspunkt; fodanı war ed durd) dad Däniſche No» 
vembergefeß ebenfo vor den Kopf geftoßen, und die Ueberhebungen der 
Deutfhen Mittelftaaten, welde auf ihre Bergewichtigung, den Groß- 
mädhten gegenüber, zielte, hatten ihre Spitze gleihmäßig gegen Defter> 
reich wie gegen Preußen, und wurden doch audy von erfterem für bes 
denklich erachtet. Endlich fah Defterreih den feiten Willen Preußens, 
von der Befreiung der Herzogthümer in feiner Weife mehr abzuftehn, 
und glaubte nun in der Mitoperation dad fiherfte Mittel zu finden, 
mit welchem eine Preußiſche Eroberung im Norden, welche ein neues 
Gewicht in die Wagfchale Preußens legen würde, paralyfirt werden möchte. 

, Man lefe u. a. die Rebe, welde am 15. Januar 1864 der Präfident 
bes Appellationsgerichtes v. Gerlach zu Magdeburg hielt. Krenzzeitung 1862 
No. 24. 

) Bergl. I. Th. SS. 365. 899 ff. 

) Zumal vermöge des Denifchen Bürflencongreffes im Sommer 1863. 
Bergl. ©. 429. 
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neuen Wehrperfaffung berubende Erleidhterung de3 
Landes. 

Mad den erfteren Punkt betrifft, fo erregte die ſchnelle Ausrüſtung. 
Zufammenzichung und Aufftellung unferer nad) Schledmwig beftimmten 
Truppen die nerehte Bewunderung aller Welt, und man mar namen: 
lich erftaunt, die fombinirte Gardedivifion, fhon 2 Tage nach erbaltenem 
Befehl fchlagfertig zu den übrigen Truppen ofen zu ſehen, und faft 
nody mehr, wahrzunehmen, daß die 6. Diviſion ſchon 24 Stunden na6 
Cingang der Mobilmahungsordre in mufterhafter Ordnung nah dem 
Kriegefhauplage abrüdte. Welcher Iinterfchied dieſer Bewandniſſe mit 
denen von 1850! — jeder der dort und hier mit eigenen Mugen fab, wird 
davon mehr willen, als man ihm irgend fagen fünnte. 

Mit diefer neuen Wehrverfaffung aber erhielt auch erft unfere Po⸗ 
litit ihre Federkraft und eiferne Spitze. Was konnte fie effeftuiren, wenn 
der Nachdruck des Striegdapparated erſt langſam hinter ihr herkam, und 
der weite Zwiſchenraum beider mannigfach durchkreuzt werden konnte! 
— mit welchem Bewußtſein, welcher Energie tritt ſie jetzt hervor, wo 
das ſchlagfertige Heer dicht hinter ihr ſteht; wie tief wirft jetzt das Wort 
unferer BVolitit nah Außen, wo die Bölter mwiffen, daß ber Blitz fie 
unmittelbar auf diefen Donner folgen fann! — 

Die Erleichterung des Landes, welche durd dad neue Gefeg in 
Betreff der Verpflichtung zum Kriegsdienſte bewirkt wurde, zeigte fid 
ſchon jegt, bei einer nur fehr partiellen Mobilmadhung, ganz in dem 
Sinne, wie fie, bereitd bei der 1860 ftattgehabten Motivirung Diefed 
Geſetzes, Seitend der Negierung'“*), vorgefehen war. Zur Mobilmachung 
der jest ind Feld gehenden 3 Divifionen würde, nad der alten Mehr: 
verfaffung, die Einziehung von etwa 20,000 Landwehrleuten nothwendig 
gewefen fein; vermöge der jegigen Einrichtung aber bedurfte cd nur einer 
relatto geringen Aushülfe mit Zandrochr, und man würde, zur kriegs⸗ 
mäßigen Kompfetirung der Infanterie und Kavallerie, mit der Kriege: 
referve auögereicht haben, wenn die Mobilmahung nicht im Winter er 
folgt wäre, wo die im Herbſt eingeftellten Rekruten zum großen Iheil 
noch nicht die für den Kriegsdienſt erforderliche Ausbildung erreicht haben 
fonnten. So wie es jetzt var, reichten die Reſerven nur für’ Die Garde: 
divifion vollftändig aus; die 6 Divifion bedurfte zu ihrer Completirung 
etwa 1000, und die 13. Divifion etwa 2009 Landwehrleute. Es gingen 
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0) Vergl. II. Thl. S. 289 ff. 
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Garbebivifion trat bald nachher in operative Gemeinfchaft mit dem 
Oeſterreichiſchen Armeecorpo. Alle Truppen waren voll feurigen guten 
Geifted, und das den Krieg eröffende Looſungswort des Feldmarſchalls: 
„In Gotted Namen drauf! ift mit dem Hurra kriegeriſcher Begeifte: 
rung empfangen worden. 

Eine kurze Meberficht der nun folgenden Kriegsereigniſſe von 
1864, welche wir geben, dient nur zu ſchnellem Totalüberblick. 

Der Feldmarfhall v. Wrangel forderte am 31. Januar das 
Daäniſche Ober - Commando zur Räumung Schleswigs auf; das leßtere 
Iehnte fie ab, und Die Gorpd der allürten Armec überfhritten hierauf 
die Eider. Das Corpsé des Prinzen Friedrich Carl nahm Edern: 
förde, und wurde am 2. Kebruar, vor dem ſtark verfefligten Schley⸗ 
übergange bei Miffunde, im Sinne einer Recognodcirung, concentrirt. 
Diefer Zweck wurde erreidht; einer Yorcirung ded Ueberganges waren 
die Umftände nicht günftig, und das Korps wendete fih nordoftwärts, 
einen anderen Uebergangspunkt zu fuhen. Das Defterreihifche Korps 
und die Gardedivifion gingen gleichzeitig gegen dad Danewerk vor, 
tämpften am 3. Februar fehr tapfer bei ObersSelt und Jagel, und 
nahmen bier, den Erfolg an der Schley abmwartend, Poſition. Diefer 
Erfolg trat bald ein, denn das Eorpd des Prinzen Friedrid 
Carl fegte in der Naht vom 5. zum 6. Februar bei Arnis und 
Gappeln über die Schley, und nöthigte fo die Dänifhe Haupt» 
madıt, ihre NRüdzugdlinie bedrohend, zur Räumung ded Dane 
werks. 

Das ODeſterreichiſche Corps und die Gardediviſion bemächtigten 
ſich der vom Feinde geräumten Verſchanzungen, und folgten ihm nach 
Flensburg; auf dieſem Vormarſche aber fand am 6. Februar, zwiſchen 
den Deſterreichern und Dänen, ein größerer und ſehr blutiger Kampf 
bei Deverfee ftatt, in welchem die erfteren fiegreidy blieben. Danach 
übernahm die Preußifhe Gardedivifion die weitere Berfolgung des 
Feinded; dieſer aber wendete fih mit dem Eleineren Theile feiner 
Truppen nad) Yütland, mit dem größeren nad) der Halbinſel Sun 
dewitt. 

Durch Recognoscirung der letzteren ergab ſich, daß die Dänen auf 
den Düppeler Höhen eine ſtark armirte, und mit der Inſel Alſen ver— 
bundene Schanzenfeſtung inne hatten. Gegen dieſe begann das Corpo 
des Prinzen Friedrich Carl vorzurücken, und, ſchon vom 16. Februar 
an, fanden, um dad Vorterrain vom Feinde zu fäubern, enifpredhende 
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geholten Truppen, ein zur völligen Croberung Yütlands beftimmtes 
befonderes Corps, unter dem General Vogel v. Falkenſtein. 
Diefed Corps bewegte fi, während riedericia an die Defterreicher 
überging, bis gegen den Lymfjord; bier aber fegte eine am 12. Mai 
anhebende Waffenruhe, feinem weiteren Vordringen für jet ein Ziel. 
Am Sundewitt verharrten, dieffeitd der Waffenruhe, die dort noch ver: 
bliebenen Truppen in weiterer Diölocirung ; in der Nordfee hatte nody 
am 9. Mai, unfern Helgoland, ein Scegefedht zwifchen einer 
Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Ylottenabtheilung und einem Tänifhen Be: 
ſchwader ftattgefunden, mwelded die Nordfee don Dänifhen Kriege: 
ſchiffen befreite. 

Mährend der Waffenrube, die zuerft auf 4 Wochen feftge- 
fegt ivar, und dann nody um 14 Tage verlängert wurde, trat in London 
eine Friedensconferenz zufammen; ihr Bemühen fcheiterte jedoch 
an der fi) noch immer auf die Erwartung fremder Hülfe ftügenden 
Hartnädigkeit der Dänen, und man befdhloß, auf Seiten der Verbün— 
deten, die energifhe Yortführung des Krieges. 

Der Feldmarſchall Wrangel war abberufen, der Prinz Friedrid) 
Carl hatte den Oberbefehl der alliirten Armee, der General Herwarth 
v. Bittenfeld denjenigen über dad Armeecorpo im Sundemitt 
erhalten. Letzteres, die Feindfeligkeiten wieder aufnchmend, feßte in der 
Nadıt vom 28. zum 29. Juni mit 12 Gompagnien auf Kähnen über 
den Alfenfund, griff die Dänen an, [hob in gleiher Weife immer mehr 
Truppen nad, und eroberte die ganze Infel Alfen binnen 
wenig Stunden. 

In Yütland waren Die Truppen, mwährend der Waffenrube, in 
ihren Poſitionen dieſſeits ded Lymfjords verblichen; jetzt recognoscirten 
fie, Behufs feiner Ueberſchreitung, vorwärts, und dabei beftand am 3. 
Yuli ein Preußiſches Infanterie » Detafhement, unter dem Hauptmann 
v. Schlutterbach, ein fehr glüdliched Gefecht bei dem Dorfe Lundby. 

Der Lymfjord wurde auf mehreren Punkten überfgritten, und 
dad Gap Skagen, die nördlichfte Spige Jütlands, am 14. Juli erreicht. 

Eine bei den Inſeln der Weftfeite Schleswigd ftationirte Dänifche 
Kanonenbootflotille, unter Capitain Hammer, mweldye dort viel Schaden 
gethan hatte, feit dem Seegefehte von Helgoland aber ifolirt war, 
ergab ſich am 19. Juli; die Dänifhe Widerftandöfähigkeit war überall 
gebrochen, und Dänemark bedurfte um jeden Preis des Friedens. Da 
beöhalb die Daͤniſche Negierung Friedendunterhandlungen ſuchte, 
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dem Zägerbataillon Nr. 3, in der Mitte März vor Düppel eintraf, und 
am 28. März das für die erſte Barallele nothwendige Terrain eroberte. 
Die andere Hälfte der 9. und 10. Infanteriebrigade aber, aud den 
Infanteries-Regimentern Nr. 48 und 52 beftehend, blieb bis auf Weiteres 
an der Eider. 

Noch mehr bedurfte es für die förmlidhe Belagerung der Düppeler 
Schanzen einer Herbeifhaffung von Belagerungdgefhügen 
und Belagerungdmaterial, und;cd erfchienen von foldher Kategorie 
etwa zwiſchen dem 10. und 15. März zuerft eine Feftungs-Compagnie 
der Weftphälifchen Brigade mit Belagerungdmaterial; dann eine Feftungs> 
Compagnie der Brandenburgifhen Brigade mit 14 2dpfündigen Mör— 
fern; dann wieder eine Compagnie der Weftphälifchen Brigade mit 12 
gezogenen Zwölfpfündern und 4 gezogenen Vierundzwanzigpfündern ꝛc; 
endlich mit Anfang April 1 Garde⸗Feſtungs-Compagnie, mit 12 gezo— 
genen Zmwölfpfündern Die am 17. April vor Düppel eingetroffene 7. 
Feftungd-Eompagnie der Magdeburgifhen Artillerie-Brigade kam nicht 
mehr zur Verwendung. 

Während nun dieſe fürmlide Belagerung mit ſolchen Hülfs⸗ 
mitteln in ihr letted Stadium fan, traf am 16. April die mobil 
gewordene 21. Infanteries Brigade, beftehend aus dem 1. 
Schleſiſchen Grenadier-Regiment Nr. 10 und dem 3. Niederfchlefifchen 
Infanterie » Negiment Nr. 50, unter dem Gencralmajor v. Bornftedt, 
am Endpunkte der Schleswigſchen Eiſenbahn, in Rothenkrug hinter 
Klendburg, ein, und wurde von da, während die Düppeler Schlußaction 
ftattfand, in Fußmärfhen nad) Zütland dirigirt, two fie am 20. April 
in Beile anlangte, und unter den Befehl ded Generalmajord 
Grafen zu Münfter-Meinhövel trat. 

Diefer leßtere führte nämlidy die Moantgarde eined zur Eroberung 
Jütlands jebt zu fombinirenden Armeecorps; die Gefammtheit ded letz⸗ 
teren aber bildete ſich, nächſt der 21. Infanterie-Brigade, und der aud) 
ſchon in Weile gegenwärtigen SKavalleriebrigade Flies, noch aud der 
von Apenrade eintreffenden fombinirten Gardedivifion, und der aud dem 
Sundemwitt herangezogenen 10. Infanteriebrigade, bei welcher legteren 
aber die Veränderung eintrat, daß wiederum das ihr urfprünglid) zu— 
gehörige 6. Brandendurgifhe Infanterie» Negiment Nr. 52 in ihren 
Verband faın, während das LXeibgrenadiersRegiment Nr &, welches vor 
Düppel fehr gelitten hatte, zu feiner Erholung in dad Referveverhältnig 
nad) Holftein ging. 


478 


Dauer des mobilen Zuſtandes, definitiv übertragen war '**), fegte die 
Kabinetsordre vom 5. Juli eine anderweitige Bezeichnung ber 
mobilen fombinirten Truppencorpd feit'"). Hierdurch erhielt 
das biöherige Königlich Preußiſche kombinirte Urmeecorp8 Die Bennen⸗ 
nung: ‚Koͤniglich Preußiſches 1. fombinirted Urmeecorps,* und das 
durch Kabinetdordre vom 30. April unter den Oberbefehl des General 
lieutenantd dv. Falkenſtein geftellte Truppencorpd die Benennung: „Kö: 
niglid) Preußifched 2. fombinirted Armeccorpd*'; — 

alle diefe Veränderungen aber bedingen die Nothivendigkeit, bier 
eine nohmalige ordre de bataille, und zwar in Betreff der 
jenigen Kormation und Stärke zu geben, in welder fidy die Preu: 
Bifhen Truppen der alliirten Armee nad) dem Waffenftilftande befanden. 

Dberbefchlöhaber der alliirten Armee war jegt der Prinz Friedrich 
Carl von Wreußen, Chef des Generalftabed der Generallicutenant 
Freiherr v. Moltke. 


Das J. kombinirte Armeccorpd, unter dem General 
der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld, enthielt folgende 
Truppentheile: 
1) Die 6. Infanteriedivifion, beftehend aus der 

11. und 12. Infanteriebrigade - 12 Bataillone. 
2) Das Brandenburgifche Zägerbatailloen Nr. 3 1 
3) Die 13. AInfanteriedivifion, beftehend and 

der 25. und 26. Inf.⸗Brigade 12° 


» 
4) Bon der 6. Ktavalleriebrigade dad Branden> 
burgifhe Hufarenregiment (Zietenſche Huſaren) 
Nr. 3. 4 GESfadrons ' *®). 
5) Bon der 13. Kavalleriebrigade dad Melt: 
phälifche Dragonerregiment Nr. 7 4 „ss 


Latus: 25 Bataill. 8 Esfadr. 
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») Militair. Wochenblatt von 1864 S. 236. 

) Ehendafelbft S. 273. 

, Das Brandenburgiſche KüraſſierRegiment Nr. 6 war zum II. Armee⸗ 
eorps, und das 2. Brandenburgifche Ulanen⸗Regimert Nr. 11 zum Küſtenſchutze 
ablommanbirt. ' 

) Das Weſtyhäliſche Küraffier » Regiment Nr. A war zur 5. Snfanterie- 


Divifion nad Holftein, und das 1. Weſtphäliſche Hufaren-Regiment Rr. 8 zum I. 
fombinirten Armeecorps abfommandirt, 
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mandirung der 10. dort noch aus der 9. Infanteriebrigade beſtand 
und zu der jetzt noch dad Weſiphäliſche Küraſſier Regiment Nr. 4 und 
die Ite Fußabtheilung des Brandenburgiſchen Feldartillerie Regiments 
Hr. 3 gehörte, — zuſammen 6 Bataillone, 4 Eskadrons, 3 Batterien, in 
der numerifhen Stärke von etwa 7000 Dann mit 24 Gefchügen. 

Geiftiger Faden und Schwerpunkte. Der geiftige Faden eince 
Krieged bildet fih durdy die in ihm offenbarten Gedanken. Die allge: 
meine und politifche Idee mit der jede betheiligte Macht an diefen Strieg 
ging, wird ſchon durd das Frühere Mar geworden fein, und cd handelt 
ſich jet faft nur noch um die militairifhen Begriffe und Diepolitionen 
ded Dänifhen und dieffeitigen Heerlagers. 

In Dänemark fehlte es zuerft ganz, und dann immer noch theile 
weife, an der richtigen Beurtheilung der Situation. Man fannte den 
Gegner nicht, melden man heraudgefordert ; man rechnete auf fremde 
Hülfe, und hielt diefe Verſchanzungen und Meeresarme, hinter welchen 
man ftand, diefe vielen Vofitiondgefchüge, und dieſe Kriegsſchiffe über 
welche man verfügen konnte, für unüberwindlid). 

Gleich Tim Süden Schleswigs breitete ſich eine Art Chineſiſcher 
Mauer, durd) welche der Däne jedem meiteren Bordringen des Feindes 
zu begegnen glaubte. Dad war zwifchen Hellingftebt und der Schley, 
über 2 Meilen lang, dad alte Danemwert, welches 1848 nur noch 
eine fortlaufende hügelartige Erhöhung des Bodens, jet aber in cinen 
Zufammenhang wichtiger und ftarf armirter Schanzenwerke umgeftaltet 
wor. Weſtwärts deffelben konnte dad an fi ſchon ſumpfige Land 
längd des Treeneflußes, durch Aufſtauungen des legteren, leicht unter 
Waſſer geſetzt werden; oſtwärts ſchien der Meeredarm Schley, welcher 
noch durch einzelne Verſchanzungen gedeckt war, ein genügended Hinder⸗ 
niß. Die Dänen hielten ſich fo auf der ganzen Linie zwiſchen der 
Edernförder Bucht und der Eidermündung für geſichert, und ihre ein- 
dige Beforgniß ging vielleicht nur dahin, daß die Inondirung längs ber 
Treene durch ſtarken Froft unmwirkfam werden möchte. In Betreff der 
Schley hatten fie, wie fpäter in Betreff ded Alfenfunded und Lymfjords, 
noch den altväterifchen Begriff, dergleihen für nicht paflirbar zu halten; 
denn wenn dad nicht geweſen wäre fo würden fie fi) nicht auf Die 
Berfhanzungen bei Miffunde beſchränkt, fondern eine forgfame Berthei- 
digung der ganzen Schleylinie vorbereitet haben. Yreili würde ihnen 
died ſchwer genug geworden fein, und der Hauptfehler lag immer darin, 
daß man mit faum 50000 Mann eine mehr ald 6 Meilen lange 
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man fi felbft bätte anflagen follen. Die Kritifer in Kopenhagen, 
welche ſich in Sicherheit befanden, fonnten gut fpredyen; vor ihren 
Augen ftand nur dad partielle Bild einer Niederlage, aber nicht ber 
ganze Zufammenhang der wirklihen Situation; fie urtheilten nur nad 
Empfindungen, aber nit mit Sachkenntniß. Ihre Befriedigung würde, 
wenn de Mea im Danewert geblieben wäre, nidyt lange gedauert 
baben; vielleicht hätten fie Die Nachricht von dem Verluſte der ganyen 
Armee, und fo von dem gleidy anfänglichen Ende ded Krieges, gleich⸗ 
zeitig mit derjenigen von der Umgehung erhalten. 

Aber ein General ſprach fid) im Dänifhen Kriegdrathe gegen die 
Räumung des Danewerks aud, und dad war doch ein Sachkundiger, 
der hatte die Situation dody vor Augen. Nun dad war eben ein Mr 
präfentant der begreiflihen Wehethat in der Dänifhen Armee, welchem 
fein gekränktes Ritterthum über den Kopf wuchs, und der nur noch 
Daran dachte, in den Waffen zu fterben. Solch ein Gefühl ift ehren 
werth, aber im Rathe nicht beredtigt; ein Feldherr hat hauptſächlich 
zu denken und zu beredynen, und von ihm fann nit das was ihm 
felbft Genüge thut, fondern nur der Wortheil ded Ganzen ermogen 
werden 

Die Umgehung ded Danewerkes bewirkte aber nicht blos einen 
Erfolg unferer Waffen, fondern einen Schwerpunkt dieſes ganzen 
Krieges. 

Melde Eindrüde, welhe Folgen! 

Die. riefige Schutzwehr des Gegners und die Hauptftabt Ded 
Herzogthumes Schledwig waren erobert, da der Krieg faum begonnen 
hatte; die Dänifche Siegeögewißheit lag darnieder; ein ftrategifcyer 
Zug hatte audgereicht, die jenfeitigen Anftrengungen und Ilufionen von 
anderthalb Decenien audzuftreihen. 

Der materielle Verluſt Dänemarld war groß, aber die Folgen» 
ſchwere des Factums übertraf ihn bedeutend, und wurde wieder von den 
Wirkungen nad) Innen übertroffen. 

Daß diefed Herzogthum jet in unferer Hand lag, befagte viel, 
aber daß die Welt uns beivunderte, daß mit diefem Blitzſchlage der 
Intelligenz, di fen Winterfluge über einen Iteeresarm, unfer Bemusßtfein 
zum Himmel wuchs, dad Hurra ded ganzen Vaterlanded zu uns her: 
überdonnerte, — das befagte nody mehr. Wir hatten mit einem Schlage 
Alle bie gegen und waren beſiegt: den Dänen, die mißgünftigen Klein⸗ 
ftaaten und Die Demokraten. Unſere Reorganifation von 1860 war 
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führung an jeder Stelle Außerordentlihes, aber in mehrerlei auf cin- 
ander folgenden Kategorien und Gruppen. 

Zuerft eine Virtuofität des Meinen Krieged, einen folgerechten Ciclus 
von Recognodcirungen und Handftreihen, wie dergleichen felten 
erlebt wurde. Man dringt mit fchredlider Sicherheit an jedem Tage 
weiter bor, und zeigt noch mehr die Weberlegenheit der Manöprirkunft, 
ald diejenige ded Zündnadelgewehred; man überbrüdt den Edenfund, 
und paralyfirt den Einfluß Däniſcher Kriegsſchiffe; das Vorterrain wird 
erobert, und der Unfang einer förmlidhen Belagerung ift da, ehe fid) der 
Däne deffen verfehen hat. 

Jetzt kommt der artilleriftiifhe Abſchnitt, zu dem ſchon 
vorher die Thätigkeit der Gammelmarkdatterien eine würdige Einleitung 
bildete. Diefe Batterien, mühevoll auf der Uferhöhe am Wemingbunde 
erbaut, hatten ihre Geſchoſſe 4 Meile weit über dad Meer, bis nad) 
Sonderburg geſchleudert, mo fie präcife und erbarmungslos einfdylugen. 
Die Dänen lachten vorher, und centfegten ſich ſchon nad) den erften 
Schüffen; ganz Europa fah in dieſem Vorſpiel eine in aller Stille 
gereifte Vollkommenheit der Preußifhen Artillerie, welche über alle 
Vorftellungen ging. Die Zahl der Batterien vor Düppel wurde imnıer 
größer, dad Schaufpiel ihrer zerftörenden Wirkungen immer furdtbarer ; 
die 6 bi8 8000 Mann Dänifher Truppen, mit welden man Die 
Schanzen permanent befeßt hielt, litten ungeheuer, und der Gegner 
war faum mehr vermögend, die Schäden diefed infernalifhen Feuers 
aud nur nothdürftig zu verbeſſern. Er ſchien, folder Artillerie gegen- 
über, faft refignirt zu fein, und Dadjenige was der Dänifche Bericht 
über den Kampf in der Düppelftellung am 18. April audfprad) '*"), 
beftätigte folde Annahmen. „Yu den legten Wochen’ — fo fagt der 
Dänifhe Berichterftatter — „fpielte cine ebenfo zahlreiche ald vorzüg- 
lihe Artillerie des Feindes, — gegen weldye die unfrige den Kampf 
aufgeben mußte, um nicht gänzlid) vor dem Sturme zerftört zu werden 
— mit ſtets wachſender Heftigkeit von verſchiedenen Seiten gegen Die 
Stellung; aud die wefentlihften Bedingungen für cinen fiegreidyen 
Widerftand, nämlidy cine intakte Artillerie in den Werken, Die paffiven 
Scdugmittel diefer, die Energie einer activen Bertheidigung, fo wie Die 
ununterbrochene Kampfbereitſchaft der Beſatzung, fonnten nicht länger 
in vollem Maaße vorhanden fein. Das ungünftige Verhältniß ver- 


) Militair-Wochenblatt von 1864 &. 168 ff. 
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geitrebt worden, dad fam bier in einer Stunde zum Ausdruck, — das 
fürzefte Refultat eined meiten Zufammenbange®, aber tief nnd groß, jede 
Minute ein Jahr, jeder Handgriff eine Heldenthat, jeder Gedanke ein 
Mepräfentant unferer Kultur! — 

Und endlid ein Wiefenpenfum des Herzens und Gemüthes, der 
Empfindungen und Tugenden; eine Arena der Romantit, wie fie felbft 
im Alterthume und Mittelalter nicht glängender vorfam. Weldye Be: 
geifterung, wede Todeöveradytung, welche Beilpiele der Opfermilligfeit 
in diefer einen Stunde, und das Alles blisfhnell und leicht, ja fogar 
anmuthig! — Der Pionier Klinte hat moralifdy uiht weniger gethan 
ald Arnold von Winfelried, und mer auf den General von Raven, den 
Major v. Beeren, den Hauptmann v. Cranach, den Feldwebel Probſt 
blickt, wie fie fiegten und ftarben'*), der hat immer nur erft wenige don 
den vielen Repräfentanten des Heroidmus, weldyen der Sturm auf Düppel 
befundete. Und wenn man Alles wüßte was über die KHeldenthaten 
diefer Action befannt geworden, fo würde man von dem mas wirklich 
geſchehen ift, immer nur einen kleinen Iheil wiffen, weil dieſes unge» 
heure Einzelwert der Empfindungen, Situationen und Heldenthaten fich 
jeder Darftellung entzieht. 

Und wenn der Tag von Düppel kriegerifc) wohl der größte Schwer: 
punft ded ganzen Krieges war, fo ftelt ſich moralifdy ihm der Tag 
von Atzbül, wo der König feine fiegreihen Truppen ſah, ebenbürtig 
zur Seite. Man hatte feit Waterloo feine fo durchgreifende Kriegs— 
action gehabt, wie fie jegt ftattgefunden, nnd ed ift wohl in langen Zeiten 
ein Telegramm nicht fo inhaltsſchwer, fo electrifirend gerwefen, ald das⸗ 
jenige welches König Wilhelm von dem Sieger bei Düppel, und von 
diefer großen Siegeöftätte aus, cnpfing. Dad würde auf jedes König» 
lie Herz einen tiefen Eindrud geübt haben, König Wilhelm aber, des 
Volkes Vater, des Heeres Spige, Er hat wohl an diefer Stelle eine 
der größten Erhebungen Seined Herzend gehabt, und in dieſem ein ſtilles 
Tedeum gefeiert. 

Ihn, den erſten Soldaten Seines Heeres, zog es jet unauf- 
haltſam zu Seinen Truppen, und ſchon als Er am 21. April zu Atzbül 
die bei dem Sturme auf die Düppeler Schanzenfeſtung betheiligt ge— 
weſenen Truppen ſah,. müffen die Eindrücke des Koͤnigs auf die Truppen 


‚) Die mit dieſen Namen In Verbindung ſtehenden Heldenthaten find 
belannt. 
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Sundewitt am 1. Mai, alfo wenige Tage nad) der Räumung Frede— 
riciad, von dem Preußiſchen Gefandten zu Hamburg’) ein Telegramm 
erhielt, dahin lautend: daß, einer Koppenhagener Nachricht nad), die 
Dänen fi in den nächſten Tagen, durdy Ueberfall, der Tüppeler 
Schanzen wieder bemädtigen wollten. Dies führte dieſſeits natürlid) 
zu verflärkten Worfihtömaaßregeln, und da gleichzeitig an der Eineb— 
nung dieſer Schanzen mit aller Kraft gearbeitet wurde, fo mag Died 
beided den Feind von feinem Projecte abgeleitet haben. Daß er bei 
der Räumung Fredericiad die Abſicht hegte, eincrfeits feine Macht auf 
Alfen zu verftärken, andrerfeits die meilten Preußiſchen Truppen nad) 
dem jest offen flehenden Zütland zu loden, damit fid) hierdurd) die 
einer Dänifhen Dffenfive gegen den Sundewitt günftige Situation 
bilden möchte, ift fehr glaubwürdig; aber die Boraufegungen dieſes 
Programms trafen nit zu. Der Sundewitt blicb immer noch ftart 
befegt, und die dieſſeitigen Borfihtömaaßregeln fhnitten den Vortheil 
der Ueberraſchung, auf welden der Daͤne redynen mußte, ab; Die 
Schanzen verloren durdy ihre Einebnung täglid) mehr an Werth für 
die Dänen; der Brüdentopf am Alfenfunde wurde mit Pulver gefprengt, 
und der Däne fah, daß ein Dffenfioftoß feinerfeits, ihm nur neue Vers 
lufte einbringen könnte, So verhielt er fid) ruhig, und arbeitete nur 
fleißig an der Vervollſtändigung feiner Vertheidigungdanftalten auf 
Alfen und Fünen. — 

In Zütland drangen unfere Truppen bis zum Lymfjord vor, 
und die im fteten Rüdzuge begriffen geweſenen Dänen verſchwanden 
zulegt ganz; Fehmarn war ihnen genommen , ihre Ylottenabtheilung 
in der Nordfee rühmte fid zwar eined Sieges über das allürte Ge» 
ſchwader bei Helgoland, aber es war durd) felbigen aus feiner Region 
vertrieben worden, wie einft Pyrihus Die Hömer in foldyer Weiſe bes 
fiegt hatte, daß er Ztalien verlaffen mußte. In der Oſtſee war Die 
Dänifhe Scemadyt zwar ftark, aber die frühere Affaire von Rügen 
batte ihr eine Lection gegeben; durchweg war Dänemark auf die 
Paſſivität befchräntt, und fein Zandheer bedurfte eines grünolicyen 
Wiederherftellungdverfahrene. 

Gleichwohl neigte, zu der Zeit ald der Stand der Dinge ein 
folcyer geworden war, alfo mit Anfang Mai, Dänemark nidt im min« 
deften zum Frieden; und wenn es auf die von den neutralen Mächten 


0) Freiherr v. Richthofen. 
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vermittelte Friedensconferenz einging, fo gefhah Pie nur, theils 
weil dem ohne Nadıtheil nicht auszuweichen, theild eben, weil die das 
durch bedingte Waffenruhe feinem Wiederherftellungdverfahren unum— 
gänglid) nöthig war. Die Madt und Starrheit der Eiderdänifchen 
Bartei war nody nidyt gebrodyen, und fie nahm, bei der Kriedendcon> 
ferenz, offenbar nicht die Verſtändigung, fondern vielmehr denjenigen 
Stand principieller Zerwürfnig, welcher ihr endlih doch eine Bundes» 
genoffenfhaft zuführen würde, in Ausfiht. Man verwarf alle fachges 
mäßen Borfchläge; man fah fi) bereitd als Wiedereroberer des verlo⸗ 
renen Ierraind, und der Krieg mußte fo nothiwendig feinen Fortgang 
haben. Soldye Anftrengungen mit Phantafiren und Kaifonniren, wie 
fie der Morden zu diefer Zeit machte, find felten bemerkt worden, und 
felten kam der Hochmuth in fo eigenthümlicher Art, und fo unmittelbar 
zugleih vor und nad) dem alle. — — 

Die unfererfeitd twährend der Waffenruhe vorgenommenen mili- 
tairifchen Veränderungen find fhon erwähnt worden '”') die Erfolglo- 
figkeit der Friedensconferenz war dieſſeits frühe genug erfannt, und Die 
Erwägung umfered weiteren Werbaltens, bei Ablauf der Waffenruhe, 
ſchon längſt ericdigt. 

Eine paſſive Haltung würde mindere Anſtrengungen, aber mehr 
Zeit gekoſtet, den Zweck auch ſicher erreicht, aber dem Geiſte der Armee 
nicht entſprochen haben. Unſer Kriegsgeiſt will keine Blokade ſondern 
den Kampf; er will vorwärts, wie es dad Princip Friedrichs und das— 
jenige unſeres danach benannten Haupffeldherrn der Freiheitskriege war. 

Man mollte aber nit nur überhaupt die Offenfive, fondern 
einen fofortigen Offenſivſtoß folder Urt, daß dadurch der Gegner ganz 
niedergeworfen und der Krieg beendigt werden möchte Für einen 
foldyen boten fid) Die Infeln Alfen und Fünen als geeignete Objecte 
dar. Dem Hauptzwecke an ſich entfprady jedes Diefer Dbjecte; die 
Schwierigkeit der Operation blieb ſich ziemlich gleich, aber Alfen bildete 
dad natürlidye Supplement der zulegt bewältigten Halbinfel Sundewitt, 
und nad) friegerifher Xogit mußte man es zuerft angreifen. 

Diefer Angeiff erfolgte, gleich nach Ablauf der Waffenruhe, in 
der Nadıt vom 28. zum 29. Juni, und die Dispofition für denfelben 
geben wir in den Beilagen '’’) 


Auf Seite 477. 
, Beilage XVIII. Vergl. das Werk: Der Krieg gegen TDäne- 
mark im Jahre 1864 von &. Gr. W. (Berlin, W. Dunder 1865. ©. 477, 
323* 
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Die Dispofitionen unferer neueften Kriege find darum fo wert: 
boll, weil in ihnen ſtets die mirflihe Maafgabe für Die betreffende 
Action beruht hat. Sie find von kurzer Ausführlidkeit, und von aus: 
führlider Kürze, Alleg bedenkend aber feine Eilbe zu viel. Mit äußer: 
ter Beftimmtheit präcifiren fie das, was ſich präcifiren läßt, und faffen 
für dad Unberechenbare Spielraum; durch alle diefe Eigenſchaften aber, 
und am meiften burdy das fih aus ihnen fpiegelnde Erfennen der 
bieffeitigen und jenfeitigen Bewandnifje und Kräfte, wird mit Dergleichen 
der Löſung eined Problems, dedjenigen einer Vorherbeſtimmung des 
Erfolge, bereitd jo nahe getreten, al8 died nad) menſchlichem Ber: 
mögen nur irgend denkbar if. Diefe Dispofitionen fennzeichnen «8 
mit am meiften, wie eng verbunden die Iheorie unfered Kriegämefens 
mit der Praxis deffelben ift, und darum haben fie für Die Gefdyichte 
unferer Heeresorganifation eine große Bedeutung. 


Die Eroberung Alfend darf hier nur als friegerifcher Schwer: 
punft, und nach ihrer totalen Meikwürdigkeit, befprochen werden. Zwiſchen 
dem dieffeitigen Feſtlande und der anzugreifenden Inſel lag ein breiter 
Meeredarm; die Küfte der letzteren war von ftarfen Batterien verthei⸗ 
digt, und auf ihr ftanden an 11000 Dann Dänifher Truppen, !mäh- 
rend man dieſſeits zwar über etwa 16000 Mann verfügte, aber fie nur 
in feinen Partien und fehr nad) und nad) über dad Waſſer zu bringen 
vermochte. Der einzige Vortheil deffen man dieffeitd genoß, war, daf 
die Dänen einen Angriff auf den nördlihen Theil der Infel zumindeft 
erwarteten; dem gegenüber ftanden nur Schwicrigfeiten, die, nad) älterer 
oder fremder Begrifföweife, unüberſteiglich gefhienen hätten Das 
Mittel des Ueberganges waren 160 Kähne und der Pontontrain; 
fein fectüchtiged Boot war zur Verfügung Nur 12 Compagnien- 
tonnten auf einmal übergefegt werden, und die erfte derartige Abthei— 
lung mußte im Kartäaͤtſchenhagel der jenfeitigen Batterien die Inſel 
betreten, die Etrandbatterien flürmen, und alle ihr begegnenden Dü- 
nifhen Truppen fo lange allein beitehn, bis die nächſte Abibeilung, 
die dann aud nur mwicder etwa 3 Bataillone betrug, heran mar. 

Das Alles überwand man wieder leicht und ſchnell. Alfen wurde 
in wenigen Morgenftunden erobert; Schanzen und Meer, Meer und 
Schanzen, dad Alles hinderte unfere Truppen nicht; und da vie ganze 
Dänifche Kriegsidee auf dergleihen bafirt war, fo fiel fie jetzt vollftändig 
zufammen. 
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dingte anderweite Zufammenfehung der Infanterie-Brigaden, nad) befon- 
deren licberfichten, ſtatt““). Was die Art und den Zeitpunkt der Aus— 
führung der beregten Diölofationsveränderungen betrifft, fo foll Die 
Rücktehr der Truppen vom Kriegsfhauplage in die früheren, vefp. in 
die neuen Garnifonen fo ftattfinden, daß, während der Ablöfungöpe: 
riode, immer eine der fünftigen Beſatzung gleichkommende Truppen: 
färke in den Herzogthümern vorhanden ift*. 

Durch Kabinetdordre vom 18. December 1864 °'?) ergingen bier« 
auf, in Betreff der militairifhen Befegung der Elbher: 
zogthümer, noch anderweitige Beftimmungen. „Dad Ober: 
Commando der alliirten Armee tritt außer Function, und wird, nebft 
ben zum Stabe deſſelben fommandirten Offizieren, demobil gemacht. 
In deffen Stelle tritt nunmehr dad Ober-Commando über die Truppen 
in ben Elbherzgogthümern, welches die durd die Kabinetd-⸗Ordre vom 
12. November feftgefegten Truppen, fo wie die in den Elbherzogthü⸗ 
mern ftehenden Kaiſerlich Defterreihifdhen Truppen umfaßt. Die bes 
fohlene Eintheilung der Preußiſchen Truppen, in die unter dem Ober— 
Gommando ftehenden Truppenverbände, wird dahin abgeändert, daß 
die beiden genannten fombinirten AInfanteries Brigaden, die fombinirte 
Infanterie-Divifion bilden, die fombinirte Kavallerie-Brigade aber, fo: 
iwie die Wrtillerie- Abtheilung, nicht in den Divifiondverband, fondern 
jede Waffe unmittelbar unter den Befehl des Dberbefehlöhaberd treten 
fol. Der Oberbefehlshaber fteht zu den Preußifchen Truppen in dem 
Berhältniffe eined kommandirenden Generald; dem Commandeur der 
tombinirten Kavallerie » Brigade werden, für die Dauer der gegenwär: 
tigen Formation, ausnahmoweiſe die gerihtöherrlihen und Beltätigungs: 
rechte, fowie die Diöciplinarftrafgewalt eined Divifiondcommandeurd 
verliehen. Die Nrtillerieabtheilung fteht, in Bezug auf die höhere 
Berichtöbarkeit, zu dem Oberbefehlöhaber wie eine Artillerie » Brigade 
zum fommandirenden General; der Kommandeur diefer Abtheilung hat 
für die Dauer Ddiefer Formation, ausnahmsweiſe, die gerichtherrlidhen 
Rechte und die Didciplinarftrafgewalt eined Regiments » Gommandeurd- _ 
Der Gefhäftdgang bei den Truppen in den Elbherzogthümern ſoll, 
analog den Verhältniffen eined Armeecorps, mit der Maaßgabe gere: 


1) Beilage XXL. Vergl. Militair: Wochenblatt von 1864 
S. 4835. 
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Zandeövertretung follen auch ferner bewahrt werden ; wenn aber Preußen 
feine Selbftftändigfeit behaupten fol. fo muß feine Regierung eine feſte 
und ftarfe fein, und fann fie dad Einverftändniß mit der Landesper⸗ 
tretung nicht anders, ald unter Aufrechthaltung der Heereseinrichtungen 
erfireben, welche die Wehrbaftigkeit und damit die Sicherheit des Bater- 
landed verbürgen —“ Und fhon vorher: „Es ift der jegigen Orga⸗ 
nifation des Heeres zu verdanken, daß der Krieg geführt werden konnte, 
ohne die Erwerbo⸗ und Familienverhältniife der Bevölkerung durch 
Aufdietung der Landwehr zu beeinträdbtigen Rah foldyen Erfahrungen 
ift es um fo mehr Meine landesherrlidye Pflicht, Die beitehenden Ein⸗ 
richtungen aufrecht zu erhalten, und, auf der gegebnen Grundlage, zur 
höheren Vollkommenheit auszubilden. Ich darf erwarten, daß beide 
Häufer ded Landtages Mid in der Erfüllung diefer Pflicht durch 
ihre verfaffungsmäßige Mitwirkung unterftügen werden.“ Und zum 
Schluß: „Ter Wohlfahrt Preußend und feiner Ebre ift Mein ganzes 
Streben, Mein Leben gewidmet; mit dem gleiden Ziel vor Augen 
werden Sie den Weg zur voDen Verftändigung mit Meiner Regierung 
zu finden willen, und iverden Ihre Arbeiten dem Baterlande zum Segen 
gereidhen.* 

Mit den Gefinnungen und Wünfchen diefer Königlichen Anfpradye 
ftand es im grellen Gegenfag, ald der Präſident ded Abgeord— 
netensHaufed am 16. Januar, für feine Wiederwahl dantend, 
hieran eine herbe Kritit ded Berfahrend der Regierung, 
und eine düftere und darum nid zutreffende Schilderung der 
Lage ded Landes knüpfte. Haß und Witterfeit, wo ein fo edler 
König die Hand bot, Parteifuht, wo es fi um das ganze Vaterland 
bundelte; ein fortgefegter Irrthum. nahdem ſchon hiſtoriſche Thatſachen 
die Mahrheit verkündet hatten, cine an fid) ungeredyte Anklage der 
Megierung. noch ehe dad Haus der Abgeordneten conftituirt war, und 
in Abweſenheit der Vertreter der erfteren! — wozu follte das dienen, 
melden Eindrud follte dad machen?! — 

Der Minifter ded Innern erwiederte in folhen Sinne 
auf die erwähnte Präfidentenredbe am 17. Januar?” und ſprach da- 
bei aus, daB die Negierung gleichwohl von ihren auf Berftändigung 
zielenden Beftrebungen nidyt abgehen, doch audy an dem Felfen ihres 
Rechtes fefthalten werde ; — das nächſte Hauptfactum diefer Seflion 
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diefe Kategorie dürfen, wegen ihred für den Befud der Kriegäfchule 
ungünftigen Ginftellungdterimincd, bei befonderd vortheilhaft berbortre: 
tender Dualification, foldye Afpiranten geredynet werden, welche die 
Gymnaſien oder Nealfchulen I. Ordnung, nad) wohlbeftandenem bi: 
turientenegamen, im Herbſttermine verlaffen haben, unmittelbar darauf 
in die Armee getreten find, und die vorgefchriebene Dienftzeit zurüdge- 
legt haben. Den Truppenbefehlöhabern wird die ftrenge Prüfung jedes 
derartigen Geſuches zur Pflicht gemacht. Vortheile in Bezug auf 
Patentirung und Gehalt dürfen den Betreffenden in folchen Ausnahme— 
fällen, beziehungsweiſe mit den Kriegoſchülern des laufenden Eurfus, 
nit erwachſen. Diejenigen Kadetten, welche erſt im Mai ald dyaraf- 
terifirte Vortepeefähnriche in die Armee getreten find, dürfen auch ferner, 
bei guter Führung und Wpplication, von den Truppentheilen zum Be- 
ſuch des Kriegsſchul: Curſus am nächſten I. October angemeldet werden, 
auch wenn für ſie, wegen mangelnden Alters oder fehlender Dienſtzeit, 
dad Reifezeugniß zum Wortepeefähnrid noch nicht extrahirt werden 
konnte.“ 

Durch Kriegsminiſterielle Verfügung vom 4. September 1865 ’*) 
wurde für die in den Elbherzogthümern ftehenden Preu— 
Bifhen Truppen cine zum 15. September in Kraft tretende neue 
Didlocation angeordnet, und cine SKabinctdordre vom 14. Decents 
ber’) endli gab den Trainbataillonen der Armee ander: 
weitige Benennungen, in der Weife, daß fie hinfort nicht mehr 
nah) der Nummer ded Wrmeecorpd, ſondern (dad Gardecorps abge» 
rechnet) nad) Der Provinz, und unter Beifügung einer laufenden 
Nummer, genannt werden follten. Es bießt alfo 3. B. hinfort ftatt: Train: 
bataillon des Garde : Eorpd, Trainbataillon ded I. Armeecorps ıc.: 
Garde:Trainbataillon, Oftpreußifched Trainbataillon Nr. I. ıc. 


») Militeir-Wochenblatt von 1865 S. 349. 
») Ehendafelbft S. 450. 
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Die zur Decupation Kurheſſens beftimmte fombinirte Diviſion bed (Be: 
nerald v. Beyer erreichte Kaffel erfi am 19. Juni, bemeifterte fid) aber 
demnächſt auch fofort ded Landes; der Kurfürft wurde, da er, proteftis 
rend, auf der Wilhelmöhöhe blieb, von da entfernt, und nad Stettin 
gebracht. | 

Die Grenze ded Königreiches Sachſen wurde am 15. Juni 
von der Preußiſchen Elbarmee überſchritten; die Sächſiſche Armee zog 
ſich am 16. Juni nad Böhmen; der König Johann ging nad Prag, 
und ließ eine Landedcommiffion zur Verwaltung der Regierungöge: 
fhäfte zurüd. Dresden wurde ſchon am 18. Juni von Preußiſchen 
Truppen befebt; den Öftlihen Theil Sachſens occupirten, von der Schle- 
fifhen Laufig aud, Truppentheile der I. Preußiſchen Armee, und dieſes 
ganze Land war, kaum eine Woche nad) dem erften Einmarſch, auch 
in Preußifcher Gewalt. Die Elbarmee wurde hiernady zur Dffentive gegen 
Defterreidy beftimmt. 

Dad Mefervecorpd, unter dem Generallieutenant v. d. Mülbe, 
befegte Sachſen; legterer wurde Militairgouwerneur, und erhielt einen 
fi) mit der Sädhfifhen Landescommiffion benehmenden Eivilcommiffar 
beigegeben. 

Am 17. Juni erging da8 Kriegdömanifeft des Kaiferd 
von Defterreih, am 18. dadjenige ded Königs von 
Preußen, und biermit trat man auf die Schwelle des eigentlichen 
und großen Krieges; das mit den erften Vorgängen ded Ichteren pa: 
rallele Scidfal der Hannoverſchen Armee aber, muß, der Sinnedver: 
bindung nad), nod) zu diefer Einleitung des Krieged gezählt werden 

Die Hannoverfhe Armee wurde bei Göttingen feldtüchtig ge: 
macht; fie war 18,000 Mann ftark, und von fehr guter Beſchaffenheit. 
Ihr Anflug an die Baierifhe Armee wäre, bei fchnelleren Bewe⸗ 
gungen ibrerfeitd, und einem lebhafteren Entgegentommen der Baiern, 
möglidd geweſen; da es aber hieran fehlte, fo fand eine Cernirung 
Geitend Preußiſcher Truppen ftatt, weldye die Hannoveraner auf den 
Alternativpuntt einer Berüdfihtigung der Preußiſchen Forderungen, 
oder eined Kampfes, ftellte.e Die Hannoverfche Armee follte, unter dem 
Bedingniß ihrer Nichtbetheiligung bei diefem Striege, freien Durchzug 
haben; dem Könige von Hannover wurde. nod) in lebter Stunde, fein 
Befisftand, unter der Bedingung feines Anſchluſſes an Preußen, garan- 
tirt; aber er lehnte ed ab, und fo mußte am 27. Juni diefer bedauer: 
liche Kampf bei Langenſalza und Mergleben ftattfinden, in 
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MWährend dieſes Kampfes Der KHauptheere hatte auch unfere 
Mainarmee einen fehr inhaltreihen und rühmlidyen Feldzug gehatt. 

Der General v. FZaldenftein ging, mie gefagt, von Eife: 
nad) aus, fogleidy offenfiv vor’). Sein Zielpuntt war Dabei ran: 
furt a M.; er bewegte fidy längd der großen Straße über Aulda 
und Hanau, und fein nächſter Gegner mußte die bis Kaltennorpheim vor: 
gerüdte Baierifhe Armee fein. Er warf diefelbe am 4. Juli mit der 
Divifion Soeben bei Dermbah und Wiefenthal zurüd, crreidte 
Fulda und Schlüchtern, concentrirte fih bei Brüdenau, und ſchlug die 
Baiern bi Baldafhadhe, Hammelburg und Kiffingen, fo dag, 
am 10. Zuli Abende, dos ganze Saalthal dieſer Region in den 
Händen unferer Truppen war. Die von der Bairifhen Armee ange: 
firebte Vereinigung mit dem VIII Bundedcorps mußte aufgegeben 
werden, und Yaldenftein wendete fid) nunmchr gegen das letztere, welches 
feither unthätig bei Frankfurt geftanden hatte. Daffelbe befegte jetzt, 
mit der Delterreihifhen und Heffen-Darmftädtifdhen Divifion, den 
Mainübergang bei Aſchaffenburg, und ald diefer am 14. Juli von den 
dieffeitigen Iruppen genommen war, zog fi) daß Bundedcorps für: 
wärts in den Odenwald zurüd. 

Hierauf rüdte Faldenfteinam 16. Juli ingranffurt ein: 
Naffau und Oberheffen wurden oceupirt, und cd war auf dieſem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ein wichtiger Abſchnitt erreiht. Der Oberbefehl der 
Mainarmee ging indeſſen zu dieſer Zeit auf den General p. 
Manteuffel über, und der zum Generalgouverneur von Böhmen 
ernannte General v Falckenſtein fhicd von feinem Iruppencorps am 
19. Juni | 

Die Bairifhe Armee ftand jet bei Würzburg, das VIII. Bundese- 
corpd in den Deflleen ded Odenwalded und hinter der Tauber, und 
die Operation der Mainarmee gegen diefelben griff nunmehr auf das 
linfe Mainufer herüber. Am 25 Juli warf die Divifion Beyer Die 
Baiern don Helmftädt auf Mettingen, und am 26, mit der Divifion 
Flies, auf Würzburg zurüd, und cben dahin wurde von der Dipifion 
Goeben aud) dad Reichseorps gedrängt. Am 27. recognodcirte die 
Divifion Soeben gegen Würzburg, bald nachher aber wurden, auf 


Grund einer zu Nitoldburg vereinbarten Waffenrube, die zeindfeligfeiten 
bier eingeſtellt. 


— — 





) Vergl. S. 550. 
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die Keuformationen wuchs unſete Feidarmee, Hart Daß Die Heer ac: 
mist in Ber Rriegdieit einzufhmelzen pilegen. 

(Heiliger Faden und Schwerpunfte. 

Tiefer in Rede ſtehende Krieg war, ſhon feiner politiden &: 
deutung nah, Der belanareidite, weihen cd feit Den Pariſer Fritden 
ſchlüſſen gegeben bat; kriegeriſh und kulturgeſchichtlich Bietet er tin 
neue und außerordentlihe Erfheinung Par. 

Politiſch handelte ed ſich in ihm nit minder um die im: 
foflung und Beireiung Teutiklandd, a!d in dem Kriege von 1813 
Tamald zerbrah man die Fremdhertſchaft, und jegt dieſe Feſſeln ii 
abgeiebten Bundes und der Delterreihifhen Zuprematiee Deutſchland 
wurde fih felbit wiedergegeben, und in fein natürliche® Rang» m 
Machtverhältniß eingelegt; das Stimmenwirrfaal der VBielftaaterei ie 
ruhigte fih, und die revolutionären, wie die reactionären Triebe, werk 
man feither bemerft hatte, verloren ihre Haltpunkte. 

Kriegeriſch erinnert die ſer Feldzug, duch ſeine Schau: 
plaͤtze, Parteien und Effekte, am meiſien an den ſiebenjährigen Krieg; 
aber er übertrifft ihn durch feine Reſultate, und verhält ſich in feinem 
Tempo zu ihm wie das Roß zur Echnede, wie der Tampfıragen zum 
Außgänger. Damals ift in 7 Xahren 9 Mai gelicgt””’) und da: 
zwiſchen mehrfach geblutet worden’, und man blicb Damit aufredt, 
gewann an Ruhm und Macht und behauptete Schleſien; jegt fanden 
binnen 4 Wochen, Schlag auf Schlag, mehr ald doppelt fo viel Kriegs— 
actionen ftatt”"*), und die Schlacht von Königsgräg war fo riefenhaft, 
daß damit feine ded vorigen Jahrhunderts, und in diefem Jahrhunderte 
auh nur die Bölferfhlaht von Leipzig zu vergleihen iſt. Verlorne 
Schlachten gab es und 1866 gar nicht, und zweifelhaften Er’olges 
waren von 22 Mffairen nur zwei’). Der im Ganzen nur ſechs— 





, Lowofitz, Prag, Roßbach, Leuthen, Zorndo:f, Minden, Lieaniß, Torgau, 
Breiberg. 

, Collin, Hochkirch, Kunersdorf. 

20) Die meiſten derſelben beißen zwar, nach tem Maaßſtabe ter neuen 
Kriegsmacht und Kriegführung, nur Gefechte, doch waren viele von tielen fo er- 
folgreich und wichtig wie die Daupifiege Friedriche, und engagirten aud wohl eben- 
fo viele Truppen, 

) Die Action bes I. Armeecorps bei Trautenau und bie Schlaht von 
Langenfalza. 
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trahten mil, fo ſpringt vorerſt derjenige des 27. Junink 
M:izen. meil diefer Tag, am Cingange des Krieges, cine ganze Erme 
von Ereignitien vereinigt. Während daB ganze Land cinen feirlite 
Bcttag hielt, ſchlugen unfere Truppen gleichzeitig bei Langenfalze, Ir 
&od, Irautenau, Podol. Hübnerwaſſer und? Dowiesczim, alfo auf f 
Wuntten, und überall hridenmüthig und erfolgreid). 

Bei Langerfalga ttand man genen bedeutende Uebermacht m 
erreickte dennoch feinen Hauptzweck; bei Trautenau bereitete 'man, * 
wohl nidyt glüdlid, dod den gleidh darauf folgenden Eieg bed Gare 
corpo vor; bei Oswieoc:i:n wurde immer mit Mugen recognoscht; Wi 
Hiühnerwaffer, Podol und Nachod erfocht man glänzende Siege. 


Zangenfalza und Trautenau waren die einzigen Affaira 
Diefcd Feldzuges, wo, aus befannten Urſachen, unfere Waffen den Gt: 
ner nicht überwältigt, fondern nur indirect effectuirt Haben; fie fin 
aber in dieſem Charakter eben fo intereffant, wie manche Bemänge: 
lung eined tüchtigen Menſchen, durch Die er gerade am meiften gelott 
wi;d. Einmal, welde Kennzeichnung unſeres Uebergewichtes, wenn, aus, 
in mißgünftigen Umftänden, nur Verluſte eintraten, die im Zuſammen 
hange ded Ganzen, dennod) erfolgreidy waren ; zweitens, welche Meiſter⸗ 
(haft der Truppen, wenn fie bei Langenſalza den doppelt fo ftarten 
Feind dennody erfhüttern, und bei Trautenau, troß der übermältigenden 
Widerwärtigfeit, dody fo normal zurüdziehen konnten, daß nicht ein 
Geſchütz, nit eine Fahne verloren ging! — 


Das Gefecht bei Nachod war, fanmt den ihn unmittelbar 
folgenden von Skalitz und Schweinſchädel, abfolut dad wirffamfte, und 
relativ dad ylänzendfte Stück in diefer erften Periode dd Krieges, wo 
ſich, dieffeitd der Schlacht von Königsgrätz, nur einzelne Heeredabthei— 
lungen bekämpften. Das wirkſamſte, weil hierdurch dad nordöſtliche 
Böhmen vom Feinde geräumt, und die Concentration unferer Kron⸗ 
prinzlichen Armee, gelidyert wurde; dad glänzendfte, weil man bier die 
meilten KHinderniffe überwand. Ein cinzelned Preußiſched Arımeecorps 
windet ſich erſt aus engem Defilee, ſchlägt troß dem das bereit 
ftchende uud ftärkere Corps des Gegners, bid zur Kampfunfähigteit, 
und wirft demnächſt nod 2 andere Defterreihifche Corps zurüd. Es 
leiftet, ald einzelne Heeresabtheilung foldye Dienfte, wie man fie kaum 
bon einer ganzen Armee hätte beffer erwarten fünnen; — giebt es ein 
glänzendered Beifpiel kriegerifcher Einfiht und Energie? 
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politifhen und ftrategifhen Teehlgriffe, die zu der Niederlage von Königs: 
grätz geführt hatten. Venctien welches, vorgeblid, im Deutſchen In: 
tereffe, fo lange und hartnädig behauptet worden, wurde jeßt mit 
einem Federſtriche cedirt, um nur die Deutſche Beftrebung Preußens 
aufzuhalten. Der Franzöſiſche Kaifer wird gegen den Deutfhen Bruder 
aufgerufen; Ztalien ſoll befhwichtigt, die Südarmee mit gegen Preußen 
verwendet werben. Man entfegt Benedeck, und giebt Dem Erzherzog 
Albrecht dad Ober » Commando, was in diefer Sadlage wenig linter: 
ſchied machen fann; man denkt, feinem eigenften Syſteme entgegen, an 
Volkserhebungen; man jtellt Clam Gallad, fowie den Generalſtadschef 
und Generalgurtiermeifter in Anklage, two man dod, im Wefentlichen, 
die jeigen ſchlimmen Erfahrungen felbft verſchuldet hatte. — 


Diefe Maaßregeln verfehlten das Ziel, und würden den Ruin 
Oeſterreichs, wenn ed auf diefen abgefehen getvefen wäre, faum abge: 
wendet haben. Italien beharrte bei feiner Alliance; der Kaijer Napo— 
leon hatte zu erheblihe Gründe für die Nichtintervention, und würde 
feleft im äußerten alle, ſchwerlich einen großen und zweifelhaften 
Krieg für Oefterreih geführt haben. Daß der Erzherzog Aibrecht die 
Italiener beficgt hatte, gab feinen Grund ihm auch eine Beſiegung 
Preußens zuzutrauen, Dad Oeſterrtichiſche Nordheer war zertrümmert, 
und dad kleinere und überdies aus Italien nicht ganz abfömmliche 
Südhter fhien zu erfolgreihem Widerftande unzulänglid ; von Defter- 
reihifchen Bolfderhebungen war nichts zu befürdten. Cine wirkliche 
Garantie feiner Nichtbeſchädigung hatte Oeſterreich nur vermöge ber 
billigen und confequenten Geſinnungen Preußend. Diefe haben den 
MWaffenftillftand von Nikolsburg und den Frieden ‚don Prag gemadıt, 
die Franzöſiſche Bermittelung war nur behülflih. Preußen hatte, aud) 
felbft durdy diefen von Oeſterreich herbeigegwungenen und c8 jo bedros 
benden Krieg, feinen Standpunkt gegen erfteres nicht verrüdt; es wollte, 
nad) wie dor, eine ziveddienlihe Neform Deutfhlandd und eine Macht: 
vergrößerung im Norden, — weiter nihtd. Das ift anzeftrebt und erreicht 
worden, und Defterreihh verlor durch diefen Krieg nur, was es ſeldbſt 
aus den Händen gab, dad ondominium der Elbherzogthüner, Die 
Deutſche Suprematie und Geld und Menſchen die der Krieg fojtete. 


Der Eindrud des Preußiſchen Sieges bei Königsgrätz auf Die 
anderen Völker war, in außerordentlidier Steigerung, deffelben Weſens, 
wie jene Eindrüde der Actionen von Düppel und Alfen, weldye früher 
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mindeftend dad Gefammtrefiltat diched ganzen innerdeutfchen Kriege 
fehr befhädigt haben 

Die Mainoperation war alfo fehr wichtig; auf Diefem detafchirten 
Heere berubte viel, und cd war feine Aufgabe, dDa8 was ihm an ma: 
terieller Macht fehlte, durch feine Gefhidlichkeit zu erfegen. Sein Hei 
lag in der friegerifhen Bethätigung ded alten Römerariomed: „divide 
et impera“! und dieſed ließ ſich hier nur mit allerfhnellfter Difenfive, 
und einer den Feind unabläffig überrafhenden Runft durchführen; 
um fo funftfertiger aber mußte bier die Offenfive gehandhabt werben, 
weil fie auf diefem Schauplatze überall Terrainabſchnitte traf, welche 
Die gegnerifche Vertheidigung begünftigten. Glücklicher Weiſe hatte man 
es zuerft nur mit der Baierſchen Armee, und dann nur mit dem VII. 
Yundedcorpd zu thun; dad mindert aber die Verdienfte Kaldenfteind 
nit, da Die erftere chen fo ſtark und daß Iegtere ftärfer mar ald 
er, — feine Operation gegen die Baiern doch ſtets durdy das Bereit: 
ftiehen des Bundescorps bedingt und genirt, und dieſes letztere noch 
intact war, ald Aaldenftein fi fhon 12 Tage lang gefdylagen hatte. 
Die brave Baierſche Armee wurde dennody an der Bereinigung mit dem 
anderen Corps gehindert und bei Scite geihoben; dad VIIL Bunped- 
corps, fo mader feine Elemente im Einzelnen fein mochten, erinnerte 
ald Ganzes immer ein wenig an die chemalige Reihdarmee des ficken 
jährigen Krieges. Es war zu einer Schutzmacht Frankſurts nicht ges 
eignet, und diefe Stadt fiel alfo in die Hände Falckenſteins, an dem- 
felden Tage, wo auf der Grenze Nicderöfterreih® und Mährens unfere 
erfte Armee Lundenburg gemann’). 

Frankfurt war dad Ziel deo Mainkrieged, und es bat nur 
einer I4tägigen Speration von 50.000 gegen 120,000 Dann be 
durft, um es zu gewinnen. Frankfurt war die Geld: und Handels: 
metropole im weftliben Deutfhland, die alte Krönungdftıdt, der Eis 
dd abgelebten und fhliehlih gegen und feindlihen Bundestages. 
Hier concentrirte ſich die Wreußenfeindlickeit des weſtlichen Deutſch⸗ 
lands; bier war am 14. Juni, alfo erit vor 4 Woden, Der Achte 
handſchuh vor unfere Füße geworfen; bier hatte fih 1563 der und 
gegnerifbe Deutſche Füritencongreß befunden, und wenn wir nod 
weiter zurüdgeben: bier tagte jenes Teutfhe Warlament von 1848, 
welches im September 1848 revolutionär ummogt tar, und dann 


“) Um 16. Juli. 
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Deiterreih fondern auch anderwürtd, gehabt hatte, braten Damit au: 
fammen; die in der Benedeckſchen Inftruction enthaltene An ſchauung“) 
wurde gründlich ausgeſtrichen 

Unfere Artillerie bat ihrer Technit, ihrer Intelligenz und 
ihrem Ruhme, wo und wie fic fonnte, genug gethan, aber ein ent: 
fheidender Factor des Krieges war fie audy nicht, und hierin bat ſich, 
abgefehen von den Dimenfionen, diefer Krieg don demjenigen von 
1864 wefentlid mit unterfhieden. Der ganze Charakter dieſes gegen- 
wärtigen SKrieged gab einem Hervortreten artilleriftifher Action nur 
wenig Spielraum Bis zur Schladht von Königdgräg gab es für und 
meift Apantgardengefechte, welche die Referveartillerie faum in Anmen: 
dung brachten, mährend diejenige der im fteten Rückzuge begriffenen 
Defterreiher deftomehr zu thun bekam. Bei Königdgräp befand fi 
die Defterreitifhe Artillerie, durch ihre Pofitionen und Die Art wie 
ihre ganze Ihätigkeit vorbereitet war, gegen die unfrige fehr im Mor: 
theil, und wenn cd in diefen Umftänden lediglid einen Artilleriefampf 
gegolten hätte, fo würde unfere Artillerie vermuthlich zu kurz gekommen 
fein. Nah der Schlacht von Königsgrätz fand fidy für unfere Artilleric 
noch meniger die Gelegenheit des KHerbortretens, und im Ganzen 
möchte zu behaupten fein, daß überhaupt jeder ſchnell geführte Dffen- 
ſivkrieg in großen Maffen und freien Räumen, der Artillerie des 
Angreiferd ftetd nur eine bedingte Kooperation möglich madyen wird. 


Die Reſnltate des Krieges fanden ihren nädhften Ausdruck in 
den jegt abgefchloifenen Friedendverträgen. 

Der Friedendpertrag zwifhen Preußen und Defter 
reid) wurde, auf Grund der zu Nikolsburg feftgeftellten Präliminarien, 
am 23. Auguft zu Prag abgeſchloſſen. „Ter Territorialbeſtand Defter; 
reichs bleibt, abgefehen von dem freiwillig cedirten Venetien, unver: 
mindert. Der Kaifer von Oeſterreich erkennt die Auflöfung des Deutfchen 
Bundes, und eine Neugeftaltung Deutſchlands unter Preußiſcher Führung 
und mit Ausſchluß Defterreidyd, an, cedirt dem Könige von Preußen 
feine Mitberedtigung in Betreff der Eibherzogthümer, und zahlt 40 
Millionen Ihaler Kriegsfoftenentfhädigung Dad Königrid Sachſen 
behält, vorbehaltlid) der von ihm zu verlangenden Krieadfoftenentfchä- 
digung, und der Regelung feines Berhältniffes zum Norddcutfchen 


”) Berg. S. 560. 
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pital. Diefed hatte und wiederum, mit feinem Geifte und feiner Orga; 
nifation, unfer meiſterhaftes Heer gewonnen, und die fhon früher mehr: 
fady erörterte Frage, in welchen Verhältniffe die Koften für Das Heer, 
mit den von ihm conferrirten und neuerworbenen Gütern ftehn?'*) 
würde bier mehr ald je berechtigt fein. Schon eine bloße Zahlenbe: 
tehnung würde cine Beantwortung Dderfelben liefern, vor der unfer 
Militairetat, auch felbft unter Einſchluß feiner dur Den Krieg von 
1866 bedingten Erweiterungen. völlig verſchwindet; — und doch fann 
mit einem bloßen Rechenegempel dasjenige was hier in Betradytung 
fommt nur fehr theilmeife audgedrüct werden. 


Unter den nächſten Nefultaten des Krieged von 1866 war audı 
der durch die erwähnten Friedendfchlüffe fon vorbereitete Anfang 
einer Konftitwirung des Norddcutfhen Bunded von gan 
befonderer Wichtigkeit. Dad Fundament dazu beruhte in dem 
Preußifhen Reformentwurf vom 10. Juni und in den an Kan: 
nover, Kurheſſen und Sachſen geftellten Forderungen vom 19. 
Juni 1866*), und cd handelte ſich hiernach um eine der Lei— 
tung Preußens anzuvertrauende Bundesgenoſſenſchaft der Deutſchen 
Staaten nördlid) der Mainlinie und des Sächſiſchen Erzgebirges. Der 
am 16. Juli ergangenen Preußiſchen Aufforderung dazu entfpradyen 
fogleihy: Sadıjfen : Weimar, Divenburg, Braunſchweig, Altenburg, Ko— 
burg:Gotha, Anhalt, beide Schwarzburg, Waldeck, Reuß jüngerer Linie, 
beide Lippe, Lübeck Bremen und Hamburg, — und mit Diefen Staaten 
wurde am 18. Auguſt zu Berlin, mit beiden Medlenburg aber am 21. 
Auguft cin Bündniß vereinbart. Diefen urfprüngliden Bündniſſen 
traten nachher dad Großherzogthum Helfen und das Königreidy Sachſen 
durch ihre erwähnten Friedensfhlüffe, Reuß älterer Linie durd) Vers 
trag dom 26: September, und das Herzogthum Sacſen— Meiningen 
durch Vertrag vom 8. October bei. 


„Dieſes Bündniß iſt ein Schuß: und Trutdindnih. und es ſoll 
dabei ein gemeinſchaftlich zu berufendes Parlament mitwirken. Alle 
früheren Verträge zwiſchen den Verbündeten bleiben, ſoweit ſie nicht 
durch den gegenwärtigen modificirt werden, in Gültigkeit Die Truppen 
der Verbündeten ftchen unter dem Könige von Preußen. Die ver: 
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Transport 135 Batter. 80 Ce. 


je mit 15 YButterien 45 bo. 
4) Tie Aehtungsabtheilung des IX. Armeecorps 4 de. 
5) Tie Feuerwerko⸗Abtheilung zu Spandau 3 %. 


Summa 180 Batterien 84 Feſtungs⸗ unt 
3 Zruemwerl®-Gompagnien ***). 
IV. Ingenieur:-Corpß. 


I) Der Etab der Ingenicurcorps 59 Offiziere”") 
2) Die Ingenieur-Infpectionen 1 bis incl. 3 mit 

zuſammen 325 do. ». 
3) Das Barde-Pionier-Bataillon mit 4 Compagnien. 
4) Die Bionier-Bataillone 1 bis incl. 11 mit 

je 4 Gompagnien 44 de. 

Summa 48 Gomp. u. 384 Offiziere") 

V. Train. 
1) Dad Garde-Train: Bataillon 2 Compagnien. 
2) Die Train-Bataillone Ar. 1 bis incl. IL je zu 

2 Compagnien 22 do. 


Summa 24 Eompagn.’“). 
VI Invaliden. 
1) Die Invalidenhäufer zu Berlin und Stolp 
2) Die Garde: Invaliden-Compagnie I Compagnie 
3) Tie ProvinzialsInvaliden-Sompagnien für Oft 
und Weftpreußen, Bommern und Poſen, Bran- 
denburg, Sachſen, Schleſien, Weltphalen und 
Nheinprovinz 6 do. 
Summa 2 Invalidenhäufer und 7 Invaliden: 
Eompagnien’"). 





24) 1860 nur 108 Batterien, 50 Befungs- und 2 Beuerwerls-Gompagnien 
(Berg. S. 310) alfo jet um 72 Batterien und 34 Zefungs-Gompagnien mehr. 


») Mit Einfchluß der Aggregirien und & 1a Suite Stehenden. 

”*, Ebenſo. 

») 1860 nur 39 Compagnien und 300 Offiziere (vergl. S. 310), alfe 
jegt 19 Gompagnien und 84 Offiziere mehr. 

»*) 1960 nur 18. Tompagnien (vergl. S. 311) alfo jeht 6 Kompag- 
nien mehr. ' 


») Gegen 1860 (vergl, S. 341) unverändert. 
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Das 2. Batalllon (Oranienburg) des 24. Landmwehr-Hegiments wird nad 
Aſchersleben verlegt und erhält den Ramen: 3 Bataillon (Afchers- 
leben) 27. Landwehr Regiments 

Dad Landmwehr-Bataillon (Attendorn) ded 35. Infanrerie Regiments erhält den 
Namen: Landwehr-Bataillon 37. Infanterie-Regimentd (5. Weferve- 
Regiments.) 

Das 3. Bataillon (Sangerbaufen) des 27. Landmwehr-Regimentd erhält den 
Kamen: 3. Bataillon 31. Landwehr-Negiments. 

Das 3. Bataillon (Naumburg) des 31. Landwehr. Regiments erhält den Kamen: 
3. Bataillon 32. Landwehr ˖ Regiments. 

Das 2. Bataillon (Spremberg) des 32. Landwehr-fegimentd erhält den Na- 
men: 2, Bataillon 12. Landwehr Regiments. 

Das 3. Bataillon (Herzberg)des 32. Landwehr ˖ Regiments erhält den Ramen: 
2. Bataillon 32, Landmwehr-Regiments, 

Das 2, Batalllon (Bunzlau) des 6. Landmwehr-Regimentd wird nad Oſterode 
verlegt und erhält den Namen: 1. Bataillon (DOfterode) 4. Landiwehr- 
Regiments. 

Das 3. Bataillon (Römenberg) des 6. Landwehr-Regiments erhält den Namen: 
8. Bataillon 7. Landmwehr-Regimentd. 

Dad 1. Bataillon (Shmweidnig) ded 7. Landwehr-Regimentd erhält den Namen: 

3. Bataillon 10. Landwehr-Regimentd. 

Das 3. Bataillon (Sauer) des 7. Landmehr-Regimentd wird nah Schneidemühl 
verlegt und erhält den Ramen 3. Bataillon (Schneidemühl) 14. Land- 
wehr-Regimentd. 

Das 1. Bataillon (Kiegnitz) des 18. Landwehr⸗Regiments erhält den Ramen: 
1. Bataillon 7. Landwehr-Regimente. 

Das 2. Bataillon (Wohlau) ded 18. Landmehr-Regimentd erhält den Ramen: 
Landmehr-Bataillon 38. Infanterie-Regimentd (6. Referve-Regiments.) 

Das 3. Bataillon (Glogau) ded 18. Landmehr-Negimentd erhält den Namen: 
3. Bataillon (6. Landwehr-Regiments.) 

Das Landwehr-Bataillon (Gneſen des 37. Infanterie-Negimen!d erhält den Ra- 
men: 1, Bataillon 14. Zandmwehr-Regiments. 

Dad Landwehr-Bataillon (Poſen) des 38. Infanterie-Negimentd erhält den Namen: 
1. Bataillon 18. Landwehr-Regimentd. 

Das 3. Bataillon (Neumarkt) ded 10 Landwehr-Negimentd wird nah Coniß 
verlegt, und crhält den Kamen: 1. Bataillon (Soni$) 21. Land- 
wehr-Regiments. 
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F5—5. Tir Anerkennung der Ha'binvaliden zut Einſtellung in bie cos 
feroe Bataillone erfolgt darch dab General Kommando, wofür een 
wortlich bleibt. 

5. 6. Tie Bewilligung einer Invaliden-Benion oder des Eivil-Brfazuj 
an Halbinvalide reffurtirt von der Abtheilung des Kriegäminiftierumi T 
Invatiden-Befen, 


B. Ganzinvalide. 


F. 7. Dieſe erhalten, wenn fie ein Unredt auf Berforgung erworben ke, 
weder eine Invaliden-Benfion, oder werden In eine SInvaliden-Unke 
nommen. 

g. 8. Die Imvaliden-Benfionen zerrallen in 4 Klaffen. 

F. 9, Die Invaliden-PBenfion 1. Klaffe erhalten Ganzinvalide, wenn fr 

a. duch Bermundung vor dem Yeinde, oder 
d bei dem Beſitzz eined im Kriege erworbenen Militair - Chair 
oder 
o. durh Beſchädigung bei unmittelbarer Ausübung des MiktterTek 
oder 
d. duch gänzliche Blindheit in Folge, während des activen Dienfel Fe 
ftandener, coniagiöfer Augenkrankheit, oder 
o nad 2ijähriger Dienftzeit 
zum Krüppel oder ganz ermerhäunfähig geworden find, und — infofem d 
die Dienftzeit ankommt, — die erdiente Charge zehn Jahre im Gtat Kin 
haben, 
6. 10. Ste Invaliren-Benfion 1. Klaffe beträgt: 
für den Dberjeuermerker, Feldwebel und 


Wachtmeiſter ıc. 8 Thlr. — Bat 
für den Bice-Heldwebel und Gergeanten 6 - =... 
für ben Unteroffizier 5 . _, 


jür den Invaliden 3 -» 15 - 
6. 14. Die Invaliden-Benfion 2 Klaffe erhalten Ganzinvalide wenn fie 
no. dur Wermundung vor dem Feinde, oder 
b, dei dem Veſitz eines im Kriege erworbenen Militair-Chrenzeicend, vr 
o. durch Veſchädigung bei unmittelbarer Ausübung einer dienſtlichen de | 
richtung, oder 
d, in Folge, während des activen Dienfted überfiande 
genkrankheit, oder ef ner, contogiöfe b 
o. nach IA jähriger Pienftzeit 
nrößtentheild erwerbsunfäbig merden und — infofern e8 au 
kommt die erdiente Charge 5 Jahre in tat beflcidet ce Dien tet e 
F. 12. Die AuvalidenPenſion 2. Klaſſe beträgt 
für den Oberfeuerwerker, Feldwebel und 


Muchtineifter ıc, 6 Thle — 
für den Viee Feldwebel und Sergeanten 5 ” ® — eg 
für den AWU.teroffigier 4. _.n 
für den Invaliden 2.9... 
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B. Inſpection der Befagung der Bundesfeftungen. 


Ä . 
ü⸗æ- U UL] 


Truppentheil. | | Deren künftige Garnifon 

















86. Infanterie-Regirent | Luxemburg 
87. | | Luxemburg 
38. | Mainz 
89. . - .. Lugemburg nnd Mainz 
40. . 5 . Mainz 
Nr. VI. 


Beffimmungen 
über das Verfahren bei Einberufung ber Referve- und Lanbwehr— 
Mannfchaften zu den Fahnen. 


(Zu Erläuterung 487 auf Eeite 217.) 
Vergl. Militair-Mocenblatt v. 1850 ©. 257. 


6.1. 

Ueber die Berpfiihtung zum Eintommen bei der Fahne entſcheidet grundfäg- 
ih das Dienftalter dergeftalt, daß DM jüngften Dienftalterd-Klaffen zunaͤchſt hiervon 
betroffen werden. 

6. 2. 


Sämmtlihe Neferve- und Landwehr-Mannfhaften eines Bataillons-Bezirks 
werden demgemäß, nach Barde und Linie gefondert, waffenweiſe in fo viele Klaffen 
getheilt, ald Jahrgänge vorhanden find, wobei der mitgebrädhte Referve-Pab und 
das Kalenderjahr entfcheiden. 


6. 3. 

Wer fih durch Unterlaffung der vorgefchrieben Meldungen oder andermweit 
der Kontrole der Landmwehr-Behörden entzieht, wird, fobald er wieder unter Kon- 
trole tritt, nicht dem Jahrgange feiner Alterdklaffe, fondern demjenigen Jahrgange 
zugetheilt, dem er ohne Anrechnung der Belt, während mwelder er fi der Kontrole 
entzogen bat, feinemDienftalter nach angehört. 
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am Schluß der Uebung feftgeftelt ift, und die Invalidens Anfprüche innerhalb 
der nächſten 6 Monate nad) beendeter Uebung angemeldet werden. — 


$. 25. Berzichtleiftungen auf Invaliden - Wohlthaten dürfen fortan weder gefordert 


F. 


noch angenommen werden. — 


26. Die zur Invaliden-Penſton 1. Klaſſe berechtigten und auch ſonſt qualif- 
cirten Ober - Feuerwerker, Feldwebel und Wachtmeifter ıc. dürfen nur dann zu 
Verleihung ded Charakters als Seconde-Lieutenant vorgefhlagen werden, wenn fie 
30 Jahre gedient haben. — 


$. 27. Die Ausfiht auf Anftellung als Seconde- Lieutenant bei Invaliden - Inf 


7) 


tuten mwird den zur Invaliden -Benfion 1. Klaffe berechtigten Ober ˖Feuerwerkern 
Feldwebeln und Wachtmeiftern ꝛe. nur dann verliehen, wenn fie im Kriege mit 
Auszeihnung, oder im Frieden 40 Jahre mufterhaft gedient haben. 


Bereits entlaffene Soldaten, welche in. der Heimath ganzinvalide 
werden. 


. 28. Bereitd entlaffene Soldaten, melde 


a. duch Verwundung vor dem Beinde, oder 

b. bei dem Befib eined Im Kriege erworbenen Militair-Ehrenzeichens, oder 

c. durch unmittelbare Dienftbefhädigung auf dem Schlachtfelde, oder 

d. in Folge während des activen Dienftes überftandener contagiöfer Augenkrankheit 
ganz indalide werden, erhalten die Invaliden-Penfion 4. Klaſſe. — Sind fie in 
alleiniger Folge einer der genannten vier Urfahen gänzlich erwerbsunfähig, fo 
wird ihnen die Penfion 3. Klaffe gewährt. — 


. 29. Ganzinvalide, melde in Folge mährend des activen Dienſtes erlittene, 


contagiöfer Augenkrankheit völlig erblindet, oder in Folge von Wunden oder un 
mittelbarer Dienftbefhädigung amputirt und zum Krüppel geworden find, erhalten 
die Invaliden-Penfion 2. Klaffee — 


. 30. Bei ermiefener moralifcher Würdigkeit kann diefen Invaliden neben der 


Invaliden ⸗Penſion 2., 3, 4. Klaffe auch der Civil-Verſorgungs - Schein ertheilt 
werden. — 


. 81. Die Invaliden -Berforgungs- Unfprüche bereitd entlaffener Soldaten müſſen 


durch den Entlaffungs-Schein, oder durh Auszüge aus den Lazareth-Krankenliften, 
oder durch fonftige bei den Behörden beruhende Dienftpapiere, oder endlich durch 


das von der General-Ordend-Kommiffion ertheilte Drdendbefig -Jeugniß begründet 


werden. — 


. 82. Alle biöherigen Verordnungen, melde mit den vorftehenden Beflimmungen 


nicht im Einklange ftehen, find aufgehoben. — 


. 33. Dieſe Beftimmungen haben feine rückwirkende Kraft, fie finden alfo nur 


auf ſolche Soldaten Anwendung, melde von jept ab ald invalide anerlannt werden. 


a 


Nr. V. 


Brigade-Verbhältnig der Infanterie und Garnifonen der Rejer 
Negimenter. 


(Zu Erläuterung 300 auf Geite 163 bed 2. Theile) 
(Vergl. Militär- Wochenblatt v. 1849 ©. 218) 


A.  Brigade-Berhältnig der Infanterie. 


Snfanterie- 


Brigade Regiment 


Bemerkungen 


12. abcommanbirt in Schleswig 
15. abeommanbirt in Hamburg 


33. (1 Reſerve) 


20. ) 
2. ) 


4. . 


abrommandirt in Baden 


I abcommanbirt in Baden 


31. 2. Bat. abeommanpirt in Franff.a. 
10. für jept 2 Bat. im 2. u. 3. Korpsbe 


7. für jetzt im 4. Korpsbezirt 


17 ) für jetzt zur Dispoſition bes © 
18. ) ralsstommandos 8. Armee-Gon 


33 abcommandirt in Baden 
34.(2.Referve) 
25. 


29 | 
35. (3.Referve) 
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Auf Individuen, melde fich nicht ein volles Jahr der Kontrole enhhzep 
haben, findet dieſe Beſtimmung nur dann Anwendung, wenn dadurch eine gräe 
Landmwehr-Uebung oder die Geſtellung bei einer außerordentlichen Bufammenzickes; 
verabfäumt worden ift. 
§. 4. 

In jeder Klaſſe rangiren die nah F. 3. ihr zugetheilten Individuen p 
erſten Stelle, die übrigen Mannſchaften nach dem Lebendalter, welches, dergekalt be 
ihrer Einberufung mit in Betracht gezogen wird. daß, inſofern der Bedarf nichde 
ganze Kaffe umfaßt, die jüngften Leute zunäcdhft berufen werden, 


6. 5. 

In dem Falle zu $. 4. wird der Bedarf verhältnikmäßig nad) dem Beſtud 
der ganzen Klaſſe auf die vier Gompagnie-Bezirte, und in denjenigen Gompagar 
Bezirken, welche zu verfchiedenen Kreifen gehören, nad) Maßgabe des Beftandes, wir 
der auf die einzelnen Kreidtheile Tontingentirt. 

6. 6. 

Die zur Komplettirung der Linientruppen einfchließlih de8 Bedarf an au 
bildeten Mannfhaften für die Erfag-Truppen nicht benöthigten Reſerve Man 
fhaften werden zunächft zur Einftellung in die Landwehr beftimmt, worauf alsdam 
die Landwehr-Mannichaften erften Aufgebots von der erften bis zur fiebenten Kok 
folgen, 618 der Bedarf gededt iſt. 


6. 7. 

Freimillige können ohne Rüdfiht auf die Klaſſe, in der fie fich befinden, ar 
genommen werden, wofür eben fo viele von den älteften Mannſchaften des bein 
fenden Kompagnie-Bezirtd befreit bleiben ; der Kommandeur iſt zu Der Annahme 
jedoch nicht verpflichtet, wenn er diefelbe aus dienftlihen Gründen, nach der Per 
ſönlichkeit des ſich Meldenden, für nachtheilig erachten muß. 

6. 8. 

Häusliche, gewerbliche und Familien Verhältniffe können nur ausnahmewell 
in fo meit berüdfichtigt werden, ald durch fie vorübergehend die einftmeilige Yurüd 
ftellung eincd Mannes hinter die fiebente Klaſſe des erften Aufgebot8 bedingt wer 
den Tann. -Die bierdurh gebildete Klaffe der Unablömmliden kann Mannfcafte 
aller Jahrgänge der Reſerve und Landwehr erften Aufgebots enthalten, welche unte 
fi) eben fo wie die Abkommlichen rangiren, und auf die nur in dem Halle nad 
Maßgabe des Bedarfs zurüdgegriffen wird, wenn die borftehenden Klaſſen erſchöpf 
find. — 

Eine Wiederentlaffung und vorläufige Befreiung cinzelner Individuen dieſe 
Klaffe vom Dienſte kann nur ausnahmsweiſe, auf Grund einer im Wege der Refla 
mation berbeigeführten befonderen Verfügung der oberen Brodinzial-Behörden 
eintreten. 

§. 9. 
Die im $. 8. erwähnten Berüdfihtigungen find nur zuläffig : 
1. Benn ein Mann ald der einzige Ernährer feines arbeitunfähigen Vater! 
oder feiner Mutter, mit denen er die nämliche Henerftelle bewohnt, zu be 
traten ift, und ein Knecht oder Gefelle nicht gehalten werden Tann, and 








_8_ 


8. 11. 
Die Invaliden-Penfion vierter Kaffe erhalten Ganzinvalide, wenn fie enidede 
1, nad) einer Dienflzeit von mindeftend 8 Jahren, oder 
2. bei dem Befipe eined im Kriege erworbenen Preußiſchen Wiliie 
Ghrenzeichend, oder 
3. duch eine der im $. 9. unter Kr. 3. a, b. c. bezeichneten Urfoge 
Sanzindalide gerorden find. 
6. 12, 
Invalide, melde verftimmelt, oder ganz erblindet find, ($ 13.) wera 
unter allen Umftänden als völlig erwerböunfähig angefehen. 
6. 13. 
Invalide, denen die Penſion erfter Klaffe zufteht, erhalten, wenn fie verfie- 
melt oder ganz erblindet find, ohne Unterfchied der Charge cine Benfiondzulage 
und zwar: 


beim Berluft beider Arme bon 3 Thlr. 15 Sgr. monatlid 
. des rechten Armes 2: . . 
ded linfen Armed I — ., 
beider Füße 2 15 - 
. . eined Fußes 1 — 
bei völliger Blindheit beider Augen 2 15 - 


. 14. 

Tritt der Dienftzeit, melde den Anfpruh auf eine der Höheren Benfiont 
Maffen begründet. (65 8 bis 11 Nr. 1), nicht der für diefe Penſionsklaſſe erforder 
lide Grad der Erwerböunfähigfeit (F. 7) hinzu, fo wird nah dem Maofe der 
lepteren die Penſion einer geringern Klaffe bemilligt. 

6. 15. 
Diejenigen Oberfeuerwerter, Feldwebel und Wachtmeifter, welche zur Penfion 
erfter Klaffe berechtigt find, erhalten ftatt derfelben 
nad 30 jähriger Vienftzeit eine monatlihe Penſion von 1® Thlr 
. 40 . . . . . . 12 - 
50 . . . . . . 15 
6. 16. 

In die Invaliden-Häufer und Invaliden-Gompagnien werden nur ſolche Ganz ˖ 
invalide aufgenommen, welche Anſpruch auf die Penſion erſter Klaſſe haben. Bor- 
zugsweiſe ſind darunter diejenigen zu berückſichtigen, welche einen Arm oder einen 
Fuß, oder beide Arme oder Füße verloren haben, oder auf beiden Augen erblindet 
find. Für die Aufnahme in ein Invalidenhaus ift maaßgebend, daß die Inpa- 
liden nur zum vierten Theile der etatdmäßigen Mannſchaften des Hauſes verheirathet 
fein, und Kinder über 14 Jahre nit bet fi) haben dürfen. 


C. Befimmungen für Balb- und Ganz-Invalide. 


$. 17: 


Neben der Erfüllung der in den 86. 3 und 8 bis 11 unter Nr. 1 beflimm- 
ten Dienftzeit überhaupt, müflen die im $. 6 unter Rr. 1, 2 und 3 genannten 
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c. eine während des activen Dienfled überſtandene Tontagiöfe Augen 
krankheit verurſacht ift. 

Inſofern dieſelben entweder bei dem Beſitze eines Militär˖Chrenzeichens (oben 
Ro 1) oder aus einer der vorſtehend unter Ne. 2 a. b. c. bezeichneten Urſatten 
völlig ermwerböunfähig geworden find, wird ihnen die Penſion 3. Klaffe gewährt. 
Sind folde Sanzinvaliden in Folge einer der oben unter Nr. 2 a b.c 
genannten drei Urſachen verflümmelt, oder ganz erblindet, ſo erhalten fie neben der 

Benfion 3. Klaffe die im $. 13 beftimmte Zulage. 

6. 22. 


Außer der Benfion ($. 21) kann diefen Invaliden, wenn fie ſich ſtets gnut 
geführt Haben, aud der Givil-Berforgungs-Schein ertheilt werden. 


6. 23. 


Die Invalidenverforgungsanfprüde bereits entlaffener Soldaten müſſen ent 
weder durch den Gntlaffungdfchein, oder durh Auszüge aud den Lazareth-Kranten 
liften, oder durch andere amtlihe Urkunden, und in Beziehung auf ermorbene 
Militär-Ehrenzeihen, ducch die von der General · Ordens ˖ Commiſſion ertheilten Be- 
fipzeugnifle begründet werden. 


Abfehnitt LLI. 


Allgemeine Beftimmungen. 
$. 24. 


Diejenigen Berfonen ded Soldatenftandes, melde beziehungsweiſe 
1. mit den Oberfeuerwerkern, Feldwebeln und Wachtmeiſtern, 
2. mit den Bice-Feldwebeln und Sergeanten, 
3. mit den Feuerwerkern und Unteroffizieren, 
4. mit den übrigen Soldaten in gleihem Range ftchen, haben dicfelben 
Snvaliden-Berforgungsanfprüde, melde den Militärperfonen diefer vier 
Kategorien zufichen. 

Den ganz invalide gewordenen Regiments. Bataillond- und Zeughausbüchſen ˖ 
machern wird jedoch, aud wenn fie nicht völlig oder größtentheils erwerbsunfähig 
geworden find: 

nah 21jähriger Dienftzeit eine monatlihe Benfion von 5 Thlr. 
e e 0 v e e ® 
bemilligt. 
6. 25. 


Ber Civil Berforgungsfchein ($$. 4, 5, 22, 24) darf folhen Salb- oder 
Banginvaliden nicht ertheilt werden, welde an der Epilepfie leiden. 


$. 26. 
Alle bisherigen Beftimmungen, melde nicht im Ginllange mit dem gegen- 
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14 Infanterie-Brigade . . . . 0. Magdeburg. 
27. Infanterie-Regiment, 
27. Landmehr-Regiment 
15. Infanterie-Brigade eſun 
31. Infanterie-Regiment, 
31. Landwehr-Negiment 
16. Infonterie-Brigade er Sr MER 
32. Infanterie-Megiment, 
32. Landmwehr-Regiment. 
V. Armee-Corp 17. Infanterie Brigade on Slogan. 
18, Infanterie-Regiment, 
6. Landwehr Regiment. 
18. Infanterie Bigade . 2. 2 2 2202020. Vlogau 
7. Infanterie-Regiment, 
7. Landwehr ˖ Regiment. 
19. Jnfanterie˖ Brigade oſen. 
6. Infanterie ˖Regiment, 
18. Landwehr Regiment. 
20. InfanterleVrigade. Poſen. 
11. Infanterie-Regiment, € 
19. Landwehr-Regiment, 
VI. Armee Corps. 21. Infanterie®tigade . 2... ... . Breslau. . 
10. Infanterie-Regiment. 
10. Zandwehr-Regiment, und 
Yandmwehr-Bataillon Wohlau. 
22. Infanterie Brigade 2. 2 2 2 20202. Breilau. 
19, Infanterie-Megiment, 
- 41. Landwehr-Regiment, 
23. Infanterie-Brigade ſ 
22. Infanterie-Megiment, 
22. Landmwehr-Negiment, 
24. Infanterie Brigade >» > 2 2 2 nn nn. Keiffe. 
23. SIufanterieftegiment, 
23. Landwehr⸗Regiment. 
VII. Arme Corps. 25. Infanterie Brigade > 2 2 2 3 2 220 Münfler. 
16. Infanterie-Regiment, 
13. Landwehr-Regiment. 
26. Infanterie Brigade . 2. 2 2 2 Münſter. 
15. Infanterie-Megiment, 
15. Landwehr-Negiment, 
27. Infanterie-Brigade re. Düfleldorf _ 
13. Infanterie-Negiment, 
16. Zandmwehr-Regiment, und 
Zandmwehr-Bataillon Attenorn. 
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No. X. 
Ueberſicht 


der den verſchiedenen Unteroffizier-Chargen, mit Ausſchluß der Por- 
tepeesähnriche, vom 1. Juli 1859 ab, als Soldzulage zu ge- 
währenden monatlichen Gehaltsfäge. 





ee 7 


# 


Er 


" 


Feuerwerler I. Klaſſe 


Feldwoebel 
Obermeiſter 


— —— — 






s berfeuermerfer 


IL „ 
Wachtmeiſter und Rofärzte 


Sergeanten I, Kläaſſe n. Kur— 
chmiede, 

a) beim 1. Sarbe-Regiment 3. ſF. 

b) bei den übrigen Sarbe-Infanterie- 
Negimentern 

e) bei ben Linien-Infanterie-Reg. 

d) bri den Däger-Bataillanen und 
dem Garbe-Schüsen- Bataillon 

e) bei ber Schul-Abtbeilung 

f) bei der Sewehr-Prüfungs-Kom- 
miffion 

g) beim Keyiment Sarbe bu Gorpe 

h) bei ben übrigen Garbe-Stavalle- 
rie-Renimentern | 

i) bei den Linien-Savallerie-Meg, u.| 
ber Militär-Reitichule 

k) bei ber Artillerie 

I) bei den Pionier-Bataillonen 

Sergeauten IE. Klaſſe 

a) beim 1. Barbe-Megiment 

b) bei ben übrigen Garbe-Ren. 

e) bei ven Pinien-nfanterie-Neg. u. 
ber Schul-Abtbeilung. 

d) bei ven Garde-Panpwebr-Bat, 

e) beiden Provinzial-Yanbwebhr- Bat. 

f) bri den Häger- unb Babe» 
Schüpen-Bat. 

g) bei der Gewehr-Prüfungs-Lom. 

h) beim Regiment Garde bu Gorpe 

i) bei ven übrigen Barbe-Stavallerie- 
Regimentern | 

k) bei ben Yinien-Stavallerie-Rea. 
Kefabron, 

1) Stamm einer ReferverPanbwebr- 

m) bei ber Wrtillerie 

u) bei ben Pionieren 







Sta m& ob: 


ie 


seien 


(Zu Erläuterung 599 auf Seite 276.) 


Bemerkungen. 


1, Für vie Bataillons-Tambonre, für 
bie Bataillon-Hornilten (mit Yus- 
ſchluß der Stabsborniften bei den 
Näger-Batnillonen, welche bereits 
eine böbere Löhnung bejieben) u. 
fur bie Etabetrompeter ift über- 
all der Pöhnungslap ber llnter- 
offiziere IL. Klaſſe ber Truppen 
zum Unfag uefommen, woburd 
ih ibr (bieberiges) Einfommen 
um I Zblr, reip. 22'/, und 15 
Egr. monatlich erböbt. Die Hor- 
niften ber Düger-Bataillone em» 
pfangen einen Pöhnunaelap von 
4'/, Thlr. alfo einen Zuſchuß von 
1 Thlr. monatlich 


2, Die Löhnung fänmtlider Trom- 


peter, mit Aueſchluß derer ber 
Fuß-Urtillerie, melde gu ben Se- 
meinen zäblen, it um 15 Syr. 
monatlich erböbt wordeu. 


3, Den Rofärzten ift bie Löhnung 


ber Wachtmeilter, ben Kurſchmieden 
bie der Sergeanten I, Klaſſe ber 
Truppen bewilliat. 


4, Die Löhnung ber Porlepee-Rähn- 


ride und bie der überzäbligen 
Feldwebel und Unteroffiziere bleibt 
unveränbert, 
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Ill; | Bemerkungen. 

h) beim Regiment Garde du Corpe| 8 — 
e) bei ben übrigen Kavallerie-Reg. 

und ber Wrtillerie 7115 

10. Trompeter. 

a) beim Regiment Garde bu Eorps| 6 
b) bei ben übrigen Kavallerie-Reg. ' 

unb ber reitenben Artillerie 5 


No. XI. 


YBadtrag, 


zum Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1860. 
(Zu Erläuterung 624 auf Seite 295.) 












Ginnahme. 


Kapital. 
Titel. 


LE. Finanz: MWinifterinm. 


Direfte Steuern. 


2 | Klaſſifizirie Einfommenfeuer, 25 Prozent Zuſchlas — — 
31 Alaſſenſteuer. 25 Prozent Zuſchlag.... a 


Andirefte Steuern. 


10 | Mahlfeuer, 25 Prozent Bufhlaa - > 2: 000 
11 Schlachtſteuer, desgggg.. 2 er ne. 












326,700 
341,300 

668,000 
3,672,000 


23 VII. Sriegs:Minifterium 


Berfchiedene Einnabmen > 2 2 2 2 0 2 ee. 


— 0 o * 70,306 
Summa VII für fid. 








Transport | 499,870 

5b JZur erfien Einkleidung der nen binzuiretenden Truppen . . . .  |1,891,608 
Selgur Beihaffung refp. Ergänzung ber Feld⸗Equipage für die neu 
formitten dritten Compagniern der Pionier-Abtheilungen incl. Abthei⸗ 
Iungeftäbe, fowie für die neu zu formirenden Linien » InfanterlesRe- 

gimenter reſp. Büfllier-Bataillone der Referve-Infanterie-Regimenter 49,300 
6alZur Beihaffung ber Utenfilien für die bereits im Jahre 1860 in bie- 


poniblen Räumen mehr zu kaſernirenden Mannicaften . . 30,000 
6b Zu dem SKafernement eines Theils der Mannfcaften und Pferde der 
bei jedem Urtillerie-Regiment zu errichtenden zwölften Batterie . 17,252 
9a |Zur Ausſtattung von Lazareıden —. 0.0 50,000 
db dr Antauf von Pferden für 2 Ravallerie-Regimenter 229,600 
ur Beſchaffung der Baulichfeiten behufs Unterbringung ber größeren 
Aufftelung von Remonten in den vorhandenen Depots und zur Ein- 
Ya richtung neuer Depots . . a eo. 60,000 
12a |Umzugs-, Vorſpann⸗ und Traneportloften .. 101,270 
Zur Anfhaffung von Faſchinenmeſſern für Infanterie, Artillerie und 
42p | Pioniere und von Kavallerie-Fäbeln und Karabinern . . 100,000 
Zur Beſchaffung des Artillerie- Materials für 9 Daubip- -Batterien der 
2c| Erfap-Abtheillunen + « 50,000 


Zur Beſchaffung der Tafben-Munition jur Kriegs-Ghargirung für 25 
Bataillone der Referve-Regimenter, für 18 Ravallerie-Regimenter, 45 
Erfag-Bataillone, 18 Erfap-Esfadrond eie.. - oo 0 0.0. 260,000 

Zufammen,3,338,900 
Davon ab: | 

Die unter Tit. 2 des Staatshaushalts⸗Etats ausgefebten, bei ben ver- 

ſchiedenen beibeiligten Etats⸗Titeln vorſtehend zur Berechnung gelommen| 51,521 


Bleibt Summe der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 3,287,579 


Abrfchluf, 
Es betragen: 


1) Die Einnahmen . . een en. 3,742, 406 
2) Die Ausgaben und piear: 
a) Die fortvauernden . .. 3,909,017 Thlr. 
b) Di einmaligen und außerorbentlichen. . + 3,287,379 
—-17,196,396 


Mübin if Zuſchuß erforderlich 3,454,090 
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Ausgabe. 99 


Titel, 


Kapitel, 





5b [Zur erfien Einfleivung ver nen biuzuireleuten Trap . - - . 
5e Beſchaffung rev. Ergänzung ter Feld⸗Equipage für die nem 
iormirten dritten Compagnieen ter Pienier-Abrbeilungen incl. Abthei⸗ 
Innasäbe, fowie für die neu zu formirenten Pinien - IufanteriesRe- 
gimenter ref. Züflier-Bataillone ter Referve- Infanterie-Regirmenter 49,0 
6a Zur Beſchaffnng der Utentlien für bie bereits im Jahre 1860 im dis- 


poniblen Ränmen mehr zu Fafernirenden WRamnihaften . . - . 30,000 
6bIZu Tem Kafernement eines Theild der Mannibaften und Pferd 

bei jedem Artillerie-Regiment zu errichtenten zwölften Batterie . 17,82 
90 IZur Ausfettung von Lazareihenn. 50,000 
HH Zum Ankauf von Pferten für 2 Kavallerie⸗Regimenter 229,600 


9e JJur Beſchaffung ter Baulichkeiten behufs Unterbringung ter größeren 
Aufſtellung von Remonten in ten vorhantenen Depots und zur @in- 
941 rihtung nur Trost ». » » 2 2 0 0 re ne. 60,000 
12a [Umzuas-, Torfpann- und Transportlolen - - .. 0 2.0. 101,270 
Zur Anſchaffung von Faſchinenmeſſern für Infanterie, Artillerie und 
42b| Pioniere und von Karallerie-Fäbeln und Karabuem . . . - 100,000 
Zur Beihaffung des Artilerie-Materiald für 9 Daubig-Batterien de 
2c| Erfog-Abtbellungen - > > 2 2 0 nenne 
Zur Beſchaffung ver Tafben-Munition zur Kriegs-Sharairung für 2 
Bataillone der Referve-Regimenter, für 18 Kavalleris-Regimenter, 4 
Erfap-Bataillone, 18 Erfag-Esladrons eic.. - - 0 0. . 260,000 


Sufammen 3, 338,900 


30,000 


Tavon ab: 
Die unter Tit. 2 des Staaishaushalis⸗Etats ausgefehten, bei ben ver- 
fhiebenen beiheiligten Etats-Ziteln vorRehenb zur Berechnung gelommen| 51,521 

Bleibt Summe der einmaligen und auferortentlihen Ausgaben |3,287,379 


Abſchluß. 


Es betragen: 
1) Die Einnahmee. —3,742, 206 
J 2) Die Ansgaben und jwar: 
| a) Die fortdanernden - © ° 2 0.0 0 0. 3,909,017 Tplr. 
db) Di einmaligen und außerorbentlihen . . 3,287,379 „, 








7.196,39 
Mithin iR Zuſchuß erforderlich 3,454,090 


— — —* 
m. 
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Dragoner:Regiment 


3. 

4. J 

1. combinirtes Dragoner⸗Regiment 
2. 

I. u „ 

4. 

1. Huſaren⸗ Regim. (1. Reib- Huf.-Reg.) 
2. 1" (2. do. ) 
8 


„ 


Bisherige Benennung. 


4. ÖufarensStegiment 1. Schleſiſches Hufaren-Regiment (Nr. 4) 
5. " (Blücherſ. Huf.) Pomm. Huf.-Reg. (Blücherſche Huf. (Rr. 5). 
6. " „ . 2. Schlefifhed Hufaren-Regiment (Nr. 6). 
T. „ " 1. Rheiniſches " (Nr. 7). 
8. n „ „ 1. Beftphälifches „ (Re. 8). 
9. " „ „ 2. Aheinifches „ (Ar. 9). 
10. „ „ 1" Magdeburgifches 1 (Rr.10) 
11. " " " 2. Beftphälifches „ (Re. 11). 
12. . " " Thüringfches (Nr. 12). 
1. Ulanensftegiment B 1. Schleſiſches Ulanen- Regiment (Nr. 1). 
2. „ „ 1 2, (Rr. 2). 
3. „  (Raifer v. Rußland) 1. Brandenburgiſches ülanen · Re— 
giment (Kaiſer von Rußland) (Nr. 3)- 
4. MWlanenstegiment $, B 1. Pommerſches Ulanen-Megiment (Nr. 4). 
5. Weſtphaliſches „ (Rr. 5). 
6. 7 Thüringſches F (Rt. 6). 
7 „ Rheiniſches „ (Nr 7). 
8. „ Oftpreußifches J (Nr. 8). 
1. combinirted Ulanen⸗Regiment 2. Pommerſches ” (Re. 9). 
2. „ „ Voſenſches (Rr. 10). 
8. „ „ 2. Brandenburgifches Ulanen: Meg. (Rr. 11). 
4. „ ö Litthauiſches J (Rr. 12). 
® 9 
Artillerie. 
Garde⸗Artillerie⸗Regiment Garde⸗Artillerie⸗Brigade 
1. Artillerie⸗Regiment Oſtpreußiſche Urtilleries Brigade (Nr. 1) 
2. n Bommerfche J (Rt. 2). 
3. „ Brandenburgifche B (Mr. 5). 
4. n Magdeburgifche „ (Nr. 4). 
5 B Riederfchlefifche 1 (Nr. 5). 
6. " Schleſiſche J (Nr. 6). 
7. Meſtphäliſche (Rr. 7). 
8. J Rheiniſche (Nr- 8). 


Neumärkiſches Dragoner-Regiment — 
1. Schleſiſches 

Rheiniſches 
Magdeburgiſches u (Rr. 
2. Schlefiſches „, J (Mr. 
Weſtphaͤliſches F (Nr. 
1. Leib:Yufaren-Regiment (Rr. 
2. do. d0. (Nr. 


Brandenburgifhed Hufaren Meg. Kr. 


Künftige Benennung. 


3). 
. 4). 
5). 
6). 
7). 
8). 
1). 
2). 
8). 








„mat. 
"Bi 





ante |... 


A 
Sie r 





—— 


— 77— 
— — 


nr 


Bisherige Benennung. 


27. Landwehr⸗Regiment 
28° 


„ 


32. " 
Landwehr⸗KRataillon (Bartenftein) des 
33 Inftr.⸗Regts. (1. Reſerve-⸗Reg.) 
Lanow.⸗Batl. (Orteldburg) des 34. 
Inft. Regts. (2. Refervesätegim. ) 
Landıw. » Batl. ( Wrieken) des 35. 
Inft.⸗Regts. (3. Reſerve⸗Regim.) 
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Künftige Benennung. 
2. Magdeburgiſches ( At Vi 
2. Rheiniſches (Kr Fi 
8. ' (R. © 
4. B (Rr 30 
1. Thüringſches ( At. a1 
2. (Kr. 3 
Randmehr- Bataillon Bartenflein (Rt. 3) 
’ Ortelsburg (Rr 4 
" Wriepen (Kr. 3 
" Eſſen (Rr. 3 


Landw.⸗Batail. (Effen) des 36. Inft.: 
Regiments (4. Reſerbe-⸗Regiments). 
Landwehr⸗Batl. (Attendorn) ded 37. 
Inf.⸗Regt. (5. Reſ.⸗Reg.) 
Landw.-Batl (Wohlau) des 38. Inf.⸗ 
Regts. (6. Reſ.⸗Regts.) 
Landw.⸗Batl. (Neuß) des 39. Inf.⸗ 
Regts. (7. Reſ.⸗RKegts. 
Landw.⸗Batl. (Gräfrath) des 40. 
Inf.⸗Regts. (8. Reſ.⸗Regts.) 


Landwehr⸗Bataillon Attendorn (Rt. 31 


" Wohlau ( Nr. 3 
Neuß (Ar. 3 
„ Gräfrath (Rr 4 


Tandwehr: Kavallerie. 


Die bisherigen Benennungen der Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter meı 
nicht abgeändert, jedoch werden für die Edcadrond der Landwehr: Butaillone 
bißherigen Reſerve-Regimenter folgende Benennungen feftgefegt: 


Bisherige Benennungen. 


Escadron ded Landw.-Batl. (Barten» 
ftein) 33. Inf.rRegtd. (1. Reſ⸗Regt.) 
Escadr. ded Landw.⸗Batl. (Ortelsburg) 
(34. Inft.⸗Regts. (2. Reſ.⸗Regts.) 
Escadr. des Landw.:Batl. (Wriepen) 
35. Inft.⸗Regts. (3. Reſ.⸗Regts.) 
Escadr. ded Landw.⸗Batl. (Effen) 36. 
Inft.⸗Regts. (4. Reſ.⸗Regts.) 
Escadr. des Landw.⸗Batl. (Attendorn) 
37. Inft.Regts. (5. Reſ.-Regts.) 
Escadr. des Landw.-Batl. (Wohlau) 
38. Inft.⸗Regts. (6. Reſ.⸗Regts.) 
Escadr. des Landw.-Batl. (Neuß) 
39. Inft.⸗Regts. (7. Reſ.-Regts.) 
Escadr. des Landw.⸗Batl. (Gräfrath) 
40. Inft.⸗Regts. (8. Reſ.⸗Regts.) 


Künftige Benennungen. 
Landwehr⸗-⸗Escadron Bartenſtein (Rr. : 


Ortelsburg (Nr 
Wrietzen (Rr. : 
n Effen Rr. : 
" Altendorn Nr. : 
Wohlau (Ar. 
Reuß (Nr. 
" Gräfrath (Rr. 








vom 1. Ianuar ce. ab, jährlih, als Ehrenfold auf Kebenszeit, nad den Beftimmun- 
gen. der Stiftungs⸗Urkunde vom 3. Auguft 1841, unter Ausdehnung derfelben auf 
die Inhaber des Eifernen Kreuzes am meißen Bande, aus der Staatäfaffe zu zablen. 
Inſoweit diefe Zahlungen zur Erledigung kommen, gehen diefelben fofort auf die 
Anbaber des Eifernen Kreuzes, welche nah dein Iahre 1815 durd Vererbung in 
den Beſiß deffelben gelangt find, nah Manfgabe der Etiftungdurlunde über- 

Diejenigen Inhaber ded Eifernen Kreuzed, welche des Chrenſoldes nicht be- 
dürfen, und auf denfelben verzichten, werden zu Chren-Scnioren ernannt merden. 

82. 

Den aus den Feldzügen von 1813 6i8 1815 herftammenden anerkannten 
oder noch anzuerkennenden Invaliden wird der Anfprud auf die Invaliden-Benfion 
der erften SKlaffe ihrer Charge [$ 6 des Gefeged dom 4. Juni 1851] beigelegt. 

Demgemäß merden dieſe Invaliden anftatt der bisher bezogeuen geringen 
Sätze vom 3. Januar c. ab zu empfangen haben: 


Die Gemeinen . 2:22 2 oo. 3 Thlr. 15 Egr., 

Die Unteroffiziere................ 5 — — 

Die Sergeanten............... 6 u 

Die Feldmehel .... 2.2.2... ....... 8 — „ 
monatlich. 


Ingleichen ſollen die in demſelben Geſetz, F 13, für Verſtümmelte und Erblin- 
dete ausgeworfenen Zulagen, jenen Invaliden, ohne Rückſicht auf die Beit ihrer An- 
erfennung als folche, gemährt werden. 

G 3. 

Bur Gewährung laufender Unterftügungen an folde hülfsbedürftige ehemalige 
Krieger vom Wachtmeiſter und Feldwebel abmärts, melde in der Preußiſchen oder 
einer ihr befreundet gemwefenen Armee an einem der Feldzüge 1813, 1814, 1819 
Theil genommen, auf eine Invaliden-Verforgung aber feinen Anſpruch haben, wird 
die Summe von Gin Hundert und funfzig Tauſend Thalern jährli neu bewilligt. 
Diefe Unterffügungen find für jeden einzelnen Yal, nad dem Grade der Bedürf- 
tigkeit, zu bemeffen, und zwar im VBetrage von 1 Zhle bi8 3 Thle 15 Sgr. mo- 
natlid. 

So lange nicht fämmtlihe vorhandene, hülfsbedürftige Veteranen mit Unter—. 
ſtützungen bedacht werden können, gewährt die größere Hülfdbedürftigfeit und, mo 
diefe gleich iſt das höhere Lebensalter den Vorzug. 

$ 4. 

Mit der Ausführung diefed Gefeged werden der Vorſitzende des Staatsmini- 
ftertumd, der Finanzminifter, der Sriegsminifter und der Minifter des Innern be- 
nuftragt- 

Urkundlich unter Unferer Höchſleigenhändigen Unterfhrift und beigedrudtem 
königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 10. März 1868. 

(I. S.) Wilhelm. 
dv. Bißmard-Schönhaufen. v. Vodelſchwingh. dv. Moon. Gr. v. Itzenpliztz. 
b- Mühler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
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liegenden Terrains zu feen; fie dringt dann fpäter gegen Ullebal und Hörup vor. 
um den Feind am Cinſchiffen zu hindern. 


Die Diviſion Binkingerode folgt unmittelbar, und zwar fo, Daß die 25. Bu: 
gade zuerft übergefegt wird, und fi dann auf Ulfebül dirigirt; Die 11. Brigade 
folgt ihr al® Reſerve. 


Das Herunterlaffen der Kähne in dad Waſſer, und das erfte Cinfteigen de 
Mannfhaften beginnt um 2 Uhr Morgens, und findet das Ueberfegen in ununter 
brochener Folge ftatt. Die Artillerie beginnt erfl dann zu feuern, wenn der Feind 
in feinen Batterien Gefüge zeigt und zu feuern anfängt. 


Die Referve-Artillerie nimmt bereitd um 1 Uhr die ihr angemwiefenen Bofitionen 
ein. Die reitende Urtillerie wird bei Radebüll bereit geftellt, um jeden Yugenblid 
von dort abfahren zu können. Die Divifions-Artillerie der 13. Divifion mird am 
öftliden Ausgange von Blans aufgeftellt. und bleibe zur Pipofition des Divifions: 
Commandeurs. 


Der General⸗Lieuteuant dv. Wintßingerode hat die erforderlichen Anordnungen 
zur Bewachung der Küfte der Alſener Föhrde, durch das Ulanen⸗Regiment, zu treffen 
und dafür zu ſorgen, daß der Brückenbau bei Sonderburg durch den Pontontrain 
des Hauptmann Schüge fo ſchnell ausgeführt wird, ald Bontond dazu disponibel find. 
Beim Aufftellen der Zruppen, ſowie bei allen Bewegungen und Handtierungen mit 
den Booten, ift die allerpeinlihfte Stille zu beobachten, und darf fein lautes Epredyen 
und Befehlen ftattfinden. Ich werde mich, beim Weberfegen der Diviſion Manſtein 
öftlihd don Ofter-Schnabed beim Gehöft von Peter Niffen aufhalten, und der Divifion 
folgen. Anzug: ohne Gepäd, aber mit Kochgefejirren, und in Müpen. 


Gravenſtein, den 28. Iuni 1864. 


Der fommandirende General. 
v. Serwarth. 
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gefeßt, wogegen der biöherige Etat der erfteren eingeht; fie flehen hinfort, fameı 
den Bermwaltungen der Artilleriedepots unter den Feſtungs-Artillerie Regiments-Com⸗ 
mandeuren, in deren Bereiche fie gehören, uud die bisherigen Artillerie = Achtung: 
nfpectionen hören auf. 


Die bisherigen Berhältniffe der den fehtenden Eruppen zugehörigen Anftaltcı 
bleiben unverändert. 


Der tehnifhe Theil der Artillerie, welden die Befchaffung de 
für die Armee erforderlichen Materiald obliegt, fteht unter einer befonderen AIufpe- 
tion, welche, nad) Allerhöchſter Kabinetdordre vom 16. Juli 1864, (Militair— 
Wochenblatt von 1864 Seite 279) fo lange ein Beneral-Infpector an 
ihrer Spige steht, die Benennung: General-Infpectionder techniſchen Inſti— 
tute der Mrtillerie* führen fol. Derſelben find untergeordnet: Dic 4 Haupt: 
artileriewerkftätten, mit den 9 Handwerks-Compagnien, die Feuerwerksabtheilung 
mit 3 Gompagnien, die Gefhüpgießerei in Spandau, und die Pulverfabriten zu 
Spandau und Reife. 


Für dad Kriegsverhältniß formirt jede Fußbatterie des Friedensctats 
eine gleichnamige Kriegsbatterie zu 6 Geſchützen; bezüglid der reitenden Artillerie 
aber werden aud den 3 Triedendbatterien eined je)en Regiments 6 Kriegsbatterien 
gebildet. Zwei Fußabtheilungen eined jeden Feld » Artillerie-Regimentd werden der 
Infanterie des betreffenden Armeecorpd, und 2 reitende Batterien der Kavallerie 
deffelben zugetheilt; die übrigen Batterien bilden die Referveartillerie.e Der Brigade 
Commandeur der Artillerie wird dem betreffenden General-Commando zur oberen 
Leitung der Artillerie ded Armeecorpd beigegeben. 


Wenn man diefe neue Drganifation, bei Vorausſetzung ded zu ihrer Durk- 
führung damals noch Fehlenden, mit der früheren vergleicht, fo ergeben fi) dadurd fol: 
gende LThatfahen und Erwägungen: 


1, Die beträchtlihe Vermehrung der Feftungsartillerie half eincın drin- 
dringenden Bedürfniffe ab, da die Waffenpläge der Monardie theild 
erweitert theild vermehrt wordeu waren, und man mit der biäherigen 
Artilleriebefagung für fie unmöglih mehr ausreichen konnte, 


2. Durch die Sufammenftellung von je einem Feld: und einem Feftungs- 
Artillerie - Regiment in eine Brigade, iſt theits die Unterfcheidung 
zwiſchen Geld» und Beitungs-Artillerie mehr accentuirt, und die legte 
zu mehr Rang nnd Gelbftfländigteit, als fie vorher hatte, erhoben 
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&ine angemeflene Berftärlung des ſtehenden Heeres, zur Köfung feiner Aufgabe. — 
im Frieden als Waffenſchule der Nation, im Kriege ale Borkämpfer für da® Hinter 
ihm ftehende gerüftete Boll, — daß if die Aufgabe der Preußiſchen Kriegdver: 
foffung, welche die Regierung mit der neuen Cinrichtung des Heeres zu löfen denkt. 
Wird diefe Berflärfung verweigert, fo zerftört dicd die Grundlage unferer jegigen und 
fünftigen Macht, und es bleibt dann für Preußen, dem fo die Löfung feiner Eus 
topäifhen und Deutfhen Aufgabe unmöglid gemadt wird, nur nod die Ausficht 
auf dad Ende. 

Das ift meine Meberzeugung; möge man mid, wenn man kann, durch Urs 
gumente, aber nicht durch Parteiſchlagwörter, widerlegen. 


No. XXIII. 
Ausnug aus dem Blanc 


zur 
Grweiterung der Preußiſchen Kriegsmarinc. 
Eingebracht mit einem Gefebentwurf, betreffend den außerordent- 
lichen Kredit für die Marineverwaltung, durd den Nriegs- und 
Marineminifter von Roon, in ter Eitung bes Algeordneten⸗ 
baufes vom 5. April 1865. 
(Bu Erläuterung 233 auf Seite 521.) 


Es giebt für Preußen zwei wichtige und dringende Gründe zum Gintritt 
in die Neihe der Seemächte: nämlih crftend, um den Ecchandel Preußens und 
Deutfhlandse zu fhügen, die Küften der Oſt- und Nordſee zu vertheidigen, und 
zweitens, um für alle Zukunft feinen Guropäifhen Einfluß auch folden Ländern 
gegenüber zu wahren, die nur zur See erreichbar find. 

Hiernah find ihm Schuß und Vertretung des auffirebenden Geehandels 
Preußens und Deutfhlands auf allen Meeren, mit Erweiterung feiner Rechte und 
Beziehungen, Bertheidigung der vaterländifhen Küften und Häfen an der Dft- und 
Nordfee, Entwickelung des eigenen ffenfivvermögend, zur Störung des feindlichen 
Eeehandeld, und zum Angriff au ffeindliche Flotten, Küften und Häfen, — aufgegeben, 
und dur diefe Aufgabe beftimmt ſich der Manfftab für die Stärke und Zufammen: 
fegung der Preußiſchen Kriegsmarine, deren c8 bedarf, 

Bad den Umfang betrifft, fo ift Preußen für jet nit im Stande, ihn fo 
berzuftellen, wie e8 die genannte Aufgabe, einer Ecemadt erſten Rangens gegen- 
über fordert, und der gegenwärtige Plan faßt vielmehr nur dic Gründung einer ſolchen vater- 
ländifchen Kriegämarine ind Auge, mic fie jene Aufgabe uns, Scemächten zweiten und dritten 
Ranges gegenüber würde erfüllen laffen. Als folche müflen vorerft diejenigen in Betracht kom⸗ 
nen, deren Küften mit den unfrigen dasdfelbe Meer begrenzen, und die fi hier geographifch 
im Bortheile befinden; ihre Ylottenpläne, Kräfte und Mittel geben uns für den 
Umfang unferer Marine die nächfte Anleitung. 

Um diefen Marinen, auch mwenn fie vereint find, die Spike bieten zu können, 
muß die Breufifche einen Achtung gebietenden Standpunft unter den Seemächten 
zweiten Ranges einnehmen; vermöchte fie dies nicht vollftändig, fo würde in ihre 
nur eine tadelömerthe Kraftverſchwendung beruhen. 
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bungd« und Wrtilleriefhulfchiffe, für melde beide Kategorien ſich Segelſchiffe am 
beften eignen. 

Die Uebungsſchiffe dienen zur feemännifhen Cryiehung und Ausbildung von 
Kadetten vnd Schiffdjungen, und man mird für die erfleren mit einer leichten äre- 
gatte, für legtere mit 2 fhon früher in England gekauften Briggs auskommen; an 
Bord der Artillerieſchulſchiffe finden lediglich artilleriftiihe Dienftübungen flatt, und 
ed werden dazu die vorhandenen Segelfregatten gebraucht werden. 

Die in diefem Zuſammenhange nicht erwähnten Schiffe ded gegenwärtigen 
Beftandes werden, während der duch den gegenwärtigen Flottenplan bedingten Ent- 
mwidelungöperiode, vorausſichtlich auch gebraucht; Die für den inneren Bienft der 
Marine nöthigen Schleppſchiffe, Bagger zc. find aus den Mitteln eine® ausreichend 
gegriffenen Friedensetatd zu befchaffen und zu unterhalten. 


%.r Herftellung oder Vollendung der in Borftehendem verzeichneten Schiffe 
und Fahrzeuge, ſowie zuc Veſchaffung der nöthigen Geſchützreſerve, iſt die Summe 
von 34,593,500 Thlm. erforderlich. 

Was den Zeitraum betrifft, innerhalb deffen eine foldhe mie die vorgefchlagene 
Flotte bergeftellt werden fann, fo kommt dafür die Einrichtung eines Kriegehafen®, 
die Beichaffung des Plottenmateriald, und die SHeranbildung des entfprechenden 
Verſonals, in Betracht; alle diefe Bedingungen aber fordern einen Beittaum von 
ungefähr 12 Jahren, und würde innerhalb deffelben die Preußiihe Kriegsmarine, 
in der proponirten Stärke und Zufammenfegung, allenfalls herzuftellen fein. 

Hinfihtlih der Reihenfolge für die Beſchaffung des Flottenmaterials, laſſen 
fih nur allgemeine Andeutungen geben. 


Die Erbauung eined THeiled der Panzerfregatten, ald des Kernes der Schladt- 
flotte, müßte gleih im Anfange dorzunchmen, und der Bau der anderen Banzer- 
fahrzeuge auch möglichft zu fördern fein; der Bau der Korvetten könnte fpäter, und 
die Herſtellung der Aviſoß und Trandportidiffe noch fpäter nachfolgen. 


Die fhwierige Heranbildung des ſeemänniſchen Perfonald bedarf einer folchen 
Schule der Bragid, wie fie nur duch Entfendung von Schiffen auf langdauernde 
Reiſen gewährt wird, und da dergleichen überdied im Intereffe unferer überſeeiſchen 
Beziehungen liegt, fo feheint für ſolche Zwecke eine dauernde Indienftftellung von 
4 großen und 5 Meinen Korvetten unentbehrlich. Ba aber auch Offiziere und 
Mannſchaften in die Berhältniffe der gepanzerten Schiffe eingefhnlt werden müſſen, 
fo bedarf es alljährlih der vorübergehenden Indienftftelung vorerft eincd gepan- 
zerten Schiffes, und dann fpäter, je nach dem Bedürfuiffe, mehrerer ſolchen. 

Rad endlih die Erbauung und Einrichtung don Kriegähäfen betrifft, fo kann. 
da Preußen im Befige eined allen natürlihen Grfordernifien einer guten Alotten- 
ftation genügenden Hafens in der Oſtſee ift, auf die früher beabfihtigte befondere 
Anlage eined Kriegähafend in der Dftfee vorläufig verzichtet werden. In der Nord: 
fee ift der Iudebufen der einzige zu einem Kriegshafen ganz geeignete Punkt, und 
Preußen erwarb deshalb, fhon dor geraumer Zeit, diefe Stelle, und begann mit der 
Anlage eined dortigen Kriegßhafens. Die kräftige Kortführung dieſes Baues if 
geboten, und mwenn ihm keinerlei Hinderniffe begegnen, fo fann er bid 1869 bollendet 
fein. Bei der Anlage dieſes Kriegshafens ift der Geſichtspunkt maaßgebend, ihn 
arzugsweiſe gegen Ungriffe von der Eee, landwärtd aber nur gegen einen gemalts 

nen Angriff, und ein Bombardement zu fihern, und ed wird deshalb Ber Ger 
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es im Kriege oder im Frieden, verftümmelt oder erblindet find, erhalten, neben der 
reglementöinäßigen $enfion, und der nad $ 1 beftimmten Erhöhung derfelben, eine 
fernere Erhöhung, 
um 200 Thaler jährlid) 
bei dem WBerlufte eined Armes oder einer Hand, fowie bei dem Berlufte 
eined Fuße 
um 400 Thaler jährlid 
bei Erblindung, ſowie bei dem Verlufte von zwei der ermähnten Gliedmaßen. 
Die einen Erwerb audfhließende Unfühigfeit zum Gebrauch Dderfelben wird dem 
Verluſte gleich geachtet. 
—5 3. 
Die in den 6$ I und 2 ausgeworfenen Benfiond:Erhöhungen werden auch bewilligt, 
wenn der Betrag der Penfion, mit den Erhöhungen, den des bezogenen Bchaltä er: 
rreicht oder überfteigt, und verbleiben den Empfängern auch bei Berforgung ir 
Invaliden-Inftituten, ſowie bei Anftelung im Givildienft, neben den fonjt zuftändis 
gen Kompetenzen an Gehalt, Benfion u. ſ. mw. 
Tiefe Venfionderhöhungen mwerden jedoch nur gewährt, wenn die Benfionirung 
innerhalb eines Zeitraums von fünf Jahren nad) der erlittenen Beihädigung erfolgt. 
4 


Die in den 6 I und 2 außgemworfenen Penſionderhöhungen können durch 

richterliches Erkenntniß nicht entzogen werden. 
G 5. 

Die Wittven der im Kriege gebliebenen, oder an den erlittenen Bermun: 
dungen verftorbenen Offiziere, fo wie der im Felde beſchädigten oder erkrankten und 
in Folge deffen bis zum Tage der Demobilmachung verftorbenen Offiziere der Feld⸗ 
arnıee, erhalten im Falle des Bedür niſſe, und jo lange fie im Wittwenſtande 
bleiben, neben der bei der Militair-Wittwenkafle verficherten Penſion eine Beihülfe 
aus Staatdmitteln und zwar: 


die Wittwen der Generale im Betrage von . . . . 400 Thulern 
die Wittwen der Stabsofſiziere . . ...R00 , 
die Wittwen der Hauptleute und Subaltern Offiziere .. 20 , 


jährlich. 

Derfelben Anfprud haben die Wittwen der oberen Militairbeamten nah Maaß— 
gabe deren Nanged. War den Männern cin beitimmter Militairrang nicht beige: 
legt, So enticheidet für die Höhe der Beihülfe der don diefen geleiftete Penkond: 
beitrag, dergeftellt, dab die Wittmen der qu. Beamten, wenn der Penſionsbeitrag 
die Eumme von 25 Thalern jährlich nicht überftieg, den Mittwen der Hauptleute 
und Eubaltern-Dffigiere, bei einem Mehrbetrage, aber denen der Stabsoffiziere 
gleichſtehen follen. 

$ 6. 

Für die Kinder der im $ 5 bezeichneten Offiziere und Militairbeamten wird. 
im Falle des Bedürfniffes, bis zum vollendeten 17. Lebensjahre :erfelben eine Er: 
zichungsbeihülfe 

für jeden Sohn im Bettage don 50 Thalern jährli, 
für jede Tochter im Betrage von 40 Lhalern jährlich, 
“währt, 
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87. 

Dieſes Geſetz wird, innerhalb der entſprechenden Chargen, auch auf die König 
lihe Marine, und auf die bereits penfionirten Offiziere und oberen Militnirbeamten, 
ſowie auch auf die Witwen und Kinder der in den bisherigen Kriegen Gebliebenen 
und Geftorbenen ($$ 5 und 6) in Anwendung gebradt. 

6 8. 

Mit der Ausführung diefed Geſetzes ift der Kriegd: und Marineminifter beauftragt. 

Urtundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfrift und beigedrudten 
Königlichen Infiegel. 

Segeben Berlin, den 16. Oktober 1866. 

(L. S.) 9. Wilhelm 
Br. dv. Itzenplitz. v. Mühler. Gr. zur Lippe. v. Selhom. Gr. zu Eulenburg. 
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